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Da nun des Sammelns liebes Werk vollendet, 
Und vieles Schöne hier zum Kranz gereiht, 
Set Eid), die treue Hilfe mir gefpenbet, 

Bon Herzen warmer Freundes Dank geweiht! - 


Wohl ift e8 eine wahre, ſüße Freude, 
Die Ehre geben, denen fie gebührt, 
Darum befenne dankend froh ich heute, 
Daß- wer fih fühlt erquidet und gerührt 


Bom Schönen, welches hier ihm reich begegnet, 
Und wer, wenn tief bewegt fein Herz erſchwoll, 
Den Dichter und die Sammler hat gefegnet, 
Auch Euch zu bringen hat des Dankes Zoll. 


Dir, Merkel, ver fo gern koſtbare Stunden 
Des eignen Geiftes Werken wollt entziehen, 
Um wahrhaft brüderlich mit mir verbunden 
Was lang verborgen an das Licht zu ziehen! 


Und, Böhmer, Dir, vem früh ſchon war erfchloffen 
Der Werth der Lieber, die des Dichter8 Herzen _ 
So leicht und ohne Anſpruch find entfloffen, 

In die er hauchte feine Luft und Schmerzen, 


Der mande Blume, die, wie fie geboren 
Clemens, als ob fie Beſſ'res nicht verdiene, 
In feiner Demuth wieder hätt’ verloren, 
Gefammelt bat, gleich wie die fromme Biene ! 


Sie find den vollen Blüthen nun gereihet,- 

Die wir zum reichen Kranze hier gewunden; 
So fei, Euch Freunden, freundlich denn geweihet 
Dies Werk aus Clemens frohen Jugendſtunden! 





once De Leon. 


Luftfpiel in fünf Aufzügen. 
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Seiner Durchlaucht 


dem 


Herzoge von Aremberg. 
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Mein gnädigiter Herr! 


Cervantes führt in der Zufchrift feiner Novellen die Fehler 
an, welde in den Zujchriften der meiften Schriftjteller gefunden 
werben; indem id) diefe Fehler zu vermeiden ſuchte, machte ih 
die Entdefung eines ganz neuen, und nehme mir die Freiheit, 
Ihnen denſelben feiner Ungemeinheit wegen mitzutheilen. Es 
ift nämlidy der Fehler, Jemanden ein Bud) in einer Sprade, 
deren er nicht ganz mächtig ift, zuzuſchreiben; doc, damit Sie 
mid nicht einer Liftigen Befcheidenheit bejchuldigen können, 
indem id) das nur entvedt zu haben vorgebe, deſſen ich mid) 
in dieſen Zeilen ſelbſt als Erfinder rühmen Fünnte, fo nehme 
ih mir die Freiheit, Ihnen die Erlaubniß in das Gedächtniß 
zurüd zu rufen, weldhe Sie mir hiezu Selbft ertheilten. ALS 
id) das letzte Mal die Ehre Ihrer Unterhaltung genoß, gaben 
Sie mir nämlid die Freiheit, mid) in deutſcher Sprache aus— 
drücken zu dürfen, fobald ich etwas zu fagen hätte, was id) 
nicht in franzöfifher Sprache denfen fünne, und was mim allein 
eigen ſei; in Rückſicht auf dieſe Erlaubniß allein wage id) es, 
Ihnen dieſes Luftipiel zu überreichen, welches ich nicht in fran— 
zöfifher Sprache denken fonnte, und welches mir allein eigen 
war, bis auf diefen Augenblid, da id) fo Fühn bin, Ihnen 
ein Geſchenk damit zu machen. Auch erinnere ich mich Ihrer 
Aeußerung, daß den Deutjchen Gewanbdtheit der Sprade und 


das Wortipiel fehle; ich) war damals Ihrer Meinung entgegen 
und bin e8 noch; doch mit dem Verdruß, daß meine Arbeit, 
die Ihnen vielleiht ein Beweis für meine Behauptung werben 
fünnte, eben durch ihre Anlage dazu an Unverftäntlichfeit für 
Sie zunehmen dürfte Ich unterftehe mi) daher nur, Gie 
durch dieſe Zeilen verfihern zu wollen, daß Ihr gütiges 
Intereffe an mir immer einer der rührendften Gewinne meines 
Lebens fein wird, und daß ich jene unter meinen Fünftigen 
Arbeiten vorzüglid; lieben werde, die würdig fein bürfte, ein 
angenehmer Gegenſtand Ihrer ftillen Betrachtungen zu werben. 

So nehmen Sie gütig nachfolgende Blätter als einen 
Deweis, daß id Ihnen gern mit dem Meinigen ein Vergnügen 
zu maden wünſchte; denn fie enthalten zu wenig, um Ihnen 
als ein Beweis der Ehrfurcht übergeben zu werden. 


Ihr unterthänigfter Diener, 


Clemens Brentano. 


Vorerinnerung. 


_— — — 


Dieſes Luſtſpiel, welches im Sommer 1801 geſchrieben 
iſt, war durch einen Zufall während vierzehn Monaten außer 
meinen Händen. Da ich es nun wieder beſitze, finde ich freilich 
meine Anſicht von dem, was ein Luſtſpiel überhaupt ſein 
ſoll, ſehr verändert; dennoch glaube ich, ohne den Vorwurf der 
Unbeſcheidenheit zu verdienen, einige Worte über meine damalige 
Abſicht beifügen zu dürfen, und zwar um ſo mehr, da ich 
mich umſonſt nach feiner Gattung umgeſehen habe, und beinahe 
fürchte, daß es allein ſtehen werde, was ich ihm jedoch, ſollte 
es nicht meiner Unbeleſenheit zugeſchrieben werden können, 
keineswegs zum Verdienſt anrechne. Ich ſtrebte damals, das 
Komiſche und Edlere hauptſächlich in dem Muthwillen unab⸗ 
hängiger, fröhlicher Menſchen zu vereinigen, und um dieſen 
Muthwillen als Element in ihnen vorauszuſetzen, habe ich ihre 
Sprache durchaus frei und mit ſich ſelbſt in jeder Hinſicht 
ſpielend gehalten. Ich hatte kein Muſter vor mir, als die 
Fröhlichkeit meines eigenen Herzens, und der Freunde, deren 
es ſich gern erfreut, und da ich mich nur erinnere, im Schau⸗ 
fpielhaufe- gelacht zu haben, wenn mic das Cole, Rührende 
oder Tragifche als Parodie, und das Komiſche al8 Unfähigkeit 
berührte, fo wagte ich nicht, mein fehr einfames Lachen als ein 
Merkmal anzunehmen, dann. ein Luftfpiel gefchrieben zu haben, 
wenn das, worüber ich lachen fonnte, mir zum Mufter geworben 
wäre. Wie weit wir aber von dem Komifchen entfernt find, ift 
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mir vor einiger Zeit auf eine Art deutlich geworden, die für 
mich mit der ganz neuen Empfindung des tragiſchen Schreckens 
begleitet war. Ich ſah nämlich die Aufführung des Arxur's 
durch eine vorzügliche Truppe, und freute mic; befonders auf 
das BZwifchenfpiel der Fomifchen Masken. Meine Erwartung 
war um fo gefpannter, da ich den Bouffon der Gefellfchaft 
als einen in feiner Abart fehr geſchickten, ja oft frechen Spaß⸗ 
macher kannte. 

Aber wie fand ich mich getäuſcht; der ſelige Harlekin that 
vor meinen Augen ein Mirakel, und beſtätigte meinen Glauben, 
daß er nicht gänzlich aus der Zahl der heiligen *) Martyrer zu 
verwerfen ſei. Kaum hatte der profane Bouffon den freudigen 
bunten Ornat Sanct Harlekin's angelegt, als ihn eine außer— 
ordentliche Traurigkeit überfiel, ſeine tölpelhafte Beweglichkeit 
erſtarrte, er fühlte Blei an Händen und Füßen: er, der ſich 
ſonſt in der Genügſamkeit ſeiner Gönner für einen Gott hielt, 
bekam zum erſten Mal atheiſtiſche Zweifel an dem Daſein eines 
Publikums, und ſtand als ein gräßliches Beiſpiel der Strafe 
des Himmels, ein wahrer Gegenſtand chriſtlichen Mitleides, vor 
den Augen aller frommen Zuſchauer. So war die Geſchichte 
dieſes merkwürdigen Mirakels, welche ich allen Bouffons als 
warnendes Beiſpiel zur Bekehrung hieher ſetze. 
| Aus der oben angeführten Anficht entftand nun vorliegende 

Luftfpiel, ic) zweifle gänzlich, daß es etwas Komifches. enthalte, 
da mir bis jegt das Komische nicht vor Augen gekommen ift, 
und id) daher mit einigem Nechte vermuthen darf, das Komifche 
müſſe entweder unfrer edlen Zeit nicht würdig, oder unſre edle 
‚Zeit das Komifche jelbft fein. Ic möchte beinahe das Letztere 
fürchten; da in biefen Zeiten die Künfte, und befonders bie 
dramatifche, nützlich dazu angehalten werden, unfere Begierden 








*) Er wurde, wie befannt, in der Shriftenverfolgung unter Gott- 
ſched's Regierung zu Leipzig durch die Neuberin auf dem 
Theater öffentlich verbrannt. 
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nad) Allem, was ung fehlt, nad) Häuslichfeit und andern guten 
Eigenfchaften durch ſchlechte Schilverung dieſer Bedürfniſſe zu 
tröſten, ſo müſſen wir ſelbſt von dem Komiſchen im höchſten 
Grade durchdrungen ſein, weil wir es von der Kunſt nicht 
verlangen, wir müſſen ſelbſt der einzige Gegenſtand des Komi— 
ſchen ſein, weil es unſer Gegenſtand nicht mehr ſein zu dürfen 
ſcheint. Das Komiſche wäre auf dieſe Weiſe nur noch im 
Zuſchauer zu finden, und dieſen auf das Theater zu bringen, 
würde ihn ſelbſt wohl nicht gefallen, da er feinen ernfthaften 
Pla unten bezahlt hat, damit er oben fpielen fehe, und aud) 
nad) neuen Erfahrungen die Dinge, wie fie fein follen, zu hoch 
Ihäßt, um fih an einem Dinge, wie er felbft eines ift, nicht 
zu ärgern. Der fromme Mann alfo, welder in der Bitte um 
das tägliche Brod Gott aud) um das Komifche bittet, und für 
Beides am Abend danfen kann, ift nur jener. Gefegnete, der fid) 
den Zufhauer und das Schauſpiel zufammen nimmt, um über 
Beide zu laden. Sch wage e8 nicht, mich ſolcher Gaben zu 
rühmen, und ſähe e8 daher für das einzige Mittel an, dem 
Komifhen wieder auf die Bühne zu helfen, wenn man nad) und 
nad) das im Zuſchauer gebuntene Komische zu befreien, und ber 
Tugend von dem Theater wieder in die hoenetten Familien zu . 
helfen ſuchte. Das Erftere wäre eine Aufgabe für Dichter, an 
den Letstern arbeiteten vie Moraltheolegen längft, doc) vergebens; 
denn das Ganze muß, wie die Einrichtung eines verfchobenen 
Gelenkes durd einen geſchickten Wundarzt auf einen Ruck vor fid) 
gehen, weil, fo lange vie Tugend anf der Bühne fid) aufhält, 
der Moraltheologe im Parterre fist, und aljo felbft komiſch ift. 
Um fo mehr wäre jene Auswechjelung zu wünfchen, da man 
durd Erfahrung übereingefommen zu fein fcheint, die Tugend bei 
dem Schaufpieler nicht fuchen, und bei dem Bürger kaum finden 
zu bürfen; aber fo wohlfeil jener auch die Tugend hergeben 
würde, fo fehr wäre zu fürdten, der Zufchauer möge feine 
Untugend in einem für die geringe Gage des Scaufpielers zu 
hohen Preife halten, beſonders da er ſich damit jchmeichelt, 
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Alles, was er bis jegt Hinter ven Lichtern gefehen, ziemlich 
unächt und abgenugt gefunden zu haben, wie er auch wohl 
weiß, daß das Sprühmert: „Hinter das Licht geführt 
werden,“ daher abzuleiten if. Doch bier kann der unpar- 
teiiſche Richter ihm nicht ganz Recht geben, weil uns ver 
Geſichtspunkt verloren gegangen ift, aus welchem wir beftimmen 
fonnten, ob der Ecaujpieler, oder der Zuſchauer hinter dem 
Lichte ftehe, fo viel ift aber gewiß, daß der Souffleur auf dem 
Indifferenzpunkte fitt, und daß nur .ver- das Komiſche diefer 
Unentfchievenheit belachen kann, ber über den Schaufpieler und 
den Zufchauer zugleih lacht. — Da es, wie gefagt, meine 
Abſicht bei diefem Luftipiele war, das Luftige in dem Muthwillen 
fhöner Menſchen zu ſchildern, ich dies fogar in einigen häus— 
lichen Scenen fo zu zeichnen geſucht, und das für den Pefer. fo 
anzügliche Komifhe ganz unterlafien habe, fo wird er das 
Ganze, wenn gleid etwas fremtartig, doch nicht für feinen 
Geſchmack beleidigend finden. Ich Iprad hier von dem Leſer, 
und nicht von dem Zuſchauer, da id) fürchte, die Aufführung, 
follte fie irgend ein Theater wagen, werde, nicht ganz gelingen; 
um jo mehr, da dies Schauſpiel bei der Art feiner Sprade 
tur die Beſchneidung einer fremden Hand, das elenvefte Brud)- 
ſtück werden müßte Ich denfe mit Zittern an die Leſeproben 
einer Schaufpieler - Gejelfchaft, denen ich in der legten Zeit oft 
beiwohnte, der Directeur und Bouffen hielten dicke Nöthelftifte 
in der Hand und ſtrichen vie Schaufpiele durch; der Erfte 
nannte e8 edler — Zufammenftreihen — der Zweite richtiger 
— Umarbeiten. Wenn id; e8 jenen Werfen etwas gönnte und 
daher meine Schabenfreude eine ähnlicye Strafe verdienen möchte; 
jo erbiete ich mid) hier, doch dies Luftfpiel auf Begehren irgend 
eines Theaters für die Aufführung felbft zufammen zu 
ftreihen over umzuarbeiten! 


Marburg, im Januar 1803. 


once de Leon, 
Ein L uftfpyiel, 


Perfonen: 


Don Sarmiento, Obrifter bei der Armee in den ASDEIONDER, 
Don Felir, fein Sohn, in Sevilla. 

Sfidora, 
Melanie, 
Juaña, feine Schwefter, ihre Aufjeherin. 

Don Gabriel Ponce de Leon, junge Edelleute in Sevilla, 
Fernand de Ayuilar, Felir' Freunde. 
Balerio de Campaceo, armer Bürger in Sevilla. 

Baleria, feine Tochter. 

Porporino, fein Finbeljohn. 

Sfabella, in Saragofja, adelige Wittmwe. 

Lucilla, ihre Tochter, in Sevilla bei ihrer Tante, Felix’ Geliebte. 
Perez, Hausmeifter auf dem Gute Sarmiento's. 

Alonjo, Schulmeifter. 

Ein Pfeifer, ein Geiger, mehrere Muſikanten, Diener. 


ſeine Töchter auf ſeinem Gute, drei Stunden von Sevilla, 


Die Scene wechſelt, erſter und zweiter Act in Sevilla, dritter, vierter und 
fünfter auf dem Gute. 


Der erſte Aet. Von Dämmerung bis Mitternacht. 

Der zweite Act. Folgender Tag, Morgen bis Mittag. 

Der dritte Act. Nachmittag bis Mitternacht deflelben Tages. 

Der vierte Act. Nachmittag des folgenden Tages bis Viitternacht, 
Der fünfte Act. Morgen des folgenden Tages bis Mittag. 
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Erſter Act. 


— 


Erſter Auftritt. 


(Abend, ein Licht.) 


Eine Heine bürgerliche Stube in Valerio's Haus mit einem Kamin. Ponce, 
in einer reichen venetianiichen Maske, fihwarz mit Brillant - Knöpfen, ſteht auf 
einem Tabouret, Baleria, vie ihn gepugt hat, Iniet vor ihm und zupft ihm bie 
Schleifen an ven Schuhen und Beinkleivern zurecht. (Ponce ift durch und durch 
launig, falt, und gut in diefer Scene zu nehmen.) ’ 


Valeria (ſieht an ibm in die Höhe und nidt). 


Bonce? 


pPonce. 

Und? — Wird e8 bald ein Ende? man darf euh Mädchen 
nur unter die Hände fommen, jo wird man gleich oder nimmer 
fertig. 

Daleria. 

Nimmer, meiner Liebe zu dir wird nimmer ein Enbe, ich 
fünnte mein Leben damit zubringen, dich zu pußen — ad! und 
ic würde nicht fertig. 

| Ponce, 


Puge lieber einmal das Licht. 


| Daleria (fie thut ee). 
Du haft recht, fo kann ich dich noch bejler bewundern, du 
biſt doch gut, daß du das fagit. 
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Ponce.. 

Ich bitte dich, ftelle Dir nichts zu Grofmmüithiges von mir - 

vor, ed war der bloßen Dunkelheit wegen, und bamit ich ſchneller 
von dem dummen Stühldyen herunter fomme. Nun bin ich gut. 


‚genug? 
Valeria. 


O wie biſt du! — du biſt ordentlich zu gut für den Ball 
(beleuchtet ihn), ſteige nur herunter. 


Ponce. 

2 gut für den Ball, zu gut für mid), zu gut für bie 
ganze Welt. (Er ſetzt ih.) Made nur den Mantel fertig, es ift 
. Zeit, daß id) gehe. | 

Duleria (mäht an dem Mantel). 

Zu gut für die ganze Welt? Ponce, id bin auch auf der 

Welt! 


Ponce. 

D ja! aber höre, erzähle mir etwas anders. 

| Valeria. 

Du haſt recht, du hörſt das ſchon ſo lange, ich weiß auch 
gar nichts mehr als von dieſer Liebe. Doch — erwartet ihr 
Don Felix noch auf dem Balle? 

Vonce. 

Aquilar hat ven Ball angeſtellt, damit Felix Lucillen gleich 
bei ſeiner Ankunft bequem ſprechen kann, denn er iſt ein ſehr 
bequemer Liebhaber. Lucillen wird. er aber nicht finden, Gott 
weiß, was ihre Tante bewogen hat, fie zurüdzuhalten. Bift du 
bald fertig? 

Valeria (hängt ihm das venetianifche Mäntelchen um). 

Hier — wie bift du nun ſchön, und wie durch und durch 

masfirt — die Loden verftelen dic), und verſchönern did) — ad)! 
Ponce. 


Was fehlt? 
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Daleria. 

Wenn nun eine andere die Reihen jo mit bir burdhfliegt, 
und beinem Herzen fo nahe ift, und ich bin es nicht, — o! ih 
mödte auch auf diefem Balle fein, nur ſehen wie du tanzeft, 
und alle Augen div nachgehen; nur in einem Winfeldyen möchte 
ich ftehen und für mic fagen: Der Schag in feinem Herzen ift 
mein, alle die Eveliteine auf feinem Wammfe find nicht mein, 
aber er, er felbft ijt mein. 

Ponce — 

Was liegt dir daran, wenn ich andern gefalle, ſei zufrieden, 
wenn ich dir gefalle. 

Valeria. 

Du mir — und Baleria, wem? 

| Ponee. 


Natürlich jedem, der ſchöne Mädchen liebt, und alſo — 


(Er küůßt fie.) 
Valeria (umfaßt ihn). 


Du Tiebft mid — o Ponce, was wird das werben, daß 
ich mich nicht vor dieſem Putze fürchte, den ic) fo ſorgſam ordne, 
und dann nicht ſchone, dich zu umarmen. — Du fchweigft? 

Ponce Windet ſich los). 

Mache fort, Liebe, id) muß weg. 

Puleria. 

Diefer Buß ift eine Maske, Ponce, dur Liebft mic) nicht, 

du Haft dich nur masfirt, und ich Habe a er ſelbſt zu 


betrügen. 
Ponce. 


Gut dann — ich liebe dich, weil du mich ſo hübſch maskirſt! 
Valeria (traurig). 
Ach, und ich maskirte dich, weil ich dich ſo ſehr liebe! 
Ponce. 
Sei ruhig, Liebe, ich kann ja nicht mit dir gerihrt werben 
Masken können ja nicht weinen. 


16 


Valeria. 
Aber ihre Kälte fann weinen machen — (Wendet ſich weg). 


Ponce (umfaßt fie). 

Wie bift du nun, läßt du mich da ftehen, wo ift ber 
Spiegel, ich will fehen, wie du mic fo hübſch geputst haft, und 
dich — ja, und dich Ioben. 

- Daleria. 
Ich babe feinen Spiegel — der Vater ihn mir 
zerſchiagen 
Ponce. 
Ei! ſo will ich mich in deinen Augen ſpiegeln. 
Valeria. 
Die find trübe, und die Thränen ſind bein. 


- Ponce. 
Mein? So gib mir fie wieder — (küßt ihr vie Augen), warum 
hat der Vater denn deinen Spiegel zerichlagen ? 


Daleria. 

Er fagt, ich ftudiere immer Mienen vor dem Spiegel, um 
bir zu gefallen, und zerfhlug ihn Tegthin. Da er gehört hatte, 
Porporino fei in ben Krieg, weil ich ihn nicht mehr fo fehr 
Tiebte, nahm er den Spiegel, brachte ihn vor mich und fagte: 
„Wie ficheft du aus, wenn du an den Ponce denkſt?“ Da fah 
ic, treuherzig hinein, und er mit, und als er fah, wie ich fo 
jelig hinein ſah (ſie ſieht freundlich nach Ponce), ſieh, ſo ſah ich 
hinein, da warf er den Spiegel an den Boden und ſagte: „So 
zertrümmre das Geſicht, das bu für den Ponce machſt, und 
wenn du es noch lange machſt, wird es dir auch gehen wie dem 
Spiegel.“ Iſt das wahr, Ponce? 

Ponce. 

Dein Vater ſoll ein ſehr exemplariſcher Menſch ſein, und 

ich halte viel auf ſeine Wahrheit. 
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Valeria. 
Ponce, du biſt boshaft, oder ich ſehr unglücklich. 
Ponce. 

Du biſt ja nicht von Glas, du wirſt nicht zerbrechen. 
Haſt du denn kein Stückchen von dem exemplariſchen Spiegel 
mehr? es iſt ja ein wahrer Beichtſpiegel, ich möchte gern ſehen, 
wie ich gerathen bin. 

Valeria. 


Gut gerathen, und ungerathen — in meiner Kammer ſteht 
am Fenſter ein Stückchen Spiegel. 
Ponce. 
In deiner Kammer? ich möchte wohl manchmal drinne ſein. 


Valeria (Geeleidigt). 


Pfui, Ponce! 
Ponce. 
Sei zufrieden, ich will nachſehen. 


Quleria Eaßt ihn bei der Hand). 
Ich will did) führen, du findeft dich nicht. 
Ponce 
Nod einmal, wer euch Mädchen in bie Hände fällt, wird 


nimmer fertig. 
Valeria. 


Noch einmal, ich finde meiner Liebe kein Ende. 


Ponce. 


Ich will allein ſuchen — bleibe. (Ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Valeria. 
Ich finde meiner Liebe kein Ende, ach! und er will allein 


ſuchen. 
VII. 2 
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Dritter Auftritt. 


Baleriaz Balerio hat ven Arm voll Mäntel. 
Valerie. 
Guten Abend, Mädchen, was finneft du wieder? vu haft 
ein gutes Leben, ich weiß nicht wohin vor Arbeit zu dem Balle; 
da habe ich die Mäntel für die Tänzer, daß ſich die Wilpfänge 


nicht erfälten. 
Daleria Wie in Getanken ftano). 


Lieber Bater, ih habe die Fackeln ſchon alle Hin tragen 
loffen, wenn nun die Mäntel dort find, habt Ihr Ruhe. 


Valerie. 
- Huf mir die Nummern an die Mäntel heften. 
Unleria. 


Diefer ift für Ponce, Nummer eins, er hat ein ſammtnes 
Futter im Kragen, und ich habe ihn auch ſchon einmal angehabt. 


Valerio. 
Wo ift denn diefer Ponce? ich glaubte, du masfirteft ihn. 
Daleria. 
Er iſt oben in der Stube. 
Valerio. 
Allein? — (ieht ihr in die Augen), da haben wir es — gehe 
doch zu ihm, Balerchen. 
Valeria. 
Er will mid nicht. 
Valerie. 


Er will dich nicht? fo jage ihn — du haft wieber. geweint. 
Der Ponce ift mir ein feltfamer Gaft, und hat eine fomifche 
Manier fid) Lieben zu laſſen. Valerchen, nimm mir deine Augen 
in Acht, es find die Augen deiner Mutter, und dein beftes 
Erbſtück — nimm fie in Acht und jage den Ponce. 
Valberia. 


Ich liebe ihn. - 
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Onlerie 


Ss jage id) euch alle Beite! 


-Dalerin. 

Mid jagen? Mater, das geht nicht. 
Dalerio. 

Es wird ſchon gehen, wenn ich es jage. 
Daleria. 


Wer wird Euch dann aus dem diden Buche vorlefen, von 


vem Maurenfriege? 
Vulerio. 


Das mußt du mir zur Strafe erft jo oft vorlefen, bis ich 


ed auswendig Fanın. 
Daleria. 


‚Wer wird Euch die Halsfraufen machen, die Euch nimmer 
recht ind? 
Valerie. 


Ich werde mich nach der Mode kleiden, da kann ich ſie 
kaufen, und im Sommer brauche ich gar keine. 
Valeria. 
Wer wird vor Euch gehen, ſtehen, Euch grüßen und Euch 
ſingen wie die liebe ſelige Mutter. 
Valerio. 
Ja, wegen des Gehens, Stehens und Singens — da haſt 
du recht, geſchwinde, mache mir ſo etwas, ſonſt jage ich dich! 
Valeria 
(legt die Mintel weg, gebt zierlich in ter Stube auf und ab, und fingt :) 
O böſe Sclaverei! 
O wär ich wieder frei! 
Kein Blicken, kein Winken, kein Scherzen, 
Kein Äugeln, kein Locken, kein Herzen 
Soll, wird je mein Herzelein flott — 
Mich wieder berücken, umſtricken — bei Gott! 
Valerio. 
Gut, Gott gebe, daß es wahr werde, du mußt nur ein 
wenig mehr ſchnarren, deine Mutter ſchnarrte allerliebſt. 
2* 
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Bierter Auftritt. 


Bonce madfirt, mit dem Federhut auf. 
Ponce 
Guten Abend, Papa! Habt Ihr Euch etwas fingen lafjen ? 
Nun, Mädchen, du haft artig gefungen, und vorhin ebenfo artig 
ee Will fie küffen.) Adieu! 
Valeria. 
Laß mich, das Erſte konnte ich beſſer. 
Valerio. 
Du ſollſt aber das Erſte verlernen, und das — beſſer 


b 
egreifen. — 


Brad, Papa, gebt Ihr Unterricht, Ihr feib Einer von 
denen, die ſich mit dem Zuhörer in bie a Ba wenn 
Ihr fingt, weinen die Leute. 

Valerio. 

Richtig — bleibt noch ein wenig da, ich will Euch ein 
Liedchen ſingen, daß Ihr weinen ſollt, doch Ihr ſeid ein böſer 
Sohn, Ihr hättet Eurem Vater kein Gehör gegeben, wäre er 
gleich ein Muſikant geweſen, und hätte es nöthig gehabt. 

Ponce (abgehend). 

Und Euer Ohr iſt ſo lang (er macht einen großen Schritt nach der 
Thürey; ja, der Ton eines Sängers, ver eine Glasblaſerlunge 
hat, fönnte der Quere hinein. (Er macht eine geichmadvolle Verbeugung.) 
Gute Nacht beifammen! | 


Fünfter Auftritt. 


Borige ohne Ponce. — (Kleine Baufe.) 
- Palerio. 
Was denkſt du von dem Menfchen? 
Daleria. 


Daß er fo eitel ift, als er ſchön iſt; und war er nicht 
jehr ſchön, als er feine Verbeugung machte? 
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Palerio. 

Und was willft du, daß er von dir benfe? 
Valeria. 

Daß ich ihn liebe. 
Valerio. 

Da ſchlägſt du deinem Vater nicht een meines iſt einfacher, 
ich denfe, er fühlt fo gut Prügel, als er fi fühlt, und wünſche, 
er möge wifjen, daß ich fie fo gut gebe, als er fie fühlt. 

Paleria (ſchmeichelnd) 

Ich ſchlage Euch nicht nach — — laßt mich die 
Mäntel auf den Ball tragen. 

Vulerio (Gironiſch). 

Toͤchterchen, das geht nicht an, ſiehſt du, bie Nachtluft, 
und du mußt doch auch dein Ruheſtündchen haben, ich will das 
ſchon machen, was würden die Leute ſagen; nein, ich bin kein 
Barbar. 


Valeria. 
Ihr fpottet meiner? fagt lieber Nein, zu Ihr wift, 
ih will nur fehen, wie Ponce tanzt. 


Palerio. 

Sa, das weiß ich, und darum ſollſt bu use — gerade 

weil ich den ganzen Tanz müde bin. 
Daleria. 

Seht doch mit, Vater! 

Dalerio. 

Ja, mitgehen, und‘ zufehen, wie du armer Schelm ver- 
zwatzlen möüchteft, weil du der Schicklichkeit halben bei mir 
ftehen bleiben müßteft. Ich kann nicht mitgehen, es ift mir 
nichts fataler, als die, Liebe zu ftören, alfo bleibe zu Haus. 
Sa, wenn Porporino hier wäre! 

Paleria. 

So wäre es um nichts beſſer. 
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Palerio. 

Um did) wäre e8 befjer, denn er wäre um dich, und er ift 
beffer für did, als Ponce, und um ihn wäre e8 beffer, denn 
wenn du ihn gleich nicht mehr liebſt, wie ehedem, fo ſchießt du 
ihn bed) nicht todt, was ihm leicht in Flandern geſchehen kann. 

valeria. 

Hr meint auch gleih das Schlimmfte, habt Geduld mit 
mir, e8 wird Alles wieder gut werden, laßt mich auf den Ball, 
ich bitte euch! | 
Valerio (es klingelt). 

Ein Stückchen Weg fannft du allein hingehen, aber weiter 
nicht, das heißt, bi8 an die Hausthüre, hörft du, es Flingelte, 
made die Thüre auf — nimm das Picht mit, daß du nicht 
fällſt. 

Valeria. 


Dann laßt Ihr mich aber auf den Ball, niht — 
Väterchen? (Ab) 


Sechsſster Auftritt. 


Valerio. 
Es iſt nichts drückender, als die verwickelten Gefühle, da 
habe ich das Mädchen lieb, und den Porporino, und meine 
Ruhe, und meine Ruhe läßt mir keine Ruhe. 


Siebenter Auftritt. 


Baleria leuchtet ber Stube herein. Sarmiento folgt ihr. ald Automate 
masfirt, er trägt einen bunten Mantel, chineſiſchen Spitzhut, einen Trichter in ver 
Maske, jebt fich. 


Valeria (beleuchtet ihn). 
Eine Maske, Vater, ihre Stimme erjhredt mic beinah, 
jeht mit einem Trichter — ein Wahrfager! 
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Valerio. 
Setzt Euch, laßt Euch nieder, ſchöne Maske, — was ſteht 
Euch zu Dienſten? 
Sarmiento. 
Du — denn du ſtehſt und ich ſitze. 
Valerio. 
Ha! Ihr ſeid witzig, ſoll ich Euch etwas in den Trichter 
gießen? 
Sarmiento. 
Wie du mir eintrichterſt, werde ich dir austrichtern. 


Valerio. 
Hörſt du, Mädchen? der luſtige Patron. 
Valeria. 

Ja, er antwortet recht ſchnell, macht es auch ſo, ſagt, darf 
ich nach dem Ball? 

Valerio. 

Schon gut, laſſe uns erſt hier unſre Maskerade genießen. 
Luſtiger, gewandter Mann mit dem umgewandten Trichter, nun 
— ja — was wollt ich denn gleich ſagen? 

Sarmiento. 

Was du nicht wußteſt, ehrlicher, luſtiger Valerio de 
Campaceo. 
Valeria. 

Vater, vergeßt mich nicht. 

Valerio. 

Gleich, ich will ihm nur erſt eine Frage ſetzen, die er mir 
ſchuldig bleiben ſoll. So ſagt mir denn, was ich vergeſſen 
habe; ſeht, hier über das Kamin möchte ich gerne eine Sentenz 
ſchreiben; nun hatte ich zwar ſenſt eine, jetzt aber habe ich ſie 
vergeſſen. | Ä 
Sarmiento. 
Bene bibere et laelari. 
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Valerio Xverwundert). 
Bene bibere et laetari — recht — recht, Ihr feid ein | 
Herenmeifter, fagt, woher wißt Ihr das? Ihr müßt ein alter 
Bekannter fein — e8 find doch nun achtzehn Jahre her, daß 
ic) es vergaß. 
Sarmiento. 
Armer Valerio! feit achtzehn Jahren nicht gut getrunfen 
und nicht gefreut? 
Valeria. 
Lieber Vater, nun habt ihr euren Spruch, daß ihr zufrieden 
fei, gebt mir den meinen aud) jo — fol ich gehn? 


Dalerio. 


Gehe Kind, hole deinen Spruch, wo id den meinen Gofte, 


Valeria. 

Mein lieber Freund, heute iſt ein Ball, auf welchem ein 
Mann iſt, den ich liebe, und ich möchte ihn gern tanzen ſehn — 
darf ich hingehn? 

Sarmiento. 

Dein Vater und ich gehen auch mit. 


Daleria. 


‚Habt Ihr gehört, Bater? — wie das Drafel flug fpridt. 


Valerio. 
Was dir ſo recht gelegen kommt, nennſt du klug — was 
an du denn vorftellen ? 


Valeria. 
Seht, ich habe wohl gewußt, daß ihr mir's noch zugeben 
würdet, und habe mir ſchon eine Maske als Colombine zurecht 
gemacht. Ich werde Euch gefallen. (av. 
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Achter Auftritt. 


Sorige ohne Baleria.. 
Dalerio (rüft einen Stuhl vor Sarmiento, und feht fih dicht ver ihn). 
Es muß nun heraus fommen, wer Ihr ſeid. Daß Ihr 
mein Sprüdlein wußtet und fo vertraut thut, macht mid fehr 
ungeduldig. Wart Ihr nicht zu Saragoſſa? 
h Sarmiento. 
Da war en | 
Dalerio. : 
Ja, wart Ihr nidt einmal IThürmerjunge? feid N 
niht? nu — 
. Sarmiento. 
Cotala bin ich nicht, der did) lehrte nüchtern zu werben. 
Valerie. | 
Gotala, Cotala, den kennt Ihr auch! das ift wunderbar — 
o! hr ſeid ber jüngre Bruder des Fähnrichs — wie hieß er 
doch gleich — Fadrique — Fadrique? 
Sarmiento. 
Fadrique Ramiro bin ich nicht, der die ſchöne, gute 
Schweſter hatte. 
Valerio. 
Auch den — ja, die gute Schweſter, es war eine luſtige 
Zeit — Ihr ſeid — ja, Ihr ſeid ſicher Zinfenbläfer ?: 
Sarmiento. 
Auch Colmo bin ic nicht, der iſt ja tobt. 
Valerio. 
Ihr habt recht, der arme Schelm — En Ihr des Bäckers 
Bruder? 
Sarmiento. P 
Martin, Eurer Frau Onkel bin ih nit. Er ſtarb an 
warmen Kuchen, warum vathet Ihr nur immer auf die Tobten ? 
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Unlerie. 
Gott weiß, ſie haben’s am nöthigften. Es Teben wenige 
diefer replichen Leute mehr: Meine Frau fanntet Ihr alfo — 
fie ift aud tobt. 


Sarmiento. . 
Ih fannte Eure Frau gut, fie wohnte an einer Ede, ihr 
Tenfter war über der Backſtube. 
Palerim 
| Ih ftand immer Abends ver der Badftube und ſchimpfte 
den Bäder, bis er um die Ede herum zur Hausthüre heraus- 
kam, während dem fchwätte ich mit feiner Tochter, meiner 
feligen Frau, — ja, aber Ihr wißt Alleg — wer ſeid — 
(Es fliegt ein Federhut zur aan herein.) 
98, ein Vogel (nimmt ven Hut, — 
Sarmiento. 


Wenigſtens eines luſtigen Vogels Hut. 


Neunter Auftritt. 
Die Borigen; Porporino in Uniform, außer Athem. 
Valberio. | 
Ei, Porporino — du! woher des Landes? 
Porporino (atlmend). 
Laß mid nur verfchnaufen — der Sturm — ber gewaltige 


Sturm. 
Dalerio. 


Haft du gleich Sturm laufen Jollen ? 

| Porporine. 

Ei nein, der Sturmwind, feht die verbammten Yedern auf 
dem Hute, wenn man den Wind gegen fi hat ift an fein 
Avanciven zu denken — ter Sturm nahm mir den Hut niit. 

Dalcrio, 
| Es ift mir lieb, daß wir did, wieder haben — aber bu 
bift dody nur dem Hute nachgelaufen, und nicht etiwa aus Yeigheit. 
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Paorporino Llufig, gravitätiſch, geſchwind, teutlich). 

Potz — weil ich hutlos bin, bin ich eben doch nicht 
muthlos. — Seht, es war lauter eilfertige Beſcheidenheit, denn 
hätte ich meinen Hut nicht verloren, ſo hätte ich meinen Athem 
nicht verloren, und hätte ich meinen Athem nicht verloren, ſo 
wäre ich zu Ehren gekommen; denn ich lief einem Manne nach, 
der mir den Hut abgeſchlagen, und an deſſen Stelle eine Ohr— 
feige nicht verſagt hatte. Nun aber, da ich zu meinem Hute 
komme, laßt mich zu Athem kommen, und zu Ehren, und zu 
Eurer lieben Valeria, was macht fie? 


Valerio. 
Sie kleidet ſich zum Ball an, du kannſt auch hingehen, 
wenn du nicht zu müde biſt. 


Porparino. 

Müde? ich bin nichts müder als die Müdigkeit. Ihr 
habt keinen Begriff, was es einen Verliebten ermüdet, ſo ganz 
mutterſelig allein in den Krieg zu gehn. Doch was für ein 
Trompeter ſitzt da in der Ecke? 

Valerio. 

Ein recht freundlicher Trichter, der reinen Wein einſchenkt, 
er ſagt wahr, aber ich kann nicht ſchmecken, was für ein 
Gewächs es iſt. 

Porporino. 

Er ſagt wahr? da ſagt er was rares, auch ich werde euch 
rare Sachen erzählen, und ſetze mich neben ihn. Er ſetzt ſich.) 
Er ſoll beftätigen, was id) fage. Als id) fo in meinen Gedanken 
den Wald hinunter ging, in meinen Gedanken, die id) mit 
großer Mühe recht Friegerifch zu machen fuchte, (zu Sarmiento) 
nicht wahr? | 

Sarmiento. 

Ja, denn alle deine Gedanken waren friebliche Rekruten. 
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Porporime. 

Beſſer gejagt, Kinder des Friedens und Rekreation, um 
dieſe Gedanken nun zu Vertheidigern des Vaterlandes zu bilven, 
lief ich mit ihnen Alles durd, was id; wußte, das Cadetten 
nöthig ift — als zum Beifpiel marſch! vicht euch! ſchwenkt euch! 
links um! rechts um! Blitz, Donner, Clement, Sapperment! 
Jeſuiter! und dies mit der ſchweren Rechnung Million multi- 
plicirt — endlich Fam ich bis an's halt! venn die Infanterie 
Gedanken gingen mir aus, oder. vielmehr ih warb müde und . 
legte mid auf Reiter» Gedanfen — nidt wahr? 

Sarmienta. 
Ja, du wollteft did). auf ein fremdes Pferd ſetzen, das am 
Wege graſte. | 


Valerio. 
Ho, ho, und die Ohrfeige gab dir der Reiter! 
Porporino (aufſpringend). 

Mein Herr, Ihr ſagt nicht wahr. Ich wollte das Pferd 
nicht ſtehlen, ich wollte nur ein wenig reiten — doch, woher 
wißt Ihr das? 

Sarmiento. 


Woher habt Ihr Eure Ohrfeige erhalten? 
Porporineo. 
Menn id) nur wüßte, woher der fie erhielt, der fie mir 
gab, ich wollte ſie dem redlichen Finder wieder zuſtellen. 
Sarmiento. | 
Ich war’! und fchenfe fie dir. Ich ritt durch ben Wald 
und war der Hite wegen abgeftiegen. 
Porporino. 
Und feht, ich wollte der Hitze wegen auffteigen, es lag ber 
Fehler in der Hite. 
Sarmiento. 


So ift der Fehler wieder gut gemacht, denn ich ſchlug dir 
in der erſten Hitze den Hut vom Kopf, und du m alle 
Gelegenheit dich abzufühlen. 
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Porporino. 
Wie heißt Ihr aber nun in's Kufuls Namen? 
Sarmiento. 
Ins Kukuks Namen habe ich feinen Namen. 
Valerio. 
Da haft du's! o, der zahlt gut, der bleibt nichts ſchuldig! 
Sarmiento. 

Du irrft, meinen Namen bleibe ic) ſchuldig, und ich hoffe, 
daß, da ihr mid für einen guten Zähler haltet, ihr mir den 
Nenner auf meinen Namen borgen werdet. | 

Porporino. | 
Das: geht in die Brüche. Aber haltet einmal Euren 
Trichter her — mird wohl Valeria mid wieder lieben? 
Sarmiento. 
Wirſt du ihr liebenswürdig werden, Porporino? 
Porporino. 

Ach, wüßte ich, wo man es lernte! Ich fühle Wißbegierde, 
und müßte ich in Alkala Bettelſtudent werden, und meinem 
eigenen Nebenbuhler das Heft abſchreiben. Ich wollte Kreide 
eſſen, blaß zu werden, Butter ſchlingen, wild zu ſingen, mit 
den Füßen Trommelſchläger werden, gut zu tanzen, zwei Pfen⸗ 
nige wollt ich jedem geben, dev mid, angähnte, um die lange 
Weile zu lernen, nachdem fein Maul größer wäre, aud vier. 
Bin id) fo auf guten Wegen? a 

Sarmiente 

Nein, ſolches Zeug laß liegen, werde zärtlicher und — F 
aber gehe jetzt, dich zu maskiren, daß du mit uns a Balle 
fannft. 


Porporine “ 

Ich * fchon, (Qu Balerie) ſeht, eben wegen der. Zärt— 

lichkeit, die mir nöthig iſt, durfte ich nicht in den Krieg 
gehen. (Aby 
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Behnter Auftritt. 


DBalerio; Sarmiento. 


Valerio. 

Nun, lieber luſtiger Gaſt, Ihr kennt mich, ſo mögt Ihr 
auch wiſſen, wie hoch ich meine Freunde halte. Gönnt mir die 
Freude nach der Verwunderung, Ihr ſeid ſicher einer aus der 
alten guten Zeit, mit dem ich mich vielleicht meiner Jugend 
freute. O gönnt mir den alten guten Freund! 

Sarmiento. 

Du rührſt mich, Valerio. Die alte Zeit, da wir jung 
waren, iſt nun jung, da wir alt ſind, wir wollen in der jungen 
Zeit uns unſeres Alters freuen Schließe die Thüren ab. 

| Polerio chließt ab). 
Wird find hier fo geheim, nun offenbart Eud). 
Sarmiento (nimmt die Maske ab). 

Gott grüße did) im Vaterland! 

VDalerio (umarmt ifn). 

Mein — mein Herr — mein alter gnäbiger Herr — nicht 
nur in Flandern — Sarmiente! 

Sarmiento. 

Du alter, treuer Freund! 

| Palerio.- 

Ihr — Ihr — ich werde toll — ich werde wieder. jung. 

| —Sarmients. | 

Ruhig, ruhig — freue dic) im Stillen, ich bin geheim hier. 

Valerio. 

Wie konnt ich Euch nicht rathen — eben, weil ich's für 
unmöglich hielt — weil es mir das Liebſte war. — Es iſt doch 
u vorgefallen? — Was bringt Ihr dann zurück? 

Sarmiento. 
Ich habe meinen Dienft quittirt — und will nun mit dir 
und den Meinen Luftig fein. 
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Valerio. 
Ich will doch meine Tochter rufen. 
Sarmiento. 
Nein, es ſoll es Niemand wiſſen, du kannſt doch ſchweigen? 
Valerio. 

Die Frage geht mir heute zum erſten Mal an's Herz, ſonſt 
ging ſie mir an's Maul, und das ſchwieg. | — 
Sarmiento. 

So laß das Herz voll diefer Frage fein, und du wirft 
jhweigen, wenn deine Lippe überfliet. 

| Dalerio. 
Aber Euer Sohn, Eure Töchter? 
Sarmiento. 

Sollen nichts wiſſen, ich will fie probiren, und in ber Eile 
wifjen, was ich an ihnen habe, da id) fie jo lange vermißte, 
daß ich nicht viel Zeit verlieren mag, fie Fennen zu lernen. 
Mein Sohn Felir ift verliebt? was weißt du davon? 

Valerio. 

Er iſt ſehr zärtlich, es iſt die Tochter der Wittwe Dontin- 
go's de las Torres, die in Saragoſſa wohnt. Es iſt ein gutes 
Mädchen, und reich, ſie iſt hier bei ihrer Tante. 

Sarmiento. 

Ich kenne die Mutter, ich ſprach ſie in Saragoſſa, doch iſt 

es wahr, daß er ſich jo gar zärtlich anſtellt? 
DValerio. 

Gi nun, ich fiehe mandmal Schildwache, wenn ex 2° 

Serenaden bringt, während die Tante zu Befud) ift. 
Sarmiente. 

Pfui — das ift dumm — der Junge hat feinen Muth — 

aber ih habe ſchon geforgt, das wird anders werben. 
Valerio. 

Da irrt Ihr ſehr, er iſt in den Stiergefechten immer der 

Erſte. 
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Sarmiento. 
Eigne Art, die Tante mehr zu Be als den Stier, — 
ift er in der Stadt? 
Valerie. 
Er ift auf Eurem Gute, eine Meile von bier, bei feinen 
Schweſtern, die er fehr Liebt. 
| Sarmiento. 
Brav, was wißt ihr von benen? 


Dalerio. 
Nichts. 
Sarmiento. 
Das ift der befte Auf — wann fommt Felix zurüd? 
Valerie. 


Hente Abend erwartet man ihn auf dem Ball, den ihm 
feine Freunde des Berftorbenen Don Ponce und Aquilar's Söhne 
geben, da fünnt ihr ihn bequem fehen. 

Sarmienteo. 

Was ift aus den Beiden geworden, was find es für 

Geſellen? 


Valerio. 
Gute Geſellſchafter, und galant, ritterlich — reiten, 
fechten. | 
Sarmienteo. 


Siadthelden — die Leute müſſen alle nach Flandern. 


Valerio. 


Aquilar iſt und leicht, ein toller, ee Burſche. 


Sarmiento. 

Wie der Vater — und Ponce, auf den bin ich begierig, 
ſein Vater ſtarb an der Kurzweil ſeiner Mutter, und die Mutter 
an der Langweiligkeit ſeines Vaters. Er muß ein närriſcher 
Junge ſein. | 
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Dalerio. 

Das weiß Gott — ein wunderlicher, wetterwenvifcher Kerl, 
ver alle Leute unterhält umd immer lange Weile hat, wigig und 
verlegen, hart und wehlthätig, geht immer wie ein Berliebter 
herum, hat alle Werber nad) der Neihe in fich vernarrt,. und 
quält fie mit Kälte, 

Sarmiento. 

Du fheinft ihn gut zu Fennen, du lebſt wohl in deinen 

alten Tagen mit den Wildfängen. 
Valerio. 

Ja, ich lebe mit ihnen, ich muß wohl, fie haben mich zu 
ihrent Maitre de plaisir gemacht, ich halte ihnen ihren Aufwand 
in Ordnung, aber du Gott — Ponce hat fi) dafür zu meinem 
MNaitre de chagrin gemacht, er hat Valerien fo verrüdt, daß fie 
mit ihm davon Liefe, wenn er fie nur vecht wollte, 

Sarmiento. 

Doch in Ehren? 

Dalerio. 


Ih wollte er läge fo feft in Eifen, als mein Mäbchen in 


Ehren. 
Sarmiento. 

Sei zufrieden, das gibt fid), Bonce interreffirt mich, Hinter 
dem ftect etwas, — Porporino ift ned) luſtig, wie ich jehe, wie 
geht es ihm fonft? | 
Dalerio. 

Seit Ihr ihn mir bracdhtet, habe ich ihn täglich Tieber 
gewonnen, er war immer unverbrofien, er war ein jo guter 
Bürger, als Nitter, er hat fih auf Alles gelegt, ift immer luſtig, 
und treu, — wenn fi je feine Eltern melden, er wird ihr 
Sohn fein können, wer fie. aud find. — Aber aud) meiner 


könnte er fein. | 
Sarmiento. 
Er liebt Valerien — warum wollte er denn nad Flandern 
ziehn ? 
VIL 3 
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Valerio. 

Seht, er hat ſich mehrere Mahl mit Aquilar geſchlagen, 
der ihn immer mit der Unbekanntheit ſeiner Eltern neckte, und 
da Ponce ihm nun ſein Mädchen ſo ganz eingenommen hat, 
zog er fort * Flandern. 

Sarmiento. 

Warum ſchlug er ſich nicht mit Ponce? 

| Valerio. 

Er fagte, fo lang ihn Valeria liebt, darf ich ihm nichts 
thun, aber feine Mutter ift aus Flandern, fo will ich gehen, 
feine Vettern zu prügeln. 

Sarmiento. 

Brayvy, und wendete aus Liebe wieder um, auch gut. Mit 
deinem Mädchen wird e8 werben. Wie ging es bir denn, Alter? 
Dalerio. 

Ih nährte mich knapp und ehrlih, Valeria arbeitete, 
Porporino gab Unterricht in Fechten, Reiten und ber franzd- 
ſiſchen Sprade, fo ging es gut. 

Surmiento. 

Knapp, wie haft du gehauft? 

Valerie. 

Ihr habt mir jährlich 400 Seudi ausgeworfen, jett ift es 
ein beträchtliches Kapital, ich lebte von den Intereſſen, und 
heute könnt ihr das Kapital auffündigen. 


Sarmiento. 
Du bift ein feltfamer Alter, — nun, wir) , wollen jetzt das 
Geld deſto ſchneller mit einander verzehren. 


Valerio. 
Auf ewig euer Gaſt, aber nie euer Söldner. 


Brav! Sarmiento (reicht ihm vie Hand). 
rav! 
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Eifter Auftritt. 
Valeria (als Golombine masfirt, macht einige zierliche Sprünge). 
Vater, ſeht, wie gefalle ich. euch? 
Valerio. 
Gut, Mädchen, du biſt hübſch — ſieh aber auch vie, 
Vaoleria. 
Ei! ohne Maske, Herr, aber wer iſt es nun, Vater? 
Valerio. 
Gib ihm die Hand, er iſt ein alter Freund von mir. 
Paleria. 
Seid mir willkommen, lieber neuer Freund, Ihr habt mir 
gleich viel Liebe erzeigt. 
Suarmiento. 
Liebe, freundliche Colombine, vergiß ven Alten, und gib 
dem Freunde einen Kuß. 


Valeria. 
Vater, darf ich? 

Valerio. 
Tochter, kannſt du? 

Valeria. 


Ob ich kann! (Gküßt Sarmiento) So, nun kommt, Vater, 

daß ich Euch geſchwind maskire. 
Valerio. 
Du glaubſt, wenn du ihn geküßt haſt, könne er keine lange 
Weile haben, ſollen wir den Freund allein laſſen? 
Valeria. 
Ich muß —Jd ja die Halskrauſe machen. 
Sarmiento. 

Seht ı nur. Dale hat Recht, ihr Kuß war fo belebend, 
daß alle Küffe meiner Jugend erwacdten, um ihren Kuß zu 
empfangen, mein Leben weilt zwijchen diefen Küffen, und wie 
furz ift die Zeit zwifchen Küffen, geht, eilt euch! 

3* 
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Paleria. 
Ihr feid finnreih, Freund; laſſet die Küffe Eurer Jugend 


meinen Kuß nicht befhämen, feid galant, wachet des Gejchenfes 
der Jungfrau und der Zeit. 
Sarmiento. 
Wenn Ihr für den Sieg Eures Kuffes fürchtet, jo gebt 
ihm Succurd durch einen zweiten. 
Dalcria. 
Ei behüte, mein Kuß war treu und gefund, und fell ſich 
gut halten, kommt Vater. 
Dulerio (winft Sarmiento). 
Nun, nicht wahr? Ab.) 


Sarmiento. 


Wahr und recht hold. 


Zwölfter Auftritt. 
Sarmiento. 

Ein liebes Mädchen, Gott gebe, daß meine Tochter auch 
ſo ſeien, Valerio iſt, wie er war, Porporino iſt brav, und 
Felix ſoll klettern lernen, wenn er fein Mädchen haben will, 
da kommt wohl Porporino! Maskirt fi.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Porporino 


(ald Graziofo maskirt oder als Harlefin — er jpielt im Anfange der Scene vie 
Rolle feiner Maske, er tritt neben Sarmiento, bat feinen Hut in der Hand und 
weint hinein — mit fpöttifch.- Häglichem Ton). 


Oh! Ah! Dh! wie ift das menfhlihe Geſchlecht mit 
Uebeln behaftet, wie mancherlei find vie Plagen, die über den 
Menſchen verhängt find, mit verhängtem Zügel reitet man dem 
Tod entgegen; — ja, Mlles ift Verhängniß einer höheren 
Hand, denn erhängt fi einer, fo muß feine Hand ven Strid 


- 
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höher hängen als feinen Kopf; ja, es ift ein verhenfertes 
Leben, und ſelbſt die Gerechtigfeit werhenft ſich, wenn fie einen 
Unfhuldigen aufhängen läßt. So tröftet Euch dann mit dieſem 
allgemeinen Elend über Euer Kopfweh. | 


Suarmiento. 


Kopfweh werde ich haben, wenn vn lange fortfährft. 


Porporino. 
Alles wiſſen macht Kopfweh, und Ihr wißt Alles, der 
Kopf muß Euch brummen wie ein Brummkreiſel. 


Sarmiento. 
Nimm dich in Acht, daß er dir nicht an die Schienbeine 


fährt. 
Porporino. 
Anfahren könnt Ihr einen wohl, aber ich bin kein Schienbein. 
Sarmiento. 
Ja, dein Schienbein mag wohl nur ein Schienbein ſein, 
und deine Waden falſch. Aber du mußt beſſer haushalten, 
Junge; als ich dir die Ohrfeige gab, habe ich dir ja erſt 


Beine gemacht. 
Porporino. 


O weh, ihr wiederholt Euch — ich bitte, ſagt mir, iſt das 
Wiederholen Herfommen bei Euch, dann geht nur fort, ich will 
Euch nicht wieder holen. 

Sarmiento. 

Du follteft mein Herfommen befjer fennen, denn id) gab 

div die Ohrfeige, als ich im Begriffe war her zu kommen. 
Porporime. | | 

Hört, Ihr wißt viel, aber ich will Eud) doch beweifen, daß 

Ihr ein ſchlechter Schulmeiſter feid. 


Sarmiento. 


Wie das? fauler Schüler. 
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Porporimno. 
Ihr gast mir die Ohrfeige, ehe Ihr mir Euren Unterricht 


eintrichtertet. 
Sarmiento. 


Das that ih, weil ich vermuthete, daß du vertrauten 
Umgang mit Weinfüpern habeſt, welde, ehe fie den Trichter 
brauden, das Faß auffchlagen. 

Porporime. 

Brav! aber nun will ich Euch felbft entwideln; laßt fehen, 
wer Ihr ſeid; komme, mein Kind, aus der Wickelſchnur 
(er nimmt ihm ven Mantel ab), gib mir Deinen Lütſcher, du Engel! 
Nimmt ihm Matke und Trichter.) Ei, du Wechſelbalg, du Findelkind! 
O welche mütterliche Gefühle in mir! 

Sarmiento. 

Hier bin ich, lieber Porporino, aber du irrteſt dich, du 
wollteſt ſagen, kindliche Gefühle, da du ſagteſt, Findelkind; biſt 
du nicht ein Findelkind? 

Porporino. 

Das habt Ihr ſo richtig gefunden, als ich unrichtig ei 

ward, aber woher wißt Ihr das? 
Sarmiento. 


Ich Bin ein alter Freund Valerio's, ich brachte dich zu ihm. 
Porporine. 
Seid Ihr Sarmiento? 
Sarmiento (umarmt ibn). | 
Ya, id) bin’s, aber ſchweige, ich bin's jeßt nur für dich. 
Porporineo. 
D lieber, Lieber Findelvater, nehmt Euer Findelkind! 
Sarmiento. 
Still, da kommt dein Liebchen, nimm did zufammen, fie 
braucht nicht zu willen, daß du da bift, geh’ mit auf den Ball, 
da Fannft du fie und Ponce beobadjten. 
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Porporime. 
Ah, wißt Ihr die Gefhichte? Nun, ich will mich zuſammen 


nehmen. (Er hängt ven Mantel Sarmiento' an bie Wand und fiellt fich 
dahinter.) 


Dierzehnter Auftritt. 


Borige; Baleria; Balerio als Bantalen. 
Daleria. 
Nun munter, Pantalen, laßt uns gehen, nehmt Eure 
Maske, Herr Antomate. 
Palerio. 
Du machſt mid in meinen alten Tagen zum Narren, fehe 
zu, ob mir der Bart feft fitt. 
Valeria. 


Gut, Väterchen, und Euer kurzes Schwerdt, Alles iR in 
Ordnung. 


Sarmiento. 
O! hänge mir den Mantel um, liebe Valeria. 
Paleria. 

Gleich — (mie fie den Mantel abnehmen will, öffnet ihn Porporino, 
und umarmt fie im Mantel, fie erfchridt und wehrt fich). Ach ’ Jeſus! wer 
ſeid, laßt mich — (fie laufen beide im Mantel herum, endlich entſchlüpft fie 
und läuft Porporino über das Theater nach), Wer ſeid Ihr? 

Porp or ino (immer verfolgt). 

Ein unglüdliher, aus dem Mantel der Liebe verftoßener 

Gavalier; he, Maskenrecht, Menſchenrecht! 
Sarmiento (lacht und mastirt fich wieder). 


Dalerio Geht fein Schwerdt). 
Ruhe, oder! | 
Dalerin. 


Der ift denn der Nafeweis ? 


Porporine. 
Ein Harlefin. (Lauft zur Ihüre hinaus, Valeria hinter ihm drein. 
Alle ab.) 


AO 





Fünfzehnter Auftritt. 


Großer Saal in Aquilar's Haus, rechts und linfs eine Ihür, und in der Mittel» 

wand eine »ffen ftehend, durch die man in eine dunkle Stube fieht, in ven Stuben 

recht3 und links hört man Getümmel der Masken, welche fich verfammeln. In ter 

Mitte des Saales fteht ein großes, zierliches Kohlenbeden. — Bonce figt in feiner 

prüchtigen Maske an dem Beuerkefiel auf der Erde, neben einem Bevienten, fie 
braten ſich Kaftanien. 


Diener. | | 
Ihr ftahlt mir ſchon wieder eine, Herr Kitter! 
Vonce. 
Ei, du Kerl! ich ſah ſo eben mit Freuden zu, wie * 
| un weil du jo geizig bift. 
Diener. 
Sie wird Euch das Herz abbrennen, fo heiß Ihr jie ftahlt. 
— Meint Ihr vielleicht, Ihr wäret freigebig, ih habe noch 
nichts davon gefpikt. | 


Ponce 
Danfe Gott, denn gegen did dürfte id es nur mit 
Prügeln fein, um nit ein Verſchwender aus Gutmüthigfeit 


zu werben. 
Diener. 


Freinehmig feid Ihr, denn Ihr fehlt mir die Kaftanien 
vor dem Maule weg, id habe an Euch gleichſam einen vor- 


nehmen Vormund. 
Ponce. 


Kerl! du ſprichſt gut, hier auf beiden Seiten brummt es 
wie im Fegefeuer, und dort iſt der Himmel, er iſt leer, wir ſitzen 


in einer Art Vorhölle. 
Diener. 


Und da kömmt mein Satanas. (Springt auf.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Aguilar (auch fchwarz masfirt). 
Martin, dummer Teufel, die Kohlenbeden weg, unb 
Fackeln her! 
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Diener. 
He Kamerad! der Herr ruft. 


(Anderer Diener, fie tragen ten Feuerkeſſel weg.) 

Ponce. 

Guten Abend, Aquilar. 
Agquilar. 

Wie kannſt du nur did mit dem Kerl gemein machen? 


Ponce. 

Ich ftahl Im Kaftanien, weil ich nichts Befleres zu thun 
hatte. Ich hatte eben Feine. andere Paffion, und es ift doch 
beſſer, mit dem Diener Kaftanien zu eſſen, als auf ven Herrn 
zu warten — ift Felix da? 

Agquilar. 
Ih weiß nicht, wo er bleibt, wir müſſ en anfangen, ich 


tanze nicht. 
Ponce. 


IH auch nicht. Daß wir Felix erwarten, entſchuldigt uns 
Dielleiht fommen einige Charakter - Masken, die ung amufiren. 


Aguilar. 
Es ift ein allgemeiner Mangel an Charakter in Sevilla. 
Ponce. 

Aber nicht an Masken (Diener geben ven beiden Rittern brennende 
Fadeln), du, wo ſtehen die Weiber, auf welcher Seite? ich habe 
eine herauf gehen ſehen, die hatte das Bild eines ſo ſchönen 
Mädchens auf einem ſo ſchönen Buſen hängen, daß ich mich in 
das Bild verlieben würde, wenn ſie mir in die Hände käme. 
Sind die Weiber links oder rechts? 

Aquilar. 

Wilſt du die Weiber anführen? 

Ponce. 

Nein, denn jene iſt mir zu gefährlich, und die arme Valeria 

klagt ohnedies über meine Kälte. 
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Aguilar. 
Sie will aber jelbft nicht warm werben. 


Ponce. 


Laſſe das, das iſt ja ihre Tugend. Wo ſtehen die Weiber? 


Aquilar. 
Links. Mein tölpelhafter Diener hat fie links geführt, 
t. 
nun 2 Ponce. 
Es gibt ein Unglüd, wenn die Weiber hier ftehen. 
; (Geht rechts.) 


i Aguilar. 
Geſchwinde. 


(Die Thüren geben auf, auf Ponce's Seite kommen die Damen heraus, 
bei Aquilar tie Miünner, die Dame mit vem Bruftbilde ift vie 
erite.) 


Ponce (laͤßt die Tadel fallen). 
O Gett, da. ift das Bild! 


Dame. 


Don Ponce, die Fackel Amors ſenkt ſich nicht. 


Ponce (hebt die Fadel auf, tanzt mit der erlofchenen Fadel). 
Aber fie fengt und brennt von euren Bufen. 


Dume. 
Es find die Brillanten um das Bild — (Sie ſtect ihm vie Fackel 


im Tanze an). 
Ponce. 


Doüia, dies fer bedeutend. 


(Die zwei Linien ver Herren und Damen tanzen nad der Müſik, die 
fich bei dem Eintritt in dem dunkeln Eaale hören läßt, einfach mit 
Nerbeugung gegen einander, und folgen ven beiden Führern in vie 
offene Mittelthüre, fo daß ſich die andre Stube durch die Fadeln, 
die fie alle in ven Hinden tragen, erbellet, und Niemand bleibt auf 
der Scene, ale zwei Diener, an ver Thüre des Saals, in dem 
man fie noch tanzen ficht.) 
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Siebzehnter Auftritt. 


Balerio und Borporino tragen ten-Nutomaten auf einem Stühlchen bereim, 
und ftellen ihn hin, Valeria lief gleihy an vie offne Thüre des Tanzſaals, um 
nah PBonce zu feben. 


Vaberio. 
Colombina mach' die Thüre zu! 
Erſter Diener. 
Es geht nicht an, mein Herr! 
Valerio. 
Aber es geht zu, mein angehender Herr! 
Bweiter Diener. 
Die Thüren ſollen offen bleiben! 
Porporino. 
Halt das Maul, und mache die Thüren zu, Colombina, 


weg von der Thüre! 
(Will fie wegziehen, und zumachen, die Dieyer wollen es nicht zugeben.) 


Achlzehnter Auftritt. 
Aquilar und Bonce kommen heraus. 


Valeria. 
Nun macht meinetwegen die Welt zu. 
Aquilar. 
Was ſoll das? (zu den Dienern) geht weg. 
Ponce. 
Suchet euer Fortkommen auf ehrlichen und tugendhaften 
Wegen. (Diener ab.) 


pPorporino (für ih). 
Das Fünnte aud für ihn gelten. 


Valerie. 
Annoncive mid” — ©raziofo. 


an 


Porporimo (für fi). 

Öott gebe, daß ich nicht wild werde. (Saut zu ben Rittern:) 
Ich mache hiemit bekannt, daß Herr Pantalon von Venedig 
hier mit ſeinem berühmten Automaten angekommen iſt, 
allen Leuten die Wahrheit ſagen kann, und mit ihm ſein vor— 
treffliher Harlelin, der allen Leuten was vorlügen kann, und 
wenn feinen Lügen zu trauen wäre, jo wollte ich euch jagen, 
daß ich dieſer Harlefin bin, und eine große Luft habe, euch 
Beiden die Wahrheit zu ſagen. 


Valerio. 


Schweig', was ſoll das? du aviſirſt dich ſelbſt. 


Porporine. 
Ih fam in die Wuth. 
Valeria. 
Laßt mid aviſiren. (Zu Ponce.) 
Herr Pantalon, mein Vater, lieber, ſchöner Ritter, der 
hier ſo glänzend freundlich vor mir ſteht, und dem ich arme 
Colombina nicht genug ſagen kann — (Stodt.) 


Ponce (lacht). 
Ho, ho! du aviſirſt dich auch er a danke ich bir 
für die Galanterien. 
Valerio. 
Freilich kannſt du ihm nicht genug ſagen. Verzeiht, edler 
Ritter, dies iſt mein Automate, fragt ihn ſelbſt. 


Ponce (u Sarmiento). 
Wer bift vu? 
Sarmiento. 


Der Wahrheit Freund. 


Ponce. 

Wer bin id? 
Sarmiento. 

Es kann etwas aus Euch werben. 
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Ponce. 
Wer ift bie — die ich liebe? 
Sarmiento. 
Wer ſich aus langer Weile ſehnt, 
Mit offnem Maul nach Sehnſucht gähnt, 
Und melancholiſch-luſtig lacht, 
Den Tag verſchläft, die Nacht durchwacht, 
Dem ift der Weiber hold Geſchlecht, 
Wie dir, Don Ponce, ja nimmer recht! 
Ponce. 
Du haft recht, mein Freund, aber das wird. bald ein Ende 
haben. Sage mir aber, wer ift die maßfirte Dame hier auf 
dem Balle, die .mid) Tiebt, fie intereffirt mid). 


Porporino (u Valerien). 


Gib Acht, lieb Mädchen — damit dur die böfe Welt fennen 
lernſt. 


Laß mich. 


Valeria (borchend). 


Sarmiento. 
Verſchont ſie mit meiner Antwort. 


Aguilar. 
Laß ihn ſprechen, da weiß er nichts. 
Vonce. 


Wer iſt fie? fie hört es nicht, und ich will es ihr nicht 


Tagen. 
Sarmiente. 
Sie hört e8 gewiß, erfpart ihr die Schamröthe, die bie 


Jungfrau ziert. 
Ponce 


Ei was, ziert, fie foll fi) nicht zieren, fie ift nicht hier, 
und fo viel ich weiß, in der ganzen Stadt an ich fenne 
feine, die ich liebe. 


Naleria gu Ponceo). 
Ihr Fennt feine? 
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Porporino u Valerien). 
Hörft du es? 
Ponce (u Sarmiento). 

Wer ift fie denn? ſprecht doch. 

Valeria. 
Ich bin's. (Sich ihm verſchämt entgegenſtellend.) 

Aquilar. 

Dies Stimmchen kenne ich. 


Valerio(zu Porporino). 
Bringe ſie nach Haus, der ganze Spaß derdirbt, (Qu Valeria) 
gehe nach Haus, gehe, liebes Kind. 


Ponce (faßt fie unters Kinn). 
Ei, bift du auch ein Automat? 
Valeria (wendet fich weg). 

Habt Ihr mir doch alle Freude verborben, und nun bin 
ih freilich ftumm, und mag nit reden, bis man mid) fragt. 
Aquilar. 

Das ſind Confidencen, Ponce, was Kukuk haſt du für 
Geſchichten? 
Ponce. 


Dumme Streiche in aller Unſchuld, ich kenne ſie nicht. 
Aber, liebe Columbina, entdecken Sie mir lieber Ihren Namen, 
als Ihre Liebe, damit ich mich beſinnen kann. 


Porporino. 
Komm, Valeria, komme, nun ſieh, wie dir jetzt iſt, ſo iſt 
es mir ſchon oft bei dir geweſen, komme. 
Vvaleris. 


Gehe, mein Kind, mit dem guten Harlekin! 


Valeria. 
Lebt wohl! ach, Ponce, wie haſt du mir die Freude ver— 
bittert. (Ab mit Borporino.) 
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Meunzehnter Auftritt. 
Borige ohne Valeria und Porporino. 
Ponce. 
Ic weiß bei Gott nicht, wie ich) dazu komme. 
Aquilar. | | 
Du bift auch unausftehlich zerftreut, hörft du dann nicht, 


es war Baleria. 
Ponce. 


Valeria? So ſeid Ihr wohl Valerio, Herr Pantalon? 
legt Eure Maske ab, und Herr Automate, wollt Ihr Euch nicht 
auch demaskiren? 

Valerio (nimmt tie Maske ab). 

Guten Abend, meine Herren! mein Kind und bier mein 

Freund bewegten mid). 
Suarmiento (vemasfirt). 
Hier bin auch ich, doch hilft e8 Euch nichts, id) bin Eudy 


unbefannt. 
Aquilar. 


Ihr ſeid ein luſtiger Mann, und wir ſind jung, ſo ſeid 


willkommen. 
Ponce. 


Wen erfreuen wir uns zu ſehen? 
Sarmiento. 


Ich bin del Mercado, Capitän der Cavallerie, und komme 
aus Flandern. Was id) von Euch wußte, Don Ponce, hat mir 
unterwegs Porporino, der nad) der Armee reifte, und den id) in 
einem Wirthshaufe traf, erzählt. 

Aquilar. 
Der uns wohl nicht lieben mag. 
Sarmiento. 
Nicht kann, wie er behauptet, weil Ihr ſeine Geliebte liebt. 
Ponce— 
Ich liebe ſie eigentlich nur dann und wann. 
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Dulerio. 


Aber Ihr quält fie immer. 


Pounce. 
Lieber DValerio, laft das, es thut mir felbft. leid, ich 
glaubte nicht, daß fie fo heftig fei — es wird ſchon werben. 


Bwanzigfter Auftritt. 


. Ein Diener. 
Don Felix ift gefommen. 


Ayuilar. 
Wir wollen ihm entgegen gehen. 
Ponce (zu Sarmiento), 
Nehmt Eure Maske wieder um, wir müſſen unjern Freund 
zerftreuen, weil er feine Geliebte nicht hier findet. (Beide at.) 


Ein und zwanzigfter - Auftritt. 
Balerio; Sarmiento masfirt ſich — ſetzen ſich an den Brochero. 
Sarmiento. 

Nun kommt mein Sohn, den ich ſo lange nicht ſah, daß 
die Zeit mich ſchon für ihn maskirt hätte, ich werde mich kaum 
halten können. 

Valerio. 

Ich konnte mich auch kaum halten vor Bosheit, wie der 

Burſche mit meinem Kind umging. 


Sarmiento. 

Wir wollen uns ſchon rächen, Alter! hörſt du, er kommt, 
ich werde der unglücklichſte Automate ſein, hätte ich vier Wochen 
im Blocke gelegen, ich könnte nicht größere Luſt — mich 
zu bewegen. 
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Bwei und 3wanzigſter Auftritt. 
Aquilar; Ponce; Felix; die Borigen. 
Aquiltar. 
Willkommen im Leben! 
Ponce. 


Was — die alte Tante? 


Aquilar. 
Und ihre Katze? 
Ponce. 

Und ihre Brille, und vor Allem, vor Allem deine holde 
Schweſter? 


Gut, Alles gut! 


Felir. 


Ponce. 
Die Tante hat wohl ein. gut Auge uf deine Schweftern, 
und eine gute Brille auf ihrer Nafe, weil ſie ſchlechte Augen 


at? 
’ Felix. 


Laß mich nur ein wenig zu Athem kommen, es ſind der 
Gefühle ſo mancherlei, die mir hier ne fommen, ich bin 
Ban euch wieder zu ſehen. 

Aquilar. 

Ei, laß die Gefühle ſo mancherlei ſein, wir fühlen bier 
leider nur einerlei. Es ift gut, daß du wieder da bift, fprid: 
was maden deine Schweftern? Wird man bier bald vor Liebe 
rajend werben? Werben fie bald freigelafien werben ? 


 Ponce 
Ya, fege did, erzähle mir. von Iſidoren, du weißt, ich 
habe ſie immer lieb gehabt. Du biſt es ihr ſchuldig, den 
Geliebten zu erhalten, denn es ſteht gefährlich mit mir, ich 
habe mich beinahe in ein Gemälde . Anend —— ich 
möchte ſehen, ob ſie ſiegt. 
VII. 4 
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Felir. 
Du a. nur, wa8 du nicht ſiehſt. 


Ponce. 
Oder was mich nicht fieht, — Ich ſehe fie wohl Tag und 
Naht, die ich Liebe, und das Bild von heute Abend hätte 
beinahe meinem Ideale geglihen. Nette den Ruhm deiner, 
Schweſter! erzähle. 
Felix. 

Ich uf nur, um did zur Ruhe zu bringen. Sie ift 
fanft, ftolz, ſpröde und freundlich, ift fromm wie Maria, und 
bat letzthin in der Beichte gelacht, und Alles das in einem Leibe 
— nun — Ponce — 

dm. 
Geſchwind, fahre fort, den Leib, den heiligen Leib — du 


entleibſt mich. — 
qui ur. 


Geſchwind gib ihm den heiligen Leib, laß das Wort Fleiſch 


werden. 
Felix. 


Ich darf nicht ſo von meiner Schweſter ſprechen, wie man 
von einem ſolchen Körper ſprechen muß. 
Ponce. | 
So hole der Teufel beine Schwefter und bringe mir ben 


Leib. 
Selir. 


Bir, ſei nicht fo heftig, Ponce. Dod wo ift Lucilfa? 
gib mir eine Maske, ic will fie fprechen. | J—— 

| Aquilar. 

Ich gratulive zu dem moralifchen Sieg, jetzt erft nad) ihr 
zu fragen.:. 
\  Selir. 


Ihr ließt mich ja nicht zu Worte Kommen, und id) poltre 
nicht gern mit der Liebe ins Haus; iſt ſie nicht auf dem Ball? 
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Aquilar. 
Ihre Tante er abfagen. 
Ponce. 
Und ſchlank i fie — Felir nit wahr? 
Felir. 
Wer? — aber warum nicht? 
Aauilar. 
Gott weiß es, und die ihre Tante. 
Ponce gu Sarmiento). 


Herr Automate, ift fie ſchlank? 


Sarmiento. 
Wie eine Rebe. 


Ponce. 
ee auch Trauben an der Rebe? 
| Sarmienteo. 
Aber ſehr hoch — Herr Reineke. 
Felit. 
So kann ich denn heute nichts von ihr hören? 
Sarmiento. 
Ich wüßte nicht, unſer Wahrſager da müßte dir dann 
etwas erzählen, er hat gute Einfälle. 
Felir. 


Wer iſt die Maske? 
Aquilar. 


Ein Fremder, doch weiß er mit ſeinen Antworten wo er 
zu Haufe ift. 
Ponce (zu Sarmiento). 


Und —— Augen hat ſie? 
Sarmient 8. 
Aber nicht auf Eud). 
felir (u Sarmiento). 
Verzeiht, edle Maske, unſere Unachtſamkeit, ich kam eben zu 


meinen Freunden zurück. 
4* 


auf. 
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Sarmiento. 


Ich ergößte mic ftil am Bieberfehen. 


Aguilar (au Balerio, ver eingefählafen if). 
He, Pantalon, ſchlafe nicht! 
P.alerio (erwachend). 
Sie hängen draußen vor der Thüre. 
x quilar. 
Sei Hug — was? 
Daleris. 
Die zn — 
Ponce. 
Ho, da war Pantalon eingeſchlafen, und ea en 
(3u Sarmiento) Sie fingt? 
Sarmiento. J 
Sie ſingt, und zwar folgender Maßen. (Cr fingt:) 
„Wenn idy dich lieben fol, 
So ſchweige ſtille, 
Mach mir den Kopf nicht toll 
Mit vielen Fragen.“ 


Valerio. 


Guten Abend, Don Felix. 


lie 


St 
Guten Abend, Alter — (reicht ihm die Sand, Balerio ſchleicht weg.) 
Nun, Herr Automate, was macht meine Geliebte? 


Sarmiento. 


Sie wird wohl bald in Saragoſſa fein. 


. Sehir 
Donna Lucilla de las Torres? ihr irrt uf, fe ift Gier. 


Sarmiento 


Deren Mutter in. Saragoffa wohnt, if nicht bier. Ich 


wette Zechinen gegen eine. 


Aquilar. 
Gut, wir können es gleich ſicher wiſſen, wir Dürfen nur 


fragen laſſen. (Er klingelt, und ſpricht leiſe mit dem Diener.) 
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felir, | 
Sie Felt nit bier fein, Ihr, fagt das mit fo vieler 
an darf “ Euch bitten, Euch zu demasfiren. 


Ponce. 
He, wartet noch ein wenig, Herr Automate, noch eins. 


Sarmiento (vemaslirt fich). 
Ihr habt mich ſchon ganz erſchöpft. Ihr kennt mich nicht, 
ich bin. del Mercado, Capitän bei der Cavallerie, und komme 


aus Flandern. 
FSelir. 


Aus Flandern? jo kennt Ihr vielleicht meinen Vater, Don 
Miguel Sarmiento be Torbadillo, ſprecht, kennt Ihr — 
Sarmiento. 
Ich freue mich ſeinen Sohn zu ſehen. Er iſt us bei 
dem Regimente des Königs und mein Freund. 


Felir. 


Obriſter? 
Seit ſechs Wochen. 


Sarmiento. 


Aquilar un Ponce. 
Wir gratuliren, Felix! 
(Diener kommt.) Donna Lucilla iſt mit ihrer Tante abgereift 
zu ihrer Mutter nah Saragoſſa, der Hausmeifter jagte mir, 
die Frau Mutter habe dort einen Bräutigam für die junge 


Dame. (ab. i 
Ponce um Agquilar. 


Bir condoliren, Felix (&elir ſteht fiumm.) 


Ponce. 
Felir ha, hörſt du nicht, einen Bräutigam, greife nach 


dem Degen. 
Selie. 


Es ift nicht möglich, nicht möglich. 


Ponce. 


Wenn's aber doch gejchähe. 
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Felit. 
Ich kann es nicht denken. 
Ponce. 

Siehſt du, hätteſt du den Herrn Capitän noch Känger als 
Automaten beftehen Laffen, fo könnte der noch). allerlei erzählen, 
denn jett ift guter Kath theuer. 

“= Sarmiento. | | 

Ich will verfudhen, ob ich auch ohne Maske Euch Aufflä- 
rung geben kann. Es ift wunderbar, wie mid ein Zufall im 
alle Eure Geheimniffe führte. Der Hausmeifter jagt allerdings 
recht. Vorige Naht ſchlief ih in einem Gafthaus, und bie 
zwei Damen hatten ein Zimmer dicht neben mir, eine dünne 
Bretterwand trennte mid von ihnen. Die ältere Dame ſprach 
viel von Gehorfam, aber Eure Geliebte deſto mehr von Xiebe, 
fie meinte und. rührte mid. Borporino, der in demfelben 
Wirthshaus eintraf, erzählte mir den andern Morgen, wer fie 
gewefen ſeien. Es war mir jehr traurig zu hören — fie 
nannte Euren Namen oft in diefer Naht — und fagte: ohne 


Euch werde fie fterben! 
Selie. 


O! das fieht ihr ähnlich, das war fie, ja, fie wird a 
SR mid), und ohne fie auch. ich! 
Ponce. 
Ja, denn alle Menjchen müſſen fterben ohne fie, fonft 
hätteft du nod alle zu Nebenbuhlern, die gern ewig lebten. 
72582 
Sie härmt fih ab und fann ohne. mid) nicht glüdlih fein. 


D, rathet mir! 
Ponce 


Höre, ich rathe dir, wenn fie ohne dich nicht glüdlich fein 
fann, und vielleicht Xotterie- Zettel hat, fie ihr. abzufaufen, 
damit fie gewinnt. 
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Felie. 
Schweig, und fpotte nicht! — Es-ift ſchrecklich, ich wäre 
zu Allem entjchlofien. 


Sarmiento. 

Wenn Ihr entf&hlofjen feid, fie zu bejigen, e entführt fie, 

seele. 

Ein einfacher Weg muß es fein, der fie nicht beſchimpft. 

Sarmiento. 

Ein einfaher Weg. Geht, Ihr feid nicht wie Euer Vater, 
durch taufend Klingen ſchlüge er ſich um eine Schwiegertodter, 
und Ihr habt nit fo viel Sprofjen an ver Leiter; gibt es 
einen einfacheren Weg, als eine Leiter ? 

| Ponce. 
Und ſie wird nicht im Dachſtübchen wohnen, eine Leiter 
iſt einfacher als eine Treppe. 
Aquilar. 
Du mußt ſie entführeu, morgen früh mußt du fort. 
Fette. 
Ihr fennt fie nicht, fie ift fo fanft, fie wird fo etwas nicht 


vertragen können. 
Sarmiento. 


Faßt ſie bei ihrer Schwäche, da ſind ſie alle ſtark. 
Ponce. 
Ja, entführe ſie, und erzähle uns, wie ſie aus Schonihaf— 
tigkeit über dir die Leiter nicht herab wollte, und du eine breite 
Feuerleiter bringen mußteſt, und Arm in Arm mit ihr herab— 


ſtiegſt. 


Sarmiento. | i 
Entſchließt Euch, wenn Ihr liebt; gute Nacht meine Herren. 
(N ab.) 
Anuilar. 
Bir hoffen, Eudy wieder zu jehen. 
Selir. 


Ich bin entfchloffen. Ich reife morgen früh, nehmt Choco- 
Iade mit uns. | 
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Ponce. 
Wenn Ihr Balerien ſeht, tröftet fie, Sagt ihr, ich könnte 
nicht mehr Lieben, ich wäre ein böfer Bude. 
Sarmiento. 
Ich will das Alles, fchlafet wohl; doch Don Felix, Ihr 
habt da einen Zug von Eurem Bater an ber Lippe, erlaubt, 
daß ich Euch küſſe. (Er umarmt ihn. Ab.) 


Drei und zZwanzigfter Auftritt. 


Die Borigen ohne Sarmiento. 


Ponce. 
Jetzt weißt du, wie du dran bift, Felix, du haft einen Zug 
von deinem Vater. — Ein guter Mann — doch erzähle von 
deiner Schwefter, zeichne mir ihre Geftalt. | 
Felir. 
Sei klug, ich ſchlafe bei euch! 
Ponce. 


Wenn du nicht willſt, es leben noch andere Gemälde, ich 


ſuche die Dame- auf. 
Agquilar. 


Es wird wenig mehr zu jchlafen fein, fommt, laßt uns 
noch tanzen und trinken, Felix, Muth trinken. (As, in ven Tanzfaat.) 
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Zweiter Act.“ 


Erfier Auftritt. 


Morgens früh nach dem Balle, die Scene, wie fie im erften Acte verlaflen wurbe. 
Zwei Diener öffnen die Thüren und räumen auf. 


Eriter Diener. 
Das war eine harte Nat! 


Bweiter. 
Du warft fo befoffen, daß du an ber Erlen Erde ein- 


— Erſter. 


Beſoffen? Ich bin ſo nüchtern an Schlaf, daß ich ſchlaf— 
trunken bin, ich bin noch, wie ich geſtern Morgen aufſtand. Es 
iſt mir kein Tropfen Schlaf über die Zunge gefloſſen, und — 
fein Maul zugethan. (Gr gähnt.) | 

DBweiter (gähnt). 

Wir haben größere Luſt das Maul aufzufperren als bie 
Thüren, räume im Saal auf und ftelle die Unftrumente bei 
Seite, ih muß den Herren das Selpftüd bereiten. cat.) 

Erfter | 

So ein Frühſtück iſt beſſer als ſo ein frühes Stück Arbeit. 
(Seht in ven Tanzſaal, bringt ven Baß heraus, hält ein Stück Kuchen in der Hand.) 
Morgenftund’ hat ein Stüd Kuchen im Mund! (Stellt ven Ba an 
die Wand, fegt fi daran.) Man kann nit zwei Sachen zugleich 
thun (ist, an den Baß gelehne), ich paffe ‚recht zu dem Baß — es 
ſchläft fih doch fanft bei der Muſik. (Er ſchläft ein.) 
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Bweiter Auftritt. 
Felir und Sarmiento. 


fFelir. 
Ich bin entſchloſſen, ich will gleich hin, und Alles anwen— 
den, des Mädchens Muhme zu bewegen. 
ſSarmiento. 
Mein Freund, Muhmen gehören nicht unter die beweglichen 
Güter. — Ihr müßt das Mädchen ſogleich entführen und nach 


Eurem Gute bringen. 
Selie. 


Ihr feid zu raſch. Kann eines ſchwachen Mäbcens Auf 

eine Di Reife vertragen ? 
Sarmiente. 

Id) könnte Euch zwar erwiedern, daß Schwindfüchtige durch 
Courierreiten oft curirt werben; doch ich frage beſſer: Was wollt 
Ihr an ihr verändern als ihren Auf, wenn Ihr fie heirathet ? 
Die ſchnelle Reiſe wird Euch feine Hörner auffegen, fegt Euren 
Kopf auf, ſtoßet in das Horn, betrügt die Weile, indem Ihr 
ven Pferden über die Ohren haut, fo wird die Reiſe vor Eile 
den Athen verlieren, Eures Mädchens Ruf zu. verderben. — 
- Geht, Ihr feid ein anderer Mann als Ener Bater! | 
| Felir. 

Ih bin nur meines Vaters Sohn, und ſchone in meiner 
Geliebten feine Tochter. — In jedem Fall ift die Sache ver- 
drießlich. Ih kann fie nur durch fchnellen Zwang, erringen, 

und meines Vaters Einwilligung bleibt unficher. 7 


Sarmiento. 
Wen liebt Ihr denn mehr, dies Weib, oder Guren Bater ? 
E48, 3 
3% liebe meinen Vater wie meine Ehre, id) fterbe für 
Beide, denn ich Fenne ihn nur wie meine Ehre, er und fie find 
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Eins, denn id, kenne nichts von ihm und ihr, als das Blut in: 
meinen Adern, das das feine if. Als ich ſechs Jahre alt war, 
fam id von meinem Großvater zurüd, zu dem id im meinem 
dritten Jahre gebracht ward, und mein Vater war ſchon bei der 
Armee in Flandern. Ich ſah ihm nie, und könnte id ihn 
entführen, ich wäre fchneller in Flandern, als bei Pucillen. 

Sarmiente | 

Liebt Ihr das Mäpchen mehr als Eure Ehre? . 
felir. | 

Fragt nicht fo, ich fiebe meine Ehre um der Liebe willen, 
und ehre meine Liebe um der Ehre willen, id; will fir Ehre 
und Vater fterben, und für die Liebe und Lucillen leben! | 

Surmiento (zeigt ihm jeine San). | 

Kennt Ihr diefen Ring? 

felir. 

Seid mir willkommen! ich trage denſelben an der Sand; 
Es ift der King, den mein Bater feinen Kindern und Freunden 
gab. Er ſchrieb mir, Jeden als feinen beften Freund zu achten, 
der dieſen King beſitzt. Alle dieſe Ringe find Kinder feiner: 
Ehre; er erhielt eine goldene Kette zum Lohne feiner Tapferkeit, 
und löfte fie in die Ringe auf, die er feinen Geliebteften vertheilte. 
Seid mir nochmals willfommen! Wie verließt Ihr ihn, Ihr. 
müßt von ihm willen ? 

Sarmiento. 

Er betrieb feinen Abſchied bei dem Hof, und fehnte ſich 
ſehr nach ſeinen Kindern. Den Abend vor meiner Abreiſe ſagte 
er zu mir: „Sage meinen Kindern, ich würde bald kommen, 
und merkſt du, daß ſie lieben, rechtliche Menſchen ihres Standes, 
ſo gebe ihnen meine Einwilligung, und ſporne ſie an, denn ich 
möchte Hochzeit ſehen, wenn ich komme, und in einer vollen, 
fertigen Familie leben!“ Jetzt verſteht Ihr meinen raſchen Rath. 
Nun will ich noch von Euren Schweſtern Nachricht holen, und 
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eife dann zurück, ben meine Geſchäfte in Mabrid find abgethan. 


95 will Euch Euren Vater bringen — ma daß. er bie 


ochzeit. findet. 
Hochz ſi PN 


Ich eile nun, Ihr Habt mich aufgerichtet, warum fpradht 
Ihr nicht gleich fo, theurer Freund? Seht, Ihr dürft meine 
Aengftlichfeit um des Mädchens Ehre. nicht für Muthlofigfeit 
halten, denn ich verdanke dieſer Liebe meine Ehre, fie hat fie 
mir im wilden Jugendleben erhalten. Für meine Schweftern, 
o weldhes Glück! wenn der Vater zurüdfehrt, und dieſen Schatz 
feines Haufes der Liebe und dem Verdienſte zum Preife beftimmt. 
Die armen Mädchen find fehr gebrüdt, fie ftehen in dem 
begehrenpften Alter, und ihre Tante, Juaña, in dem ver: 
ſagendſten. 


Sarmiento. 

Der launige Don Ponce — ja ſo ſehr für Iſidoren 

zu brennen, kennt er ſie? 
| | Selie. 

Er jah fie nie, doch Tiebt er fie fchon lange aus meinen 
Erzählungen auf eine bizarre Art; auch Ifidore hat fi ſtets 
nach meiner Beſchreibung für ihn intereffirt. Sie meinte, es 
müſſe eine große Freude für ein ftill erzogenes Mädchen fein, 
den. Menſchen mit aller Kraft in einer folhen Findifchen Wiege, 
wie ſie ihn nennt, zu weden. Sie hat Recht, er ift ein fhlum- 


| merndes, launiges Kind, mitten in dem Getümmel der Welt. — 


Hört. nur feine Streihe von diefer Naht; er fchlief mit mir in 
einer Stube, dreimal fand er auf und wedte mid), mit ber 
Bitte, ihm zu fagen, ob ich nicht wiſſe, im welcher Stellung 
Iſidora ſchlafe, und endlid, nachdem ic) ihm ſtets gejagt hatte, 
ich wiſſe e8 nicht, mußte ich, um Ruhe zu haben, ihn verfihern, 
fie ruhe gerade ausgeftredt auf der linken Seite, ſchweige mäus- 
henftille, traume gern, und wenn fie wade, finne fie auf 
freundliche Worte, ihren künftigen Gatten zu unterhalten. Go 
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ward ich ihm endlich los, er ging und verficherte mich, er lege 
fi auf die entgegengejegte Seite, der Symmetrie wegen, und 
finne auf Worte, feine fünftige Gattin zu unterhalten. Heute 
Morgen fchlief er erft ein. Ich glaube, diefen Menſchen könnte 
die Liebe vortrefflidh machen. 
j Sarmiento. 


Ich hoffte viel von ihm, doch da kommt er ſelbſt. 


Dritter Auftritt. 


Vorige; Aquilar führt Ponce, der ſchlaͤfrig ift, im Arm. Ein Diener bringt 
einen Tiſch mit Wein und Epeife. (Der Bediente jchläft immer ch im a] 
Ayuilar. 

Guten Morgen Freunde, bei Ponce ift’8 — zu frühe. 


Sarmiento. 

Guten Morgen Don Ponce! 
Ponce. 
Ihr antwortet, ohne daß ich fragte, Automate, euer guter 
Morgen war das Beißendſte, was ihr je geſagt, es iſt ein 
ſchlechter guter Morgen, er beißt mich in ben Augen (er reist 
die Augen), ein beißender guter Morgen. — (Gr iegt ſich ſtill auf einen 
Stuhl, und fieht ſchlummerhaft finnend vor fich die — ſetzen ſich um den 


Tiſch, zu frühſtücken). 
Aquilar. 


Du a alſo aufs Entführen ein, — — 
felit. 
Zähme nur beine Lippen, Aquilar, — ja, ig gehe. - 
‚Agyuilar. Rh 
Ich ſchweige gern, entführe nur. das Mädchen, damit wir 
bald etwas u Ihwäten haben. Ä 


Sarmiento (hebt das Glas). 
Auf den guten Willen von Rucillen! 
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Aguilar. 
So fehr ſich das. veimt, ift e8 doch zweibeutig, aljo ‚auf 
‚die Eindeutigkeit!  (Zrintt.) 
= $ elir. 
Auf ſchnelle Fahrt, und vertrautes Gefprad im Wagen! 


(Trintt.) 
Sarmiente. 


Vor Allem aber, auf fefte Sproffen in ver Leiter, und 
| feften Shlaf in der Tante, auf das Wachen des Mädchens 
zur Zeit des Sclafes, und auf den Schlaf der Stadtwache, 
wenn fie wachen folte! (3u Ponee, ver zu ſchlafen ſcheint. He, Ponce, 
ihr * die Nachtwache nicht, die ſchlafen ſoll, trinkt mit! 


Ponce 


(ergreift ein Glas, und ſpricht ſchläfrig, doch beſtimmt, und mit ruhiger, launiger 

Wärme. Dieſe Rede muß der Schauſpieler gut verſtehen, wenn er ſie nicht 

verderben will. Sie iſt nicht Wortſpiel, fie iſt der Charakter des Bonce, der um 
wenige Punkte ein größeres Leben dreht, bis ihn die Liebe verwandelt). 


O, gern will ich des Schlafes Ehre trinken; doch lieber 
Mohn als Wein, dann ſchlief die Ehre ein, und auf der Ehre 
Schlaf läßt ſich gut trinken — und beſſer noch, wenn Ehre 
und Liebe bei einander ſchlafen, die eine will die andre nicht 
erwecken, und beide läßt die Sorge doch nicht ſchlafen. Die 
Ehre wacht über die Liebe, und die Liebe ſchläft über der 
Ehre ein. Aus Liebe wacht die Liebe wieder auf, und endlich 
macht die Ehre ſich eine Ehre daraus, einzuſchlafen, ſie drückt 
‚ein Auge zu; — nun kann die Liebe recht erwachen, und nun 
ift es gefährlich, die Ehre der Ehre fteht auf dem Spiel — 
darum trinfe ich auf der Ehre Schlaf; der Schlaf wäre wahrlich 
nicht zu ehren, er wäre bloß zu fchlafen, wenn die Ehre nicht 
in ihm einſchliefe, daß die Liebe wachen könne. O, pfui bes 
Schlafes, Schlaf — Heya popeya, Ehre. — Nun Wein her! 
Wein! daß Liebe recht erwache, — o holder Traum, gerade 
ausgeſtreckt auf der linken Seite ſchlief Iſidoren's Ehre heute 
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— — — —— — — 


Nacht, und meine Liebe wachte — (er trinkt ſchrell) o ſüßer 
Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, — gute Nacht! (Er fegt ſich 


wieder finnend hin, wie vorher, die ganze Rede jcheint er nur für ſich allein geſagt 
zu haben.) 
Surmiente. 


Er zwingt uns beinahe, über feiner Liebe und Ehre einzu- 
lafen. = 
—* Agquilar. 


Wahrlich, das war eine Geſundheit für einen Ueberwachten 
dem das Schlafen geſund iſt. He — Ponce! 


Ponce. 
O ſüßer Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, gute Nacht! 
Selir. 


Er geht mit Ehre und Liebe um, wie ein Nachtwandler, 


der umgeht. 
Aquilar. 


Die Ehre und die Liebe ſind ihm Dinge, die er über vs 
Leben hintanzen, kommen und verfchwinden. läßt, wie bie 
Schieferjteine, welche die Knaben über's Waſſer hintanzen 
lafien, man nennt diefe Würfe Jungfernfinder, (Der ſchlafende 


Diener ſchnarcht.) 
Ponce, wache auf, deine Ehre Shnardt! 


Ponce. 

Der Schnardende ift wie ein Weder an der Uhr, (er geht 
zu dem Berienten, nimmt den Bogen der Geige), Er ſchnarcht aus dem 
F moll Adagio, ich will ihn in's dur Allegro bringen! 

Aquilar. 

Ich ſah den Flegel nicht. 

Ponce. 


Still, wer ſo der holden Muſik im Arme ie: ben A 
Muſik ermeden. (Er geigt, fie lachen.) 
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» edienter (iclaftrunfen). | 
Laß mich, Kamerad, — verdammter Kaſten, die ganze 
Nacht ließt du auf dir herumgeigen, und nun mich nicht einmal 


bei dir ruhen. 
Ponce. 


Er wird ungezogen, beleidigt das Ohr der Muſik mit 
Zweideutigkeiten, fie ereifert ſich. (Geigt lebhaft.) 
Bedienter (aufſpringend). 


unfreundliches Weſen, dummes Gefäß — (ſeht feine Herren 
ſich beſinnend an, Alle lachen, er läuft fort). 


selit. 
Brav, Ponce! Nun, Freunde, lebt wohl! 
Aquilar. 
Ich begleite dich ein Stückchen Weges. 
Sarmiento. 
Faſſet Muth, die Sache geht, wie der Muth ſteht. 
felie. 
Treffe ih euch nicht mehr, fo berichtet Alles „meinem 
. DBater. Lebe wohl, Ponce! 
Ponce. 
Sprich, ift e8 wirklich wahr? Gerade ausgeftredt, wie hold! 
und an ihren künftigen Mann? 
Felix. 
Ja, ja, ſchlaf aus. (Mit Aquilar ab.) 


Vierter Auftritt. 
Paonce. 

Nun iſt mir wohler, wenn einige von uns fortgehen, habe 
ich immer mit den Uebriggebliebenen genug, das heißt mit mir. 
Sarmiento. 

Ihr feib meiſtens engel, und zwar weil hr 
müßig feid. 
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Donce. 
Ihr könntet eher jagen, ich arbeite- zu viel Nichts. Ihr 
folltet mid) kennen lernen, wenn mir nidyt alle Geſchäfte, bie 
ich nicht thue, die Zeit nähmen, Euch mein Herz auszuſchütten, 


in dem nichts ift. — Geht, es gibt Feine höllifchere Arbeit, ald 


die, welche man nicht thut; drum macht mir die Liebe viel zu 
Ihaffen, ich vernadläffige fie jo, daß ih gar nicht dazu 
fommen fann die. Melandolie, Freundſchaft und m 


einzuftellen. 
Sarmiento. 


Ihr müßt wirklich auf Ruhe denken, das heit tüchtig 


arbeiten. 
Ponce. 


a, ih will mid zur Ruhe ſetzen und Nachtwachter 
werden. Wahrlich, ich habe alle Hände voll Arbeit für den 
Müßiggang. Aber ich merke, es kommt bald, mein Puls 
ſchlägt raſcher, und ich habe heute Nacht an das Mädchen 
gedacht, daß ich aus Mitleid mit mir ſelbſt im Traume weinte. 


Sarmiento. 
Ir gingt ſchon mit jo vielen Weibern um, 3 Euch 


keine gereizt? Valeria? 
Ponce. 


Es war nur mein guter, unerkannter Wille. Wagftüce, 
die nicht - gelangen. Ic habe fie fo emfig auf verfchiebene 
Arten nicht gelieht, al8 fie mic, Tiebten. Der Gedanke, ver 
Auf, das Bild eines Weibes, diefe ferne Strahlen ihrer Sonne 
fünnen mid allein erwärmen und ftärken, der Sonne nad) und 
nad) entgegen zu gehen. Valeria hat mich gleih zu Stein 
geſchmolzen. Dod laufe ich den Sonnenftrahlen nad und 
fomme endlich auf ven Hügel, fo iſt es meiftens während vem 
Nacht geworden. — Sp aud) das Bild, das die Dame — ja, 
id) Hätte bald vergefien, fragen zu lafjen, weſſen Bild es ift, 
das auf dem Bufen der Dame hing, das ſchöne Bild, an 
deſſen Urbilds Bruft ich hängen möchte. (Will as) | 

VII. | 5 
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Sarmiento. 
Und Donna Iſidora? 
Ponce. 

O weh — ſeht, das iſt es eben, ich komme zu nichts, 
nun zieht mich das Bild vorwärts und Iſidora rückwärts, jo | 
lange ich nirgends an. O, lieber Gapitän, wenn fo zwei 
Sachen zufammen Flappten, jo wäre id mitten brinne, und 
zur Ruhe, und liebte, liebte — nun, Ihr würbet fehen, wie 
ic) ‚lieben könnte. (auft ab.) 
| Sarmiento. 

So laßt mih nicht allein in einem fremden Haufe, 
närriſcher Menſch. ao.) 


Fünfter Auftritt. 
(Der Mittelvorhang fällt, Stube in Valerio's Wohnung.) 
Daleria (tritt auf). 

Ich gehe herum, und hin und her, und — mir allerlei 
weiß, Ponce kommt nicht — ich faſſe Muth und will ſtolz ſein; 
aber immer ſieht es aus wie Hoffnung und Troſt — Ponce 
liebt mich nicht, er hat es ſelbſt geſagt, — es thut mir leid, 
auch möchte ich ihm helfen. — Wenn ich wüßte, wen er liebte, 
— (fie ſieht fein Bild an) ih konnte ihm den träumeriſchen Zug 
nicht nehmen, und mir hat er ihn gegeben. (Sie hört Schritte auf 
der Treppe) Das ift. er, ih will es ihm freundlich fagen (zur 
Türe hinaus), komme nur herein, id bin aber böfe auf did. 

Agquilar (tritt ein). | 

Es thut mie leid, daß dur nicht böfe auf mich bift, weil 

ih Ponce nicht bin, den du erwarteteft. 
Paleria. 

Ich bin böſe auf mich, daß ich fo voreilig bin, und - 
Euch war ih es ſchon lange, feit Ihr das Leben zweier 
Menfhen wagtet, da Ihr Euch mit Porporino fchlugt. 
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Aguilar. 
Ic wagte für dich und Ponce. 


Dal eria. 
Um einen von und — id) hätte Euch gebanft, aber um 
und Beide fteht ſchon ein anderes auf dem Spiele, das meinige. 


Aquilar. 


Es iſt gut, liebe Valeria, daß du jo- frühe einfiehft, wie 


Ponce nur fpielte. 
Daleria. 


Sp frühe? — O Kitter, feid ihr ein Bote von ihm, fo 
jagt. mir ſchnell feinen Auftrag; dann verlaßt mid, ich habe. 
euch num einmal nicht mehr lieb; Ponce liebe ich mit Schmerz, 
und Alles, was er thut, ich werde e8 belohnen, das ift der Liebe 
Wefen, und ihr Sieg. Euch liebte id nie — auch wird es 
Euch reuen, Porporino zum Feinde zu haben. Wißt, er ift- 
ilenet bier. | 

Aguilar. 
| Wieber hier? vefto befjer, fo ift er noch nicht zum Helden 
geworden. Doch id). fomme dir nicht zur guten Stunde, PBonce , 
hat mid) eigentlid) nicht gefchict, denn er thut nichts eigentlich ; 
aber fieh, er hat ſich in Iſidora, Felix Schwefter, verliebt, und 
‘ in ein Bruftbild. Ich fam, um did zu tröften, und wenn er 
dic) nicht liebt — di um einen Kuß zu bitten — (Gr umfaft fie.) 


Daleria, 


Laß mid, Nitter, ift Dies mein Ruf? Wehrt fi.) Arme 
Baleria, armer Porporino! 


Aguilar. 
Aus Ruf wird bald Beruf, «Sie firiubt ſich ſtets.) 


5* 
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Schster Auftritt. 


Borige; Porporino in Uniform und Degen. Aquilar läßt fie, fie 
ſteht beihämt, 


Aquilar. 


Ei, Held! ſchon hier? 

Porporino (laut, in des Theaters Mitte). 

So wollt ich dann zum erſten Mal, daß er kein Lügner 
wäre, Sanet Georg! Laß dieſes Mal ſo wahr ihn ſein, als er 
ein wahrer Schelm iſt — ein Held ſei ich, der Drache er, 
o Heldenthum! o Tapferkeit! o Rache! o Myrthe werde Lorbeer 
mir! (Er zog den langen Degen am Ende der feierlichen Rede mit Pathos, dreht 
ſich plögliy nach Aauilar, und will nach ihm ſtechen, Kiefer aber iſt während ver 
Rede ſchon weg.) Defto befier für uns Beide — (legt ven Degen bin, 
wendet fid) zu Baleria, die traurig und verlegen ftand; als ſich BPorporino zu- 
ihr wendet, fieht fie ihn mitleidig traulich an), Liebe Valeria, du biſt zu 
gut, ich kann das nicht verlangen, meine Liebe, die habe ich, 
meine Eiferſucht, die gabſt du mir, daß du mir dieſe aber noch 
variiren willſt, — nein — id bitte did) — opfre dich nn auf! 

Paleria.. 

Ah, Porporino, ich verdiene deinen Spott nicht, ‚wenn du 
auch glaubft, ich Liebte did nicht mehr. Aquilar war ungezogen 
— ich hafje ihn — laffe mich nicht fühlen, wie- es mit mir fteht. 

Porporine, 

Nun, ſieh nur, id kann dich nicht weinen fehen, das kann 
Ponce wohl. Aber gib mir die Hand, id) will did um etwas 
bitten. Valeria. | 

Was willft du guter Porporino ? 

| Porporine. 

Du kannſt mid nicht Lieben — nicht wahr? 

Valeria. 

Ic liebe dich jet nicht. 

porporino. 


Ah — jetzt nicht — und Pence? Lebt dich Ponce? 


6 
Vuleria. 
Vielleicht nicht mehr. 
Porporine. | 
Er liebte did nie. Nun find wir Beide übel daran — 


wollen unjer Unglüd theilen und uns zu helfen fuchen. Und 
wer dem andern hilft, der ift recht gut. 
Daleria. 
Wie fünnen wir uns aber helfen, wunderlicher Menſch? 
Porporine. 
Sieh, ich will mich bemühen, dir Ponce's Liebe zu — | 


id will ihm Gutes von dir erzählen, ſprich du Gutes von mir 
bei dir, liebe Baleria. 


Du bift fehr gut. 


Valeria. 


Vorporino. 
Du haſt es bequemer, du wirſt ſiegen, willſt du mir wohl 


einen Kuß dafür geben? 
Valeria. 


Wenn mir Ponce auch einen gäbe, ſo aber darf ich nicht. 


Porporino. 
Thue es immerhin, es freuet mich ſehr. 


Valeria. 
Aber halte Wort — (er küßt fi). Höre auf, du kannſt es 


jonft nicht einbringen. 
Porporino. 


Ich wollte, ich. könnte fo lange Kuß halten, daß ich nicht 
mehr Wort halten könnte, das heißt ewig, denn alsdann wäre 
Ponce geſtorben, wenn ich käme, ihn zu bewegen, daß er 
liebe. 


Valeria. 
Wo haſt du dann den Degen und den — her? 
du ſiehſt ja ganz anders aus. 
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Porporine. 
Alles von einem Kriegsmann erbeutet, der nicht mehr eriftirt. 


Daleria. 


Du haft ihn Doch nicht umgebracht? 


Porporime. 

Nein, er hat abgedankt. Es ift der Ritter, ber geftern 
masfirt hier war, er ift der Mann, der mid, bi® jett erhielt, 
er hat mich hieher gebradht, hier ind Haus zu dir — nun 
bin id) fein treuer Waffengefelle — gefalle ich dir fo befier? 


Valeria. 
Das nit, aber es fteht dir gut, und ich freue mid über 


deine Freude. 
Porporino. 


Freude? ad wie bift du irre; Freude macht mir nichts, 
wenn du mich nicht liebſt. 
Valeria. 
Wenn Ponce nicht wäre, fo wollte ich dich lieben. 


Porporimo (abgehend). 
Lebe wohl, fo gehe ich, ihn umzubringen! 


Valeria. 
Dann bringft du mid um ihn. — ei — das ift Sun | 
Bertrage nicht gemäß. 
P 0 rporino. 
Das iſt eben das Unverträgliche in dieſem Vertrage. 


| Valeria. 
Höre, ich fage mir immer, Porporino ift trem, gut, ſchön 
und Hug, warum Tiebjt du ihm nicht? fage das aud Ponce 


von mir. 
Porporino. 


Ya, aber Gott weiß, es ift hart. 
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Siebenter Auftritt. 


Borige 
Suarmiento. 
Denn ihr wüßte, wie ihr fo hübſch zufammen ausfeht, 
ihr bliebt immer zuſammen, Kinder. 
orporine. 
Hörft du, Baleria ? | 
Paleria. 
Was Fremde von dir loben, ift außer bem sea ich 
will es ſchon ſelbſt thun. 
Sarmiento. 
Zu Hauſe liegen drei Briefe, Porporino — ſchließe und 
beſorge ſie. 


Porporino. 
Lebe wohl, Valeria — ich wünſchte der Schatten von Ponce 


zu ſein, um immer neben ihm zu ſtehen, und dich zu loben; 
doch ich bin ja ſein Schatten, denn er — mir im = 
Sarmiento. 

Du haft wohl allein den langen Degen gewählt, damit er 

bod) etwas an bir — nidt in den Schatten ftellen kann. 
Porporino. 

Ich danfe euch für euren Glauben; denn verbunfelt er gleich 
mein Herz, meinen Degen wirb er nie verbunfeln, fein Herz 
müßte dann meinen Degen unfihtbar machen, wie er mein 
Herz Balerien verhüllte. a6.) 


Adıter Auftritt. 
Borige ohne Porporino. 


Sarmiento. 
Wie die Liebe ihn entflammt, Valeria. O! folde frohe 
Geelen fteigen am höchſten in ihr. Alles fannft du aus biefem 
Jungen machen. 


I 


Valeria. 
Es iſt nicht gut, wenn ihr ſeine Liebe nährt, denn nur 
Treue iſt ſolcher Menſchen Sieg, die nicht glänzen. 


Sarmiento. 
Ponce glänzt noch nicht — Treue wird ſein Sieg nicht 


ſein. 
| Valeria. 


Doch meine Treue wird ihn ſiegen machen. 


Surmiento. 


Um dich — 


Valeria. 
Um ſeine Liebe — 


Ueunter Auftritt. 


Balerio un bie Borigen. 


Valerio. 

Mädchen, Mädchen, ſtehe nicht ſo da, du verſteinerſt ganz. 
Sonſt machte die Liebe Steine weich, aber jetzt iſt es umge— 
kehrt. — Gott weiß, wo das hinaus will, wir werden, um 
dieſe Liebe los zu werden, verhungern müſſen. Gehe, liebe 
Valeria, und treibe etwas, oder ich treibe dich. | 


Daleria (fieht ihn freundlich an und fingt — und tanzt), 


O füßer Liebes- Schmerz! 
Du tödteſt wie Sirene mit Gefang, 
Erquickſt und brichſt mein Herz — 
Und machſt mit ſüßer Luft mir angft und bang'. 
Dein Ringen, Umſchlingen, Umfaffen, 
Dein Drüden, Entzüden, Erblaffen . 
Soll, wird je mein Herzelein flott, 
Mid; nimmer berücken, umftriden, bei Gott! — 
(Seht zierlich winkend, tändelnv ab ) 
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Behnter Auftritt. 


Borige ohne Baleria, 


Pulerio (ter ihr freundlich zufab). 

Ja, finge nur, Eirencdyen, wenn das Wefen fingt, ift alle 
meine Autorität. hin, ganz wie die Mutter — das weiß fie 
nun. Aber e8 ift doch Jammer und Schade, Nitter, um . 
das Kind. Wenn fo ein armer Teufel einen Engel befigt, hat 
er gleich die ganze Hölle auf dem Halfe. Die neue Zucht iſt 
Unzucht. 


Sarmiento. | | 
MWenigftens ungezogen, und das liegt an und. Aber wir 
wollen anfangen — Ponce foll weg. 


Valerio 
Habt Ihr aus Flandern ein Mittel mitgebracht, Tinten— 
flecke weg zu bringen? 


Surmiento (ccherzend). 


Ja, denn du ſollſt aud) weg. 


Dalerio. 
Mit Euch und meinem Finde zu jeder Stunde. 


Surmiento. 

Ich habe einen Plan gemacht, Valerien * Ponce und 

Porporino zu helfen, und Aquilar zu ſtrafen, und meine Töchter 

auf die Probe zu ſtellen; Alles zugleich, wenn du hilft, und | 
dann Rus, Hochzeiten. 

Dalerio. 

Gerne — fpredit, das wäre auf einen Zug ein reicher 


Fang. 


Sarmiento. 

Sieh, Bonce gefällt mir, wenn eine herrſchende Königin in 

ſein anarchiſches Gemüth käme, könnte er viel werden. Er iſt 
der beſte von Allen; er iſt doch melancholiſch. | 
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Valerio. 
| Sa, er fühlt fi noch ſelbſt. Wer fol aber Herrſcher in 
ihm werben, und wie werben mir die arme Valerie, die 
emigrirte Prätendentin, tröften ? 


= Sarmiento. 

‚Sie haftet mehr an ihrer Liebe, als an Ponce, und fiehet 
fie ihn ernftlich lieben, fo wird fie mit Porporino glüdlich fein, 
"denn wenn Ponce ernftlich liebt, jo wird er ein Anderer. — 
Mein Plan nun ift der: Ponce liebt meine Tochter Iſidora, 
vie er nur duch Felix kennt, und Felix fagte mir, auch Iſidora 
ſei ihm. geneigt. — Wie wäre ed, wenn du und Porporino ihn 
und Aquilar auf meinem Gut empfinget, und fie Beide ein 
Bischen quältet. 


Valerio. 
ne Das wäre ganz gut, aber wo foll Baleria bleiben? Auch 


iſt Eure Schwefter Juaka alt und fireng, und wird bie Ritter 
nit einlaffen, und die Nitter werden mid und Porporino 


Tennen. 
Sarmiento. 


Dafür iR geforgt. Ich habe. meiner Schmwefter Juaña 
einen Drief aus Flandern batirt geſchickt, der fie nad) Valla— 
dolid ruft, die Erbſchaft meines verſtorbenen Vetters zu betreiben, 
meine andere Schweſter, die von Allem unterrichtet iſt, wird 
gleich die Aufſicht bei den Mädchen übernehmen, Porporino, als 
Arzt verlleidet, wird ſie hinbringen — und dich, den ich von 
nun an auf ewig zu meinem Hausmeiſter auf dem Gut ernenne, 
werden ſie gar nicht zu ſehen bekommen, du mußt ihnen aus 
dem Wege gehen. 

Valerio. 

Das liegt mir ſchon von ſelbſt in der Natur, aber Valeria, 
wo ſoll ſie bleiben? 
Sarmiento. 

Dein Mädchen wird zwei Tage allein fein, dann kann ſie 
Porporino Holen, aber du mußt heute noch hin. 


75 


valerio. 
Heute noch? 


Sarmiento. 
Je früher, je ſchneller iſt es vorüber, packe das Noͤthigſte 


zuſammen. 
Valerio. 


Da müßte ich Valerien einpacken, doch auf Euer Wort, 
verftehe ich die Sache zwar nicht ganz, glaube ich Blind. 


Sarmiento. 


Sage es Balerien, und rüfte did. 


Elfter Auftritt. 


Borige; Borporino, 


Porporine. | 

Nitter, Ponce bittet Euch, zu ihm zu fommen, Aquilar 

hat e8 zweimal fagen laffen, ich hoffe, mein Nebenbuhler Tiegt 
in den legten Zügen. Die Briefe find beforgt. Galerio ab.) 


Sarmiento. 
Gut, ich gehe gleich Hin. Höre, Porporine, ich werde en 
als Doctor brauden. 
Perporina. 


Ich ftehe zu — wenn Euer Leib es ausfaten fann. 


Sarmiento. 

Nein, es ift Maskerade, du folft eine Schweiter von 
mir nad meinem Gute begleiten als Arzt, Ponce und Aquilar 
werben ſich vermuthlich hinjchleihen; Ponce ift in meine Tochter 
verliebt, Valerio geht heute ſchon Hin als Hausmeifter. Ihr 
folt die Herren dort empfangen, und fie für ihren Muthwillen 


etwas quälen. 
Porporino. 
Gut, aber Valeria? 
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Sarmiento. 

In zwei Tagen holſt du fie aud hin, und verſuchſt bein 
Glück weiter. Gehe, ſuche dir eine recht a Maste, 
eine Perücke nn die dich bevedt. 

Porporino. 

Und-einen Ring werde id; an den Finger fteden, jo groß, 

daß jeder Kranfe feinen Orabjtein wird zu ſehen glauben. 
Sarmiento. 

Ich gehe jetzt zu Ponce, um ihn zu ſtimmen, en treffe 

mid) wieder, daß ich meinen Auftrag vollende. ap.) 


‚Bwölfter Auftritt. 


Porporino. 

Fürchterlicher kann ic, nicht gegen meinen Nebenbuhler zu 
Felde ziehen, denn als Arzt. Einen Doctor foll ich vorftellen ? 
. amd bin fo unheilbar frank. Ihr Kuß Hat mir allen Muth 

genommen. O Abſchied gib mir alle deine Kührung, damit id 
fie rühre. Baleria! (Nuft in die Scene.) 
-Doleria (gudt zur Thüre Berein). 
Ja du, id) glaubte du wärft Ponce — (Laut fort.) 
Porparimo. 

So bleibe doch, id) verreife ja, ich will ja Abſchied nehmen. 
(Lauft nad). 

Dreizehnter Auftritt. 
— ( GVonce's Stube.) 


Ponce (legt einen Brief zuſammen). 


An dem alten zahnloſen General hat ſich der Tod keinen 


Zahn ausgebiſſen. So wäre id dann ber legte Ponce, und fo 


verliebt, als je ein Zmeiglein an dem großen Stamme, und 
doch vieleicht erftirbt er mit mir. Ich ftede zwiſchen zwei 
Leidenfchaften, wie mein Schattenriß zwifchen den zwei Klingen 
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einer Schere. Der Gedanke ift gut, wenn die zwei Klingen 
zufammen. Happten, fo wäre e8 nur eine Schere, und dann 
eine Scheide dazu, fo ift das Inſtrument tragbar und verwundet 
nicht. 


Vierzehnter Auftritt. 

Ponce; Sarmiento; Aquilar. 

Aquitar. 

Ich fand ihn ſchon auf dem Wege. 

Ponce. 
Wir plagen Euch ſehr, Ritter. Ich wollte mit euch von 
meiner Liebe ſprechen, aber Ihr kommt zu früh, ich ſchickte meine 
Diener nach der Dame, die das Bruſtbild trug, um zu fragen, 


wen es vorſtelle. 
Sarmiento. 


Habt Ihr nur eine Liebe? 
Ponce. 
Leider ſitze ich zwiſchen zwei Feueru, ganz in der Lage 
eines gut bratenden Krammetsvogels, nur einen Spieß im Herzen, 
und zwei Feuer um mich — man mag mich drehen und wenden, 


ich brate immer. 
Aquilar. 


So baſt du doch endlich Hoffnung, genießbar zu werden. 


Sarmiento. 


Seid Sr das Alles nicht bald müde? 


Ponce 
Oo wie müde! Die Juden find ‚die Inquifition nicht fo 
müde. Ihr wißt gar nicht, wie mir iſt, ich bin ſo zerſtreut, 
daß ich vergeſſe, mir die ganze Sache aus dem ei zu ſchlagen, 
und das Nöthigſte verſäume. (Gr klingelt.⸗ 


Ein Diener. 


Was befehlt Ihr? 
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Ponce 
Der Maler, kommt er? und der Schneider ? 
Diener. 
gch fragte, wie Ihr ſagtet, bei Valerio nach einem Maler, 
er will einen ſchicken, und auch ein Schneider will kommen. us.) 


Aquilar. 
Was willſt du denn mit Maler und Schneider? 


Ponce. 
Ich bin der Iette Ponce, der alte General ift geftorben, 


und ich muß trauern. 
Aguilar. 


| Das wäre. der Schneider. Aber der Maler? wilft du 
deine Geliebte malen lafjen, die du nicht Fennft, wie du bir 
Trauer machen läßt, die du nicht trauerft? 


j , Ponce. 
Beides, beides — 
Aquilar. 
Du biſt ſo ungeduldig — 
ponce. 


Ic bin's, denn ich erwarte Alles, und habe nichts. — (Ein 
Diener tritt ein) Nun, Kerl, wärft du nit jo lange aufgeblieben, 
daß ich keine Zeit mehr habe, dich zu prügeln, ich thäte es. 

Diener. 

Ich wünſche Euch Glück, Ritter, zum Tode Eures Oheims, 

Ihr erbt ihn, denkt Eurer Diener, wenn ſie Euch todt ärgern 


Be — (Gibt ihm ein Billet — und geht ab.) 


Ponce. 

. Kun entfiheibet ſich es. (Bricht auf — lieſt mitten in ver Stube.)- 
Stellt eudy um mid), wenn ih in Ohnmacht fallen follte (uieſt): 
Das Bild, das ich geftern trug, Ritter, ift das Bild — meiner 
Freumdin (mit immer feigendem Affe) J-ſi-do-ra — von — Gar: 
miento — Iſidora von Sarmiento — Iſidora von Sarmiento! 
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Aguitar. 
Iſidora von Sarmiento — (Nicht verwundernd, nur nachbetend.) 
Sarmiento. 
Iſidora von Sarmiento — (Ebenſo) Nun? 


Ponce. 

Weh! Weh! Weh! die Schere gebt zu, es Happt zufam- 
men, hört ihr e8, Leute? zwei Weiber quälten Ponce, nun find 
fie vereinigt, geſchwinde her, ihr Menſchen, das Leben hat 
ein anderes Gefiht bekommen, id kann euch Alle füffen! 


& t 
—— Aquilar. 


Herzlich wünſche ich Glück! nun ſchlage dich durch. 
| Sarmiente. Ä 

Nun ftört Euch nichts mehr, lauft dem Strahle su und 
fett Euch zur Ruhe. 

Ponce (immer bewegt). 

Gerade ausgeftredt jchläft fie, mit dem holden Angeſicht, und 
träumt? D! ift dies Glüd ein Traum von ihr, den meine Liebe 
träumt? Ich finde mid nicht. So jhmerzlid war mir das 
Geftirn der Zwillinge, fo freundlih geht mir nun bie Jung» 


frau auf. 
Sarmiento. 


Ihr feid nun ganz genefen. Handelt, und lebt wohl! | 
morgen führt mein Weg mid) nad) Flandern ass 


Ponce. 
Ihr wollt gehen? Ihr folt nicht gehen. In Eurer Gegen⸗ 
wart hat ſich mein verwirrtes Leben entſponnen, nun ſollt Ihr 


bleiben, mir rathen. 
Aquilar. 


Wenn Ihr könnt, ſo bleibt, und laßt uns luſtig ſein. Es 
war ſeither eine dumme Zeit. 


ponce. 
Und ſeit Ihr hier ſeid, ward die Zeit klug. 
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Sarmiente. 
Ich reife morgen mit Porporino zur Armee. 


: Ponce. 

Mit Porporino ? 
Sarmiento. 

Es wird Euch Lieb fein, wenn er weg kommt? 
Ponce. 

Lieb? nein — ehr leid — Bauleria! 
Aquilar. 

Wie rallt bir die jest ein? 
Ponce. 


Valeria liebt mich ſehr, ich glaubte, Porporino könnte ſie 
tröſten — nun wird das arme Mädchen ganz verlaſſ en. Es iſt 
als ſei ic ganz verändert. 

Sarmiento. 

Schmerzt Euch unglückliche Liebe, ſo verdient Ihr der Liebe 
Glück. Doch habe ich auch hieran gedacht. Ich glaube, wenn 
Porporino zurückkehrt, und mit Ruhm, ſo wird Valeria neuen 


iz in-ihm finden. 
Reiz in-ihm fin — 


Gut — ja — aber rathet mir. Ich weiß nicht, wie ich 
ſo lange an Porporino denken konnte, rathet, wie ſoll ich zu 
den mug kommen, die fo enge eingefperrt find. 

" Sarmiento. 


Ich be ende Euch heute noch einmal. Bis dahin will ich 


u mic) befinnen, lebt wohl! cas.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Yanilar; Ponce. 
. Ponce. 
Beſinnen — das iſt dumm. Das Alter bleibt immer lang— 
weilig in Liebesſachen. — Es iſt ein böſer Fall — die Mädchen, 
ſagte Felix, ſind wie die Nonnen eingeſperrt — gib Rath, rühre 
bi, Aauilar! 
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Aquilar. 


Deine Leidenſchaft iſt ſo ungerathen, daß ſie unberathen 
bleiben wird. Warte doch, bis Felix kommt. 


Ponce. 

Warten ſoll ich? ich? der nichts erwarten kann! O nimm 
dir neunzehn Geſellen, daß deiner zwanzig auf ein Loth gehen, 
du Freund in der Noth! Warten? Mein ganzes Leben war ein 
Warten hierauf — und ich will nicht länger warten! 

Aquilar. 

So gehe hin! 

Ponce. 

Höre, wenn ich das Schloß anſteckte in der Nacht, und an 
ihr Bett Hinfhlih und fie in der Berwirrung wegtrüge An 
‚ihre Belt — gerade ausgeftredt Tiegt fie, und träumt fo gern, 
und finnt auf Geſpräche für ihren Fünftigen Gatten. 


Agquilar. 

So holvden Traum willft du ftören, bie Geſpräche ftören, 
die fie für did) erfinnt, deines beften Freundes Gut wilft du 
anfteden? Du bift ein Narr! 

. | Ponce. 

Die Liebe fol ihre Narren haben. Aber ich wollte wohl 
als Gatte auf ihre Geſpräche Verzicht thun, unb das verbrannte 
Gut als Mitgift annehmen. 


Aquilar. 

Mitgift! denkſt du in der Liebe an die Mitgift, ſo gibſt 
du der Liebe Gift, komme in die freie Luft. 

Ponee. 

Gern — ih will doch fehen, wie Ponce nun Athen 
ſchöpft, da er Tiebt. Aber nad) Oſten laß uns gehen, bort 
hinaus liegt da8 Gut. Geide ab.) | 

VII. 6 
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Sechzehnter Auftritt. 
(Valerio's Wohnung.) 
Valerio (tritt ein). 

Ich bin wie ein Kleines Kind, das gern Alles bietet, wenn 
e8 bitten hört, ‘aber das Geben will e8 nicht begreifen; ich 
möchte meinen, wenn ich denke, daß id) heute noch das Haus 
verlaffen fol, e8 ift ganz mit mir zuſammengewachſen, und 
id) werde gar nichts zu fagen wiſſen in einem fremden Haufe. 


Siebzehnter Auftritt. 
 Daleria. 

Ihr ſeid jo unruhig, Vater, was fehlt Euch nur? Ihr 
gingt fo überall herum, ſucht Ihr etwas? fagt mir's doch. 
Wenn Ihr nit ruht, kann aud ich nicht zufrieden fein. 

Dalerio. 
Du gutes Kind, du haft fonft immer mein Glück gemacht, 


aber nun — 
Daleria. 


O ſprecht nicht von meiner Liebe, Vater, laßt mir das 
allein, laßt ſie ein Geheimniß ſein vor Euch, da ſie nicht 
fröhlich iſt. Soll ich Euch etwas vorleſen? Kommt, ſetzt Euch 
in Euren Stuhl. (Sie rüdt ihm ven Lehnftuhl vor.) | 

Valerio. 

Auch dieſen treuen Sorgentheiler, auch DR (Set fi.) 

Daleria 
Ihr ſprecht ſo beweglich, Vater, und ſo geheim, verbergt 


mir nichts. 
Valerio. 


Komme her, mein Kind, ſetze dich zu mir. 
Valeria (ſetzt ſich auf ſeinen Schooß). 
Nun, Väterchen, ſprich. 


83 


Valerie 
Sieh, in ven langen Abenden, bald nad) der Mutter Top, 
da Porporino noch fo einig mit bir war, hatte ich: dich oft fo 
auf dem Schooß, und du fangft mir Lieder von der Mutter, 
oder erzählteft, was du nur wußteft von ihr, da war id) fehr 
zufrieden und ruhig, du warft immer mein Glück allein. 


Valeria. 
Das wird wohl wieder fommen, laßt nur meinem Herzen 
den Frieden fehren, und id) kann ja wohl noch jetzt fingen: 
„Ih wollt ein Sträuflein binden, 
Da fam die dunkle Nacht, 
Kein Blümlein war zu finden, 
Sonft hätt’ ich dir's gebracht. 


Da floffen von den Wangen 
Mir Thränen in den Klee, 
Ein Blümlein aufgegangen 
SH nun im Garten jeh. 


Das wollte ich dir brechen 
Wohl in dem dunklen Klee, 
Dod fing es an zu fpredden: 
„Ach thue mir nicht weh! 


„Sei freundlid in dem Herzen, 
Betracht' dein eigen Leid, 

Und laffe mich in Schmerzen 
Nicht fterben wor der Zeit!’ 
Und hätt's nicht jo gefprochen, 
Im arten ganz allein, 

So hätt’ ich dir's gebrochen, 
Nun aber darf’s nicht fein. 
Mein Schatz ift ausgeblieben, 
Ich bin jo ganz allein. 

Im Lieben wohnt Betrüben, 
Und kann nicht anders fein.‘ 


6* 


sa 


Palerio. 
Das ift nun noch ſchlimmer, das höre ich nun morgen 


nicht wieder. 
Valeria. 


Ei warum nicht? ich ſinge dir's morgen wieder. Was 
fehlt Euch nur, warum ſagt Ihr immer: „Du warſt ſonſt mein 
Glück allein“ — kann ich es dann nicht mehr ſein? 


Valerio. 

Sonſt machteſt du mein Glück allein, und ich bin traurig, 
weil ich es nun auch gemacht habe. Ich bin Hausmeiſter auf 
dem Gute Sarmiento's geworden, und habe nun auf immer und 
ewig genug. Heute muß ich ſchon hin und kann dich nicht 


gleich mitnehmen. 
Valeria. 


Ich freue mich über Euer Glück, aber ich wäre es doch 
lieber allein geblieben. Hier ſollt Ihr weg? wir ſollen hier 
weg — Vater, können wir nicht bleiben — und ich ſoll Euch 
erſt nachkommen — jetzt allein ſein — wann IR: ih Euch 


dann nahfommen ? 
Valerio. 


Porporino wird did) holen, in zwei Tagen, aber hilf nur 
einpacken, — komme, Mädchen — e8 ift ja unfer Glück. 


Daleria. 


| 4 weiß nicht — unfer Glüd, wohnt e8 nicht hier? 


Dalerio. 
Nein, Kind. — und fieh, e8 ift auch beffer für dich, der 
Ponce hat did) fo ins Gerede gebracht, komme! 
Palerin., 
Ich weiß nicht, wie mir ift, Vater, daß wir hier weg follen, 


Valerie. 
Im Lieben ftedt Betrüben, 
Und fanın nicht anders fein. 
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So komme dann und hilf mir den leeren Koffer herein 
tragen, er ftehbt fchon wor ber Thüre. EGeide ab, Holen ven Koffer.) 


Valerio. 

Ich glaubte, für mic hätte alles Einpaden ein Ende, und 
id) hätte Feines mehr zu erwarten, als bis mein eignes einge- 
padt werde in ten engften Koffer auf ewig. Nun habe id) 
überlegt, Valeria, was ich mitnehme; vor Allem ale Erinne- 
rungsſtückchen, alfo meine Brautkleider, die Hemden, die mir 
die Mutter nähte, und die Halskrauſen von dir, und fofort, 
denn ih will dort gleihjfam niemals dort, fondern immer in 
diefen Hemden, Halskrauſen fein, um das Heimweh nicht zu 
befommen, und bu, liebes Kind, behalte alles, was fonft da ift, 
die Sachen deiner Mutter ſchenke ich dir num alle, und um 
dich zu zerftreuen, fannft du manchmal die alten Palatine und 
Hauben aufjegen, und in ber Stube herum fpazieren, vielleicht 


amüſirt dich das. 
Daleria, 


Ad, Bater, ſeid nicht fo’ freundlich, das macht eh immer 
trauriger, fommt! «Beive ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 


PBorporino tritt ein, hat einen großen Rod auf dem Arme, legt ihn bin, der 
offne Koffer fteht in der Mitte, 
Porporino. 

Nun will ih mid gefhmwind zum Maler machen, Ponce 
hat einen beftellt, ev will ficher eine andere arme Seele malen 
laflen, die im Fegefeuer feiner Liebe brennt, den Schneider: 
jungen made id audh — (arodirend) „Hu, mein Herr, was 
haben Sie vor feine Beine, ‘die find von der ganz feinen 
Sorte, alle Hocgebornen Herrn haben foldhe, idy meine bie 
Störhe, wie foll ich dann das Maß nehmen?“ — Dabei 
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kann ich ein Wörtchen für Valerien fallen laſſen, ich könnte es 
nimmer, wenn ich ihm nicht zugleich anführte. (Wahrend ver legten 
Rede zog er feinen Wamms aus, legt den Degen ab, ven er erft entblöfte und 
. betrachtetete; da er fich verkleiden will, Hört er Jemand.) Teufel, das iſt mir 


nicht recht, warte! (Gr ſteigt in den Koffer, macht ven Deckel zu.) 


’ 


Neunzehnter Auftritt. 


Paleria 


(mit Wäſche auf vem Arm und einem Korbe, ven fie hereinzieht, in welchem auch 
Seräthe liegt. 


Er klagte immer, id; arbeite nit mehr, er foll fid) 
wundern, wenn er bie vielen neuen Kraufen und feinen Wermel 
ſieht. Nun fol id ganz weg, und werde Ponce nicht einmal 
mehr ſehen. Je, da liegt ja ein bloßer Degen, und ein Kleid, 
das gehört PBorporino! Was foll das? — feit ic) jo verlaffen 
bin, kann ich gar nichts Gutes mehr vermuthen. (Macht ven Koffer 
auf, Borvorino liegt fif.y Herr Jeſus! — Porporino, was machſt 
du denn? Haft du mich nicht erfchredt — Porporino, ich bitte 
dich — höre auf — Jeſus! Porporing — bift vu todt? DO du 
Gott! was ift das für eine Welt! 
Porporino. 

Sa, deswegen ftieg id) auch in den Koffer, Komme, verlaſſe 

die böfe Welt, komme zu mir in ven guten Koffer. 


Valeria. 


Gehe, du bift ein dummer Menſch! 


Porporine. 


Ein vechter plumper Erdenkloß, erſchaffe mid. 


Valeria. 
Ich habe nichts mit dir zu ſchaffen, geſchwinde aus dem 
Koffer! 


Porporino. 


Ich kann aber nicht heraus, bis du mich geküßt haſt. 
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Valeria (niet an ven Koffer, küßt ibn). 
Nun heraus! (Gr feigt Heraus.) 


Porporine. 
Nun ift Adam erfchaffen, aber er ift jo allein, — o fteige 
aus meiner Geite, Eva — o DBaleria, wie hab ih dich im 


Herzen, wenn ich dich fo in den Armen hätte, dann wäre bag 
Männlein und Fräulein erichaffen. 
Paleria. 


Sei artig! (Bleibt knien und fängt an zu packen, ſo fährt ſie bis ans 
Ende fort, indem ſie ſich dann und wann in die Knie ſetzt, und aufhört, wenn das 


Geſpräch für fie berührender iſ.e.) Was ſoll das aber bedeuten, daß du 
dich entkleideſt? 
Porporino. 


Ich wollte mich verkleiden, Ponce hat einen Maler beſtellt. 
Du weißt, ich kann ein wenig malen, er will ein Frauenzimmer 


gemalt haben. 
Paleria. 


Ja! weißt du nicht wen? 
Porporino. 

Nein, das will ich eben herausfriegen, um es dir zu fagen, 
und dann bat er auch einen Schneider rufen laflen, um ſich 
Kleider machen zu laſſen, und fiehe, das find vielleicht Hoch— 
zeitSfleiver! (Gr ſetzt fh auf die Erde zu ihr.) 


Paleria. 
Fur wen die wohl ſind? Wie — du das erfahren, 


Lieber? 
Porporino. 

Dem Schneider habe ich einen Real gegeben, daß er ſich 
eine Kanne Wein meſſen läßt, während ich dem Ponce die 
Kleider meſſe. Ich habe ſchon Alles in der Ordnung, da will 
ich ihm dann immer von dir erzählen. 


Valeria. | . 
Aber bite dich, fo zu ſprechen, daß er olaube, ich habe 
eine Liebfchaft mit dem Schneiverjungen. 


ss 


Porporino. 
Du weißt doch, daß ich morgen fortgehe, Valeria? 
Naleria. 
Sa, id) bleibe ganz allein hier, das thut mir fehr leid! — 
Wo gehft du dann hin? 
Porporino. 
Ich darf es nit fagen. 
Daleria. 
Du trauft mir nicht mehr, habe dir jemals etwas 


ausgeſchwatzt? 
Porporino. 


Nein, denn ich vertraute dir nichts, als daß * dich liebe, 
und davon ſprachſt du leider nie! 


Valeria. 

Lieber Porporino, ich liebe dich ſeit ein paar Tagen doch 
ein bischen mehr, ſage mir's doch — was ſollen alle die 
Anſtalten ꝰ u 

Porporine. 


Die find alle wegen Bonce. 


Daleria. 

Wegen Bonce? Man will ihm doch nichts zu Leide thun? 

Porporino. 

Nein, er ift in Iſidora verliebt, und wird mit Aquilar 
nad) dem Gute hingehen, und da wird man ihn bort empfangen, 
und Acht geben, daß er feine dumme Streihe macht, denn ver 
fremde Ritter, mein Freund — 


Valeria (chmeichelt ihm). 
Wer iſt denn der fremde Ritter eigentlich? 


Porporine. 
Sarmiento — nun ift e8 heraus — nun weißt du Alles. 


, | Daleria. 
Sarmiento? 


sd 
Poarporino (ipringt auf). 


Ich babe Alles ausgeſchwatzt, und will fort — aber verfüße 
mir doch die Sünde. (Baleria reicht ihm die Wange): Das war 


der Sündenfall — und dies ift die Flucht aus den Paradieſe. 


(Nimmt feine Sachen und geht ab.) 
Daleria. 
So muß ich denn das meine allein thun — ich armer 
Schelm, das dreht ſich Alles um mich, und bin allein 
vergeſſen. (Singt:) 
„Alle Schmerzen faſſen, 
Alle Freuden meiden, 
Alle Hoffnung laſſen, 
Soll ein liebend Herz voll Leiden!” cas.) 


Bwangigfter Auftritt. 
(PBonce's Wohnung.) 


Bonce tritt auf, gleich darauf Aquilar. 

Ponce. 

Die Sache geht herrlich, der Fremde iſt ein Troſt aller 
Verliebten, ein Schrecken aller Tanten und Vormünder. 


Aquilar (eintretend). 
Es wird ein vollkommner Spaß werden. 


Ponce. 
Du gehſt alſo gewiß mit? 
Aquilar. | 
Ja — aber den Berwundeten kann idy nicht fpielen. 
Ponce 


Das mußt du dod), weil mid die Liebe ſchon verwundet 
bat, du nicht fingen fannft, und wir doch Muſikanten vorftellen. 
Agquilar. 

Ich bin aber gefund wie ein Fiſch — könnten wir dann 
nicht ohne Wunde, als Pilger in das Schloß kommen? 
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Ponce. 
Ohne daß einer verwundet ift, wird uns nicht aufgemacht. 
Die Keufchheit fürchtet Alles, und traut felbft ver Krankheit nicht. 


Aquilar. 
Nun, ſo ſei es, ich gehe nach Haus und zeige an, daß wir 


u Madrid reifen. 
Ponce. 


Vergiß nicht dir Pilgerkleider machen zu laſſen. (Aquilar ab.) 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Diener; Ponce. 


Diener 


Ein Maler und ein Schneider. 


Ponce 
Den Schneider laſſe hereintreten, den Maler braude id) 
nicht. 
Diener. 


Der Schneider will nit ohne den Maler Fommen, fie 
halten feft an einander. 
Ponce. 
Ich kann Beide aber nicht brauchen. 


Diener. 
So fünnt Ihr einen auch nicht brauchen, denn fie find 
Beide eine und dieſelbe Perſon. 


Ponce. 
Laſſe fie. kommen, oder vielmehr ihn. (Diener ab) — An 


dem Hermaphroditen mag der Schneider wohl beſſer es als 
der Maler. 
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Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Borporino als Schneider und Maler zugleich, (vie Perũcke muß. ihn beſanders 
masfiren, er bat eine Staffelei unter vom Arw, aus der Tafıbe hingen ibm Maße, 
Nadel und Zwirn am Ärmel, Pinfel und Balette in ter Sand, er muß etwas 

gelaffen ſprechen). 


Popce. 

Ihr gefallt mir, Ihr habt entweder die Malerei auf die 
Schneiderei gepropft, um dieſe zu veredeln, oder die Schneiderei 
auf die Malerei, weil Ihr in dieſer nur Böcke machen könnt. 
Ihr feid ein Mann, wie eine Gabel mit zwei Zinken, Ihr ſeid 
gut geſpalten. 


Porporino. 

Die Künſte werden immer weitſchichtiger, wie die jetzigen 
Hoſen, denn die neue Zeit füllt beide nicht aus, und die zwei 
Beine, Hoſen-Beine, ſind die wahre Dualität, aus der ſie nicht 
heraus können, ohne die arme Blöße zu zeigen. | 


Ponce. 

Wie fommt Ihr aber gerade zu diefer Bereinigung, 
malerifher Schneider ? | 

Porporine. 

Anfangs war id) nur ein Maler, ich bemerkte aber bal, 
daß die Menfhen nad und nad) zu Stödfen wurden, und legte 
mid auf die Schneiberfunft. Ihr glaubt nicht, Senior, wie das 
hilft, das Edige rund, und das Platte gewölbt zu madhen; der 
ründende Schatten ijt heut zu Tage ganz in der Gewalt ber 
Schneiderei, und da das Gefühl in den Fingerfpigen bei einem 
gefühloollen Schneider eben fo. nady dem Herzen ftrömt, wie bei 
einem gefühlvollen Maler vom Herzen nad) den Fingerfpigen, 
fo habe ich durch meine Vereinigung eine doppelte Gefühls- 
tirenlation in mir angelegt, und meſſe den Damen immer erft 
Schnürbrüſte an, ehe ih ihnen Brüfte male. 
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Ponce. 
Ihr habt eine Circulation im Leibe, wie ein Sparofen, — 
— kann man Eud aber wohl ein Porträt. dictiren. 
Pirporine. 

Wollt Ihr ein bewegliches Kunſtwerk, wie viele aus meiner 
- Hand hier leben, täuſchend wie Menſchen ausſehen, ja ſelbſt in 
den angefehenften Häufern Liebe und Freundfhaft und andere 
natürliche Empfindungen genießen, wollt Ihr ein folhes Porträt 
don mir — fo ftelt Euch, oder irgend eine männliche oder 

weibliche Grundirung, und dictirt in bie Schere. 

Ponce. 

Ihr feib boshaft, nein, ein Gemälde in den Pinfel, fett 
Euch an die Staffelei, ih will fehen, was Euch einfällt. 


Porporino (itzt an der Staffelei, Ponce geht dietirend anf und ab). 


Nun, in welchem Stile, Bübchen oder Mädchen? 


Ponce. 
Im —— — feines, ſanft geründetes Köpfen, 


' meine ©eliebte — 
Wersorins 


Geründetes FORDERN, comma, meine Geliebte! 


Ponce. 
Keine Interpunktion, und nicht deine Geliebte, — 


Porporino. 


Rein Schönpfläfterchen ? 


Ponce. 

Ueberhaupt Feine Pfläfterhen — zarte rethe Wangen — 
Worporino wiederholt dad Folgende einzeln, und Bonce ſpricht wie ein 

- . Dietivender mit einem Sihreibenven) Heiner Mund, etwas Ihwermüthig 
%, — die Oberlippe etwas geſchürzt, — halb ſchmollend, halb 
küſſend — braune Augen — feucht glänzend, verliebt -und 
fromm — ſchwarze Loden — etwas hoher, doch voller Hals. 
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Porporino. 


Figlige Stelle — 
Ponce (feigend). 
Hoher — feſter, runder — ſpröder, blendender, kleiner — 


Porporine. 
He, be, haltet, nicht fo eilend, hier ift gut weilen, bös eilen. 
i Ponce. 
Nachläffig verhülfter, veinevr Buſen. — O du, gerade 


ausgeftredt, auf der Linken Seite, und träumſt fo gern! 
Porporime. 

Wie ich das malen foll? da fteht meine Kunft ftill, ein 
Porträt, gerade ausgeftredt, auf der linken Seite, träumend ? 
Ponce. 

Das Teste gehörte nicht Dazu. 
Porporine. 
Nun, fo bin ic) fertig, feht, ich wünſche Glück, Ihr liebt . 
Das holdeſte, edelfte, befte Mädchen der Welt! 
Ponee (ſieht zum Bilde). 
Nein, dies ift fie niht — doch — was ift das — Dies 
Bild gleicht Valerlen de Campaces. 
Porporino. 
Ih habe treu nachgeſchrieben, Ihr habt fo bictirt. 
Ponce. 
Es ift ein wunderlicder Zufall, dod Eure Schneiderei mag 
ficherer ſein. Es ärgert mich, daß Ihr mir dieſe dahin maltet. 
— Meſſet mir Pilgerkleider an. 


Porporino. 


Sr liebt wohl die Mabonna von Montjerrat, und wollt 


fie befuhen? — Aber Paleria ift und bleibt ein Mädchen, wie 
feines in Sevilla. (Nimmt vie Mafe.) 


: Ponce. 
Nur nicht zu weit. 
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Porporine. 

Immer ein Bischen zu weit, fonft kommt die Ründung 
nicht heraus. (mis) — Es wundert mid, daß Ihr von 
Balerien ungern ſprechen hört, fonft haften fie die Ritter 
doch nicht. —— 
Ponce. 


Ihr ſeid ſehr vermeſſen. 


Porporino (immer im Meſſen). 
Sorget nicht, Herr Ritter, mein Maß trifft zu, ich habe 
mich noch nie vermeſſen. — (Sieht nach dem Maße.) Richtig, gerade 
dieſelbe Länge, wie Herr Porporino, aber in der Weite (auf ſeine 
Beine jehend), DA ſeid Ihr etwas ſtark feiner gebaut — Porporino 
könnte ſich mit Euch meſſen. Ihr kennt ihn wohl, er geht eben 
der Valeria nach, und nach dem Bilde zu urtheilen, dürfte ſie 
ein König lieben, ohne ſich herabzulaſſen. Doch ein ſolches 
Mädchen zu verlaſſen, wäre wohl ſchändlich — erſt die Ruhe 
und dann den Ruf genommen. 


Ponce Gornig). | 9— 
Ins Teufels Namen, Schneider, ſchweigt! 


Porporino (erſchreckend). 
Nun, ich wollte Euch nur zerſtreuen, daß Alles leichter ſitze— 


Ponce. 


Zerſtreuen? Höllenhund, jede Ader treibſt du mir auf! 


Porporino. 


Was fehlt Euch, ſoll ich Euren Diener rufen? 


Ponce. 
Ja! (Borporino ab.) 
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Drei und zwanzigfter Auftritt. 
Ponce Cichlieft die Thür ab, gebt nach dem Bilde). 


Wie nur der Kerl das Bild herausbrachte — verdammt! 
er bat e8 nur herausgewafchen. Das Porträt war nur mit 
ſchwarzer Waflerfarbe überzogen — du biſt doch ein hübfches 
Mädchen — und es waren Tage, wo ich dich liebte — aber 
du wollteft feine Naht für mich erfchwingen, — e8 ift beffer 
jo — nie will id dir Rechenſchaft über meine Untreue geben 
— id) müßte bein Theuerftes, beine Keufchheit, zu geringe 
anſchlagen. Wie! die Unterfhrift — Porporino pinxit — ei, 
du feiner Schelm! — er. rührt fi in der Liebe, Auch ich! 
aud ich! Worhang faͤllt.) 


oo 


Dritter Vct 


— 


Erfier Auftritt. 


Scene vor dem Landhauſe Sarmiento's, eine Esplanade vor dem mit einem 
Thore verfehenen Schloßhof, ein Blügel des Schloßhofes fo gebaut, daß Perfonen 
vom Fenſter herab veutlidy erfcheinen und fprechen können. Es ift Nachmittag. 
Baleria als Negerin masfirt mit furzem Haar, ein Bündelchen auf tem Rüden, 
ein Tambourin in der Hand, fommt fihüchtern und reijend vor dem Schloß an, 
fie lehnt an einem Baume. 
Daleria. 

Da bin ih nun, allein und müde, wenn fie mid nur 
annehmen. — Die Liebe ift närriſch mit mir geweſen. Ponce, 
Ponce, ich will lieben, was du liebſt, und dir zeigen, daß 
ich lohnen kann, — wenn mich der Vater nur nicht erkennt. 
(Sieht in ein kleines Spiegelchen) IH gleiche mir nicht, die langen 
fhwarzen Haare find aufgeopfert, — was thut e8 — Porporino 


= hätte fie do nicht fo ſchön geflochten, als Ponce. Ich Tiebe 


mic mehr als fonft und bin doch häßlicher. — Ich will ein 
wenig fingen, vielleicht hört mic) Jemand: 

„Wenn die Sonne weggegangen, 

Kommt die Dunkelheit heran, 

Abendroth hat goldne Wangen, 

Und die Nacht hat Trauer an. 


Seit die Liebe weggegangen, 
Bin ih nun ein Mohrenfind, 
Und die rothen, frohen Wangen, 
Dunfel und verloren find. 
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Dunkelheit muß tief verſchweigen 
Alles Wehe, alle Luft, 

Aber Mond und Sterne zeigen 
Was ihr wohnet in der Bruft! 


Wenn die Lippen dir verſchweigen 
Meines Herzens ftille Gluth, 
Müſſen Bid und Thränen zeigen, 
Pie die Liebe nimmer ruht!‘ 


Valerio (in vem Hofe). 
Ei, ein Singpögelden! 


Valeria. 
Das iſt mein Vater. Cerftedt ſich.) 


Zweiter Auftritt. 


Valerio. 
Es iſt mir hier, wie einem einſamen Robinſon, fo ein 


Singvögeldyen wäre mir gerate recht. He! wo bift bu? 
(Lockt pfeifend ) 


Palcria. 
Da bin ih — 

Dalerio. 
Ei, ein Rabe! 

Valeria. 


Iſt dein Herz von Gold, ſo will ich's ſtehlen! 


Valerio. 
Ei, ſo ſei artig, daß du ſchwarz werdeſt, wo kommſt du 


dann her? 
Valeria. 


Ich war bei einer Edelfrau, ſie jagte mich weg, weil ſie 
glaubte, ihr Geliebter wende ſich zu mir. Nun ſuche ich einen 
andern Dienſt. Ich zog in Sevilla Abends durch die Straßen, 
und nährte mich mit Singen, aber die Ritter ſtellten mir nach. 
Da bin ich denn fortgelaufen bis hieher, und weiß nun nicht 
wohin. 

VII. | 7 
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Dalerio. 
Du biſt freilich ſchwarz genug, um eine Alltagsdame zu 
verdunkeln, und ſiehe, die Nachſtellungen, mußt bu wiſſen, find 
Nachſtellungen; die Nacht ift Feines Menſchen Freund. Viel— 
feicht fannft du bier bleiben, du mußt dich aber noch ein paar 
. Minuten verſtecken. Es wird glei ein Sarg heraus getragen 
werben, und ein Todtengräber hinterdrein gehen, wenn ber fort 
iſt, darfſt du dich fehen laſſen, ſchöne Trauer. 


Paleria. 


Iſt Jemand geſtorben? 


Valerio. | 

Nein, es ift eigentlich wielmehr eine alte Schachtel, als ein 
Sarg, vielmehr eine alte Tante, die abreift, und vielmehr ein 
Grobian, ein Todtärgerer, als ein Todtengräber, vielmehr ein 
grober Hausmeifter, der fie begleitet, die werben nun bald fort- 
. gehen, dann bin ich mit zwei jungen Fräulein allein, und bie 
nehmen dich wohl an. — Sieh, id) habe das Singen nöthig, 
denn ich habe fonft täglich. meine Tochter fingen hören Du 
mußt aber. ihre Lieder von mir lernen. Nun verſtecke dich, id) 
höre fie ſchon kommen. (Baleria verbirgt fih.) Es ift mir als 
wäre ih in der neuen Welt, auf einer Entdeckungsreiſe, da 
habe ih num einen ſchwarzen Gingevogel: Was abreift, find 
Naturalien, die ich gleich nad) Haus ins Füniglihe Kabinett 
ſchicken muß, weil fie fih nicht lange halten. Wahrlid), die 
Tante ift fhon fehr unfheinbar, und der Hausmeifter kann fich 
aud nicht halten, denn er ift immer bejoffen. Dod, das ift 
der Weingeift um das Präparat. 
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Dritter Auftritt. 


Dofa Juana eine uralte Dame, in der fleifften älteften fpanifchen Tracht - wird 

von zwei Dienern auf einem Tragſtuhle figend herausgetragen, Perez, ber vorige 

Hausmeifter, abenteuerlich -gefleivet und bewaffnet, geht neben vem Tragftuhle, iind 

hält einen großen Sonnenfhirm über JZuana. Am Benfter erfcheinen Melanie 
und Iſidora, mit Schnupftüchern vor den Augen. 


Juana (zu Balerio). 

Kann er ſich nicht beugen? Sind die Maulthiere am Ende 
der Eöplanade? Hat er einpaden laſſen? Iſt ver Tragfeflel 
gewaſchen? Sind die Polfter gejchüttelt ? 

Dalerio (ich tief beugend), 

Alles zu Euren Dienften von Eurem unterthänigften Diener. 
Ich ftehe nur hier, um Eurer Herrlichkeit traurigftem Abſcheiden 
mein unwürdiges Beileid zu bezeugen, und dann die Thore zu 


Ichließen in diefem Haufe der Trauer und Dunkelheit. (Er beugt 
ſich tief, ſtößt Perez, daß ihm das Parafol etwas über Juania’s Augen 
niederfällt.) 


Nun Tölpel — 


Perez. 


Dalerio. \ 

Ihr ſeid wanfelfüßig, der Regenſchirm bezeugte nur feinen 
Beifall. _ 

Juañũa. 


Es ward mir ſo eben wieder ganz dunkel vor den Augen, 
aus Traurigkeit. Perez, find meine Niecen, wie ſchicklich, am 
Fenſter, ihr Beileid zu bezeugen? Gebt mir meine Trauerbrille, 
und Träger wendet mich nad) dem Schloſſe. 

‚Perez (u Valerio). 
Nun nehmt mir den Sonnenschirm ab, Tölpel. (Gr ſtolpert) 
Dalerio. 

Danft Gott, daß ihr über Euren eigenen Tölpel ftolpertet, 
ſonſt wollte ih Euch die fchiefen Beine a brechen. Seid 
Ihr Schon fo frühe befoffen ? 

Iuana. 


Beſoffen, wer? welche Ausprüde ! 1x 
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Perez u Balerio). 

Still, — ich laſſe dir den Kellerfhlüfje, — Eure 
Herrlichkeit, er fagte nur, daß er den Maulthieren habe zu 
ſaufen gegeben. (Setzt ihr eine ziemliche Brille auf.) Hier ift Dero 
Herrlichkeit Brille — die tugenbhaften Fräulein weinen jchon 


lange. 
Juaũna chinaufſehend). 


Mein Gott, Iſidora, wie halten Sie ſich wieder in der 
Gegenwart meiner Abweſenheit? Sie werden buckelig werden 
ehe ich wieder komme, und Melanie, wie faſſen Sie das Schnupf—⸗ 
tuh — mit beiden Händen — ift das eine- Traurigkeit von 
Stand, eine Condolenz? Sie würden eine ſchlechte Rolle ‚bet 
der Abreife einer Königin Mutter fpielen. So, das ift fhid- 
liher — Alles mit Sitte und Anftand. Haben Sie nit 
vergeffen, wie Sie die Stunden bis zur Ankunft der Schweiter 
meines ſchätzbaren Betters, Ihres verehrungswürdigen Vaters, 
zubringen follen ? 

Ifivora und Melanie (verneigen fi). 
Nein, Ihre Herrlichkeit! 
Juaũa. 
Nein? ſchon jo unhöflich, ſeit ich vor der Thüre bin. 
Beide (verneigen ſich). 
. Sie verzeihen, nein, Ihre Herrlichkeit! 
| | Iuana. | | 

So leben Sie wohl, und mäßigen Sie Ihre Trauer, gegen 
Abend können Sie ſich derfelben wieder etwas überlaffen. Auch 
erinnere ih Sie nohmals hochſpaniſch zu ſprechen, denn refpec- 
table Gefühle follen in refpectablen Worten ausgebrüdt werben, 
jo will e8 die Moral. — (Sie wird leife links durch die Gouliffen 
weggetragen.) : . 

Melanie und Ifıvora (verneigend und ein wenig die Hände zngene.}- 

D! Sie Bortrefflide verlaffen uns. — (Ziehen ſich zurück.) 
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Bierter Auftritt. 
Dalerio. | 
He, Mohrenkind, freundliche gute Naht! komme auf den 
ſchwülen —— 
Valeria. 


Wollt Ihr mich nun hinein bringen, Freund? 
Valerio. 
Rühre deine Muſik, da werden ſich die Fräulein ſehen laſſen. 


Valeria. 
(rührt das Tambourin, Iſidora und Melanie treten and Fenſter). 


(Für fih.) AH! das ift fie, das ift Ponce's Geliebte, o, gerne 
trete ich zuräd. 


Melanie. 

Zanze Mädchen. | 
Ifivora. 

Singe lieber, du ſcheinſt müde von der Reife. 
Daleria 


«(fie fingt, begleitet fich mit vem Tambourin, fchreitet dabei zierlicy Hin und wieder, 
oder fteht fill, wie es vie Pantomime des MWechfelgefanges, den fie fingt, erforbert. 
Da fie in vem Duovrama des Liedes beide Perſonen fpielt, fo muß fie die vier erſten 
Zeilen jeder Abtheilung etwas tiefer ſingen; denn ſie ſind der Geſang des Liebhabers, 
ver fein Liebchen im Wald einfam träumend findet, die ihn nicht eher erkennt, als 
im legten Derie): 

„Was mag dich nur betrüben, 

Daß du jo traurig denkſt? 

Du mußt wohl Buße üben, 

Weil du die Blide ſenkſt. 


Wie durch die ftillen Wiefen 
Die Büchlein murmelnd gehn, 
Die Blumen, die dran fpriefen, 
Wie die hinunter fehn. 


So feh ich zu, fo horch' ich zu, 

Bin freundlich mit ihnen auf du und bu, 
Und wollt, daß e8 mein Liebehen wär, 
Ei, das begreifft dur wohl nimmermehr! 
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a | Ifidora. 
Recht artig. | 
Valeria. 

Kommt doch ein wenig zu mir in den Sonnenſchein. 


Melanie. 
Iſidora, gehe ein wenig mit, ich möchte mit dem Mädchen 


plaudern. 
Ifivora. 


Ich wunſchte wohl, aber ich weiß nicht, ob es ſich ſchickt. 
Die Tante fünnte uns vielleicht nicht gerne unten finden. Doch 
gehe du, ich will bleiben. — (Melanie as.) — Singe fort, mein 
‚Kind. | | 


Daleria. 
„Was ift dir nur gefchehen ? 
. Daß du fo ganz allein 
Im dunfeln Wald magft gehen, 
Du mußt wohl närriſch fein! 


Wie grüne Büſche Taufchen, 

Und Echo mwieberflingt, 

Was leiſ' die Büſche raufchen, 

Und froh das Böglein fingt. 
So horch ich zur, fo ruf ich zu, 
Bin freundlih mit ihnen auf du und du, 
Und wollt, daß es mein Liebehen wär, 
Ei, das begreifft du wohl nimmermehr!“ 


Fünfter Auftritt. 
Melanie und vie Borigen. 
Melanie. 
Woher des Landes, kleine Sängerin? 
| Valeria. 
Ich habe keine Herrſchaft mehr, und biete Euch meine 
Dienſte an, ich heiße Flammetta. 
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Valerio. 

Nehmt das Kind an, Fräulein, ſie erquickt uns Alle mit 
ihrem artigen Weſen. Eure Tante, ich kenne ſie, iſt eine gute 
Dame, und wird ſich ihrer freuen. 
| Paleria. 

Ih kann fingen und tanzen, aud) nähen und ſticken, md 
wil Euch recht ſchön pugen. 

Ifivora. —— 

Wenn du nur ſingſt, ſo iſts ſchon gut. Bleibe nur 
bei uns. 

Melanie. 
Bleibe, Lohn können wir nicht geben, aber du kannſt mit 


uns theilen. 
Iſidora. 


Ja, du kannſt Alles theilen. 
Valeria (vor fid). 


Ponce, Bonce. 
Melanie 


Tanze auch ein wenig, dann fanze ich mit. 
Valeria. 
Gleich, ich ſinge mein Lied nur aus, am Ende — ohne⸗ 
dies der Tanz dazu. 


„Ich kann es wohl Keen 
Sieh nicht fo vor di hin, 

So wirft bu mwohl-begreifen, - 
Daß ich dein Liebchen bin. 


So laß uns tanzen, ſpringen 
Im fühlen, grünen Wald, 

-- Die Töne Taß erklingen, 
Daß Alles freudig jhallt: 


Tur, lu, tu, tu, tur, lu, tu, tu, 
Wir leben und ſchweben auf bu und. du, 
Und wenn e8 nicht mein Liebhen wär, 
Ei, jo. begriff ih’8 wohl nimmermehr!* 
(Melanie tänzt am Ende des Liedes mit ihr.) 
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Ifivora. 
Schön, recht ſchön, aber fomme herauf, Liebe Melanie, ich 
‚höre die Gloden von Maulthieren, unſre Tante kommt wohl. 
(Zieht ſich zurück.) 
Melanie (geht nach dem Thore). 
Je, da iſt die ie zugefahren, habt Ihr den Schlüffel, 
Hausmeifter ? 


F Valerio. 
Nein, er ift drinne. 
Melanie. 


Iſidora, Iſidora, wirf mir ven Schlüfjel herunter! 


Ifidora (am Fenfter). 
Sie En ich jehe fie an dem Ende der Allee, ich ſuche 
den Schlüſſel. 


Sechster Auftritt. 


Porporino (als Arzt, ſehr verſtellt). 
Hausmeiſter, geſchwind empfangt die Signora. (Iſidora wirft 
den Schlüſſel herunter, er fällt auf ihn. — Valerio ab.) 
Vahlexia (für fih). 
Wie Porporino närrifh ausfieht. 


Porporino (zu Melanie). 
Ei, bei folder Luft, wo es Schlüfjel regnet, vor dem 
Haufe, mein Kind (füpte ihr ven Puls), der Puls geht fehr fchnell, 
und er läuft gleihfam, Ihr werdet ihm nicht nachkommen fönnen. 


Melanie 
Er mag gehen, wie er will, Herr Doctor, fo geht er Euch 
doch nichts an. — Meine gefpannte Erwartung, und weil id 
über die geſchloffne Thüre erſchrocken bin — 


Porporino. 


Ich nehme Euch für krank an — Geht zu Valerien, die in 
einem Winkelchen ſitzt, und ſcherzt mit ihr.) 
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Siebenter Auftritt. 


Baleriv führt vie Tante Jſabella herein. 
Ilabella (umarmt Melanie). 
Willlommen, Liebe! 
Melanie. 
Derzeihet, mich hier zu treffen, ich wollte Euch entgegen 
Br Ifabella. 
Es freut mich, fo konnte ich dich gleich Füllen! 
Porporino (zu Valerien). 
Du Heine Here wirft fiher noch verbrannt. Ich fei ein 
Schlechter Arzt, fagft vu? und ein guter Menſch. Freilich, ich 
bin heilfofer verliebt, al8 in der Heilfunde erfahren. 


Melanie. 
Ihr feid fehr gütig, Liebe Tante! 
Ifabella. 
Wo ift deine Schweſter, Liebe? 
Melanie 
Dben. 
3fabella. 


Dben, geihwinde foll fie herunter fommen, fie fürchtet ſich 


doch nicht vor mir? 
Melanie (ruft hinauf). 


Iſidore, Iſidore, du folft herab fommen! 
Ifidora (am Kenfter, verneigt fi). 
Ich freue mic fehr, liebe Tante! 
Ifabelta. 
Wenn du dich freuft, fo fomme herunter, Kind! (Sfivora 
zurit) Aber was ift das für eine Kleine Mohrin? 
Porporino (führt Valerien hervor). 
Eine von den Schwarzen, übrigens will id fie nicht bei 
Euch anfhwärzen, denn fie fcheint fo gut, als ſchwarz. 
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Yaleria. 
Man nahm. mid) fo eben hier auf, ich bin ein armes Kind, 
ich habe feine Eltern mehr. 


Porporime. 


Sie ift ein Heiner Widerſpruch, fie ift eine ſchwarze Waiſe. 


I7cabella. 
Du gefällſt mir, wenn du willſt hübſch luſtig ſein, und 
dich mit Allen gut vertragen, ſo ſei mir — ——— aber ſei 


wahr und aufrichtig. 
Valeria. 


Ich will euch Allen Freude machen, und Allen Een 


begegnen. 
Yorporima. 


| a, Farbe mußt du halten, befennen oder trumpfen. 
valerio. 
Mache nur, daß fie dich nicht in den Scat legt. 
Porporino. 


Der Bube füge d den Cavalier nidyt, Hausmeifter. 


Achter Auftritt. 
Borige; JIfidora; Melanie führt fie heran. 
Melanie 
Sei nicht ſchüchtern, Liebe, die Tante ift fehr freundlich. 
Ifivora Cnähert fi). 
Ich freue mid) ſehr — (ie Thraͤnen in den a) meines lieben 
Vaters Schweſter zu jehen. 
j Ifabella (umarmt fie). 
Auch ich, auch ich, feine Lieben Kinder! Wie ihr nod) Hein 
waret, hatte ich euch oft auf dem Schooße, nun feid ihr ſchöne 
Imgfrauen, nun find wir Freundinnen. Aber. Iuftig, ihr feid 
jo ſchüchtern, wie habt ihr denn. gelebt? | 
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Ifivera. 
Hier war ich nie, vor dem Thore, ich bin fo gerührt. 


Melanie. 
Dona Juaña war fehr ftrenge. 


Ifabella. : 

Arme Kinder! nun wollen wir leben in Sonnenfhein und 

freier Luft, und euer Vater kommt bald, da wollen wir noch 

fröhlicher fein. Luftig, Herr Leibarzt! nehmt meine Niccen an 
‚den Arm, wir wollen einen freudigen Einzug halten. 


Porporino 
(fteht gebüdt ale Beiden mit bingebotenen Armen, fie ſtehen verwundert). 


Ifabelta. 

Ein Arzt darf fogar verbotene Bücher leſen, — euch 
nicht, Kinder. Mohrenkind, tanze voraus, rühre dein Tam— 
bourin! | 

Porporino (ver immer in ber vorigen Stellung ftand). 

Meine Damen, ich ſchwöre euch (fie geben ihm den Arm), ich 
bin zwar ein bischen dumm, aber doch Fein Ejel zwiſchen zwei 
Heubündeln, auch fege ih mid nicht zwifchen zwei Stühlen 
nieder, ſondern ich ftehe zwifchen zwei Feuern. Und foll man 
wirflid das Eiſen ſchmieden, wenn e8 warm if, fo gebt mir 


einige Schläge. (Melanie fchlägt ihn etwas mit der Hand, — Valeria 
tanzt vor ihnen hin mit vem Tambourin, Borporino mit ven Mäpchen nady.) 


Ifabelia (zu Balerio). 
Nun, Fieber Freund meines N wie geht es mit ung? | 


Valerio (nimmt fie bei ver Hand). 
Es wird mit mir im Tanzen fo fchlecht gehen, daß es mehr 
gehen wird als tanzen. (Ale ab.) 
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Meunter Auftritt. 


Zwei Diener mit dem Koffer Ifabellen's, ven fie auf dem Rüden ins 
Schloß tragen. 
Erſter Diener. 
Setz ab — was nur ſo eine Dame Schweres im Roffer 


ma Ba: — 


Das ſind die Jahre, das ſammelt ſich bei ſ einer Herr- 


haft von Jugend auf. 
Erfter. 


Braucht ſie's doch nicht felbft zu tragen. 


Bweiter. 
Huf auf (fie heben auf), da haben wir ihre Vierzig auf dem 


Rücken. 
Erſter. 


Alle Monat ein Hemd — macht zwölf im Jahre — mat 
vierzig Dugend — nun wer die auf dem Leibe hat — 


Bweiter. 


Daran hat ein Efel genug. 


Erfier. 
Und fo eine alte Dame aud) überflüffig. (Beide ab.) 


Behnter Auftritt. 
Barten, links eine Statue des Apollo auf einem vieredigen Piedeſtal um welches 
ringsum Bänke angebracht ſind. 
Porporino und Valerio treten ein. 
Porporino. 
Nun, wie geht es dem Hausmeiſter? 


Valerio. 
Nicht beſſer, als dem Leibarzt. Ich habe kein Haus, als 
meines in Sevilla, und an dieſes denke ich den ganzen Tag. 
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Porporino. 
Und ich habe keinen Leib, als den meinen, an den denke 


ich den ganzen Tag. Beſonders ſeit dem Jahre, ba die 
Perüden auffamen, die foften mir viel Studium. _ 


| Dalerio. 
Thue fie ab, armer Schelm, bi8 Jemand kommt. 
Porporine. 

Ih möchte, der Herr Apoll trüge fie ftatt meiner (er nimmt 
fie ab und legt fie auf tas Pierefat), jo, nun fann ich troden hinter den 
Ohren werden — ich opfere fie ihnen einftmeilen auf. 

Dalerio. 

Es ift ordentlid recht melancholiſch hier im Garten, fo 

recht ſtill, nicht wahr Porporino ? 
Porporine. 

Ta, e8 ſcheint eine gute, ftille Haushaltung, Alles an feiner 
Stelle, im Haufe pfeifen die Hausmäuſe, und hier die Feldmäuſe. 
Valerie. 

Du kannſt deine Perüde in Acht nehmen, daß bir die fieben. 
Hausmäufe fein Mäufehaus daraus machen. Was. das Gras 
jo hoch fteht, der vorige Hausmeifter war ein Efel. 

Porporine. 

Bermuthlich ein verwöhnter, der Fein Gras mehr fraf. — 
Id wollte nur Aquilar und Ponce kämen, ung die Zeit zu 
vertreiben, wahrlich, ic) werde nicht eher Hausarzt gewefen fein, 
bis ih die Mäufe mit dem Gift, das die Beiden haben werben, 
vertrieben habe. Es wird Alles freundlich ausjehen, wenn fie 
einen Tag bier find, wir wollen ihnen einen Eſel 2% der 
ſchon in das Gras beißen wird. Ä 

Valerie. 

Die Leute find freundlid und gut, aber aud) die Mäufe 
find ſehr human. Ic konnte die vorige Nacht gar nicht jchlafen, 
ic) mußte mit dem. tölpelhaften Perez in einem Bette ſchlafen. 
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So ſehr er auch mit Wein zugededt war, zog er mir doch 
immer die Dede weg, da dachte ich dann recht: herzlih nad) 
Haufe. Was mid fo recht daran erinnerte, war eine. von ben 
vielen lieben Mäufen, die pfiff orbentlih wie die in meiner 
Kammer zu Seville. Du weißt, fie war ſchon zu meiner felgen 
Frau Zeit da, e8 war, als. wäre fie mit gezogen. 


Porporine. 
Ja, ich — fie wohl, fie wird jetzt recht allein fein. 


Pulerio, 
Baleria hört fie nun, dachte ich immer. 


Porporino 
Die hört jett eine andere Gattung — die hört Kirchen— 
. mäufe, die fingen gar auferbaulid. — Habe id e8 Euch nicht 
gejagt, daß fie das Haus verſchloſſen und zu Eurer Bafe ins 
weiße Nonnenklofter ift? 
Dalerio. 
gſt ſie? brav — nun ſieh, was das Kind auf Ehre hält. 


Porporino. 
Ach! ich wollte ſie wäre hier, ſie wäre mein, ich bin des 
Scherzes ſo müde? 
Valerio. 
Es wäre ſchön, es wird auch werden. Hier bei ven Lieben 
Fräulein wird fie erft recht artig werben. 
Porporino. 


Artiger? Sie fann nidt. Ich muß ohnedies ſchon viel 
artiger werden, um ſie einzuholen. 


Valerio. 
Ei, 1 das; behalte deine Fröhlichfeit. Sieh, da kommen 
die lieben Leute. (Porporino fegt vie Perüde auf.) 
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Eifter Auftritt. 
Jfabella; Baleriaz die beiden Fräulein und bie VBorigen. 
Ifabella. 
Nun, liebe Kinder, geht noch etwas im Garten auf und 
ab, und vertragt euch gut mit Flammetten. 
Iſidora. 
Liebe Tante, wir wiſſen gar nicht, wie uns geſchieht, wir 
haben nie ſo gelebt. Es iſt Alles ganz anders. 
Melanie. | 
Ja, das ganze Gut ift verändert, es ift, als ob ber arten‘ 
viel luftiger und grüner fei, ſeid Ihr da feid. 
| Ifabella 
Ich theile alle Eure Freude. Hört! heute Abend will id 


von „Jeder ein Liebesliendhen hören. (Baleria und bie beiven 
Fräulein ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


Sfabella; Balerio; Porporino. 
Valcrio. 
hr feid ſchon redt einig mit Euren Niecen. 
Ifabella. 

Die armen Kinder waren fo verſchüchtert, Ihr glaubt nicht, 
wie fie midy rührten. Iſidore blieb etwas Falt, ihr euer ift 
im Herzen, Melanie ift leichter, ihr Feuer ift in der Welt. 

Porporino. 
Ah! mein Feuer ift auch im Herzen, id) wollte Baleria 


wäre bier. 
Ifabella. 


Geduld, meine Freunde! Ich glaube, heute Abend fommen 
die Pilger noch. Porporino, ihr müßt ein wenig im Walde 
herumfpioniren. Kommt jett herauf, wir wollen das Nöthige 
nod verabreden. (Alle ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Iſidora; Melanie; Baleria, 
Slissen 
Die Tante iſt [hen wieder oben, Melanie, ſollten wir ihr 
nicht folgen? Zwar bliebe idy gern noch bier, EM bu wohl 
lieber, als ich? 
Melanie 


Ich freue mid) fo, daß vu lebendig wirft, und unſre Freude 
mit genießeſt — ich gehe hinauf. 
Ifivora. 
Wir — ihr heute noch ſingen, was fingen wir ven‘ 
| Melanie 
Bir haben ja noch die weltlichen Lieber, die und Selir 
brachte — wir haben fie fo heimlich lernen müſſen, wirft bu 
deine Stimme noch fünnen? 


| Ifidora. 
Ich glaube wohl. 
Melanie. 


Ich kann fo etwas nicht behalten, ich will mich ein wenig 

üben, dann rufe id) did. cas.) 
Ifivora. 

Komm, fegen wir ung hieher, Tlammetta, wir wollen 
reden, damit wir befannter werben. (Sie fegen fih) an die Statue.) 
Erzähle mir Allerlei von bir. 

Valeria. 

Und wenn ich Euch nun Etwas von Euch erzählte, was 
Euch noch nicht bekannt iſt? Ihr ſeid ſo ſtill und Eure 
Schweſter iſt ſo fröhlich? 

Ifivora. 

Ic war felten Abends im Freien, der Abend berührt mid) 
fill, jo antworte ih. Doc, Liebe, was weißt du von mir? 
IH glaubte nicht, daß Jemand von uns fpräche, wir Ichen fo. 
verborgen. 
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Valerin. | 

Wo Schätze tief in der Erde verborgen find, erſcheint oft 

ein Feuer in der Nacht, auch ftellt der Regenbogen feinen Fuß 
dahin. Das Vortreffliche bleibt nie geheim. | 


Ifivora.. 
Es ift ein f höner Aberglaube. 


Daleria. 
Geizhälſe glauben noch an ihn, und einen folden Hört id) 
Pe Ifivora. 


Mädchen, fei nicht fo geheimnißvoll, vu biſt ſchon ohne 
dies ein Wunberfind. Du wirft mir bange an Inge was 
Hörteft du von mir? 

Daleria. 

O — großes Lob! wie ſtolz und fanft Ihr fein, wie 
fröhlih, und wie fromm, und ſchön, wie ſchön! Ich hörte 
Eurem Bruder eine Stunde zu. 

Ifivora. 

Mein Bruder! Ih Kind, daß ih nidt an ihn dachte, 

wer kann mich loben, als Don Felix — wo ſahſt du ihn? 


Valeria. 
Er kam von Euch zurück und war noch ganz gerührt. Es 
war auf einem Ball, ich hatte mich mit einem kleinen Bürger— 
mädchen hingeſchlichen, die mir ſehr gut geworden iſt. 
Ifivora. 
Mein Bruder fprady fo öffentlih von mir? 


Valeria. 
Er wurde dazu aufgefordert, denn Ponce, ſein Freund, 
drang mit vielen Fragen in ihn. | 
Ifivora. 
Du fprichft fo abgebrohen, Flammetta, als jollte id) immer 
ftaunen. — Ich höre gern von Felix ſprechen, und von feinen 
VII. 8 u 
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Freunden — von Ponce hat er mir oft erzählt. Ich hörte 
immer mit größerer Freude zu, denn Felix liebt ihn fehr, er 
fagt, daß Ponce unendlid von ihm verſchieden fei, und doch fo 
liebenswürbig, darüber habe ich oft gedacht. Erzähle, was bu 
weißt, aber nicht abgebrochen. 

Daleria 

Das Mädchen, das mich hinbradhte, ftand mit mir am 
Eingang und zeigte mir Don Ponce, fie liebt ihn. 

7idora. 

Liebt ihn — wer iſt dies Mädchen denn? 

Valeria. 

Seht, nun unterbrecht Ihr mich ſelbſt. Sie iſt ein armes 
Bürgermädchen, aber fie hat ein gutes, weiches Herz, und Ponce 
ging lange mit ihr um, zu biefem Balle ſelbſt hatte fie ihn 
angefleivet, und freute fi, wie er fo zierlich ausſah. 

I3fivore 
Iſt er ein fhöner Mann? 
Valeria. 
| Ih bin viele Städte durchzogen, und habe feinen ſchönern 
Mann. gefehen. Er fragte Euren Bruder fo dringend nad 
Euch, und wie diefer fo ſchön von Euch fprad, war er ganz 
entzüct, und wollte gar nichts ander8 mehr hören. Meine 
Freundin war fehr traurig darüber, denn fie Tiebt ihn jehr. 
Ifivora 
Felix ſagte mir oft, er ſei ſehr wankelmüthig. 
Valeria. 

Aber er verwandelt ſich immer in etwas Schöneres. Da 

das arme Mädchen ſah, wie er ſich verändere, ging fie zu 


ihm bin. 
— Ifivora. 


Bor allen diefen Menjchen? 
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Valeria. 

Die Liebe fönnte wohl dies Mädchen bewegen, ihm in die 

weite Welt nachzufolgen. Aber er lachte über fie, er ee kalt: 
„Es liebe Niemand ihn in Sevilla.“ 


Ifivora. 
Er — Flammetta, das konnte er wohl nicht, du 
hörteſt falſch, oder er verſtand das Mädchen nicht. 


Valeria. 
Ich hörte es wohl, das Mädchen ging mit mir nach Haus, 
und weinte ſehr, — Ponce kam auch nicht: mehr zu ihr. (Weint.) 


Ifidora. 
Du bift ein gutes Kind, daß dich das Leid deiner Freundin 
jo ſchmerzt. Auch mich ſchmerzt es ſehr — Sehr, hat er das 
Mädchen denn jemals wirklich geliebt? 


Valeria. 
Ihr kennt das Mädchen nicht, und ſeid gerührt? 


Iſidora. 

Ich weiß nicht, aber dieſer Ponce, — dieſer — ich 
kannte außer Felix keinen Mann, als ihn; doch ſah ich ihn 
nie. Liebte er das Mädchen je? ſage — 

Valeria. 

Das Mädchen ſchien es feſt geglaubt zu haben, vaße er ſie 
liebe; ja, er hatte ſie ganz verwandelt. 


Wie das? Ifivora. 


Daleria. 

Sie war vorher geringer, und brauchte weniger im Herzen 
und im Leben. Aber num ift fie wohl bald wieder wie ehebem, 
denn aud) Ponce habt Ihr verwandelt. 

Ifivora, 
| Br id) jah ihn nie! 
| 8* 
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Valeria. 
 Baleria fagte mir, er fei ganz anders geworben, er fei 
lebendig und fanfter geworben, Euer Bild fer in feine Bruft, 
wie ein Funken in ein fchönes Kunftfeuer gefallen, und taufend 
ſchöne Flammen [oderten aus ihm empor, die alle, alle Euren 
Nanten in ihren hellen Zügen freijten: 
Ifivdora. 

Die arme Baleria! Was foll das Epiel mit mir? aud 
das wird bald verlefchen fein. Das ewige Teuer kreiſt und 
fprühet nicht, ‘e8 war vor der Nadıt,. und zog als Sonne und 
Mond und Stern am neuerfhaffenen Himmel bin. 


Daleria. 

Dod) da die Welt aus. der Liebe hervorbrad, war da das 
Feuer nicht einem Kunſtfeuer zu vergleichen, das ſich in feiner 
ſchönen Ordnung in die Planeten entzünvdete. 

| Iſidora. 

Doch nie verloſch — 

Valeria. 

Wißt Ihr das Ende der Welt, und wißt Ihr das Ende 

von Ponce Liebe zu Euch? Valeria wird glücklich, wenn Ihr 


ihn liebt. 
| Ifidora Citeht auf). 

Mer bift du, Mohrenfind? Es ift, als wärft du eine 
Zauberin, als wär id) dort in der Fontäne eingefchlummert, 
und eine Nymphe jagt’ mir munderfamen Traum ing Ohr. — 
Vor wenig Stunden war id noch allein — und nun bewegt 
fih) eine fremde Welt um mid). 

u j Valeria. 

Verzeiht, wenn man ſo traulich ſpricht, und ſich liebt, von 
Dingen redet, die Beiden lieb find, fo trägt oft das Geſpräch, 
wie ein geheimes drittes Leben, die Seelen wunderbar empor. 
Doch wißt, Liebe, Valeria hat mich gebeten, Euch zu grüßen, 
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„wenn fie jo hold iſt,“ ſagte fie, „als Ponce fie liebt, jo Bitte 
ſie, daß ſie ihn wieder liebe, mich wird das glücklich machen!“ 
Auch iſt ſie wieder froh, wie ehedem. 
Ifivora. 

Ich werde nimmer diefen PBonce lieben, der meine Freundin 
jo gefränft, und diefer Ponce — wie will er zu mir gelangen ? 
Mein Bater ift nicht hier, — Felirx darf ihn nicht bringen, ich 
wollte, er hätte von mir gefchwiegen, id) wollte, ich wäre bei. 
Baleria! — Felir will id) ſchreiben, er folle mit diefem Manne 
behutjamer fein. Auch id) will nicht mehr an ihn denken, denn 
ih bin Schuld an Allem. 


Valeria. 


Ihr ſeib es nicht, Ihr ſeid nicht Schuld an Eurer Anmuth, 
und Ponce iſt auch nicht Schuld, daß er Euch liebt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Valerio; Borige. 
Iſidora. 

Man ruft mich, Liebe, und deiner Freundin ſchreibe, daß 

ich Ponce niemals lieben werde, weil ſie ihn liebt. 
Valerio. 

Eure Fräulein Schwefter bittet Cu, zu ihr zu Fommen. 
Auch wird es dunkel, und da die Mäufe hier im Scloffe fo 
eultivirt find, daß fie den Gebraud aller Speifen fennen, fo ift 
es jehr wahrſcheinlich, daß aud) einige Aeroſtatiker, oder foge- 
nannte Fledermäuſe, unter ihnen find, drum. zieht Euch zurüd. 

| Ifivdora. 
Ich gehe, lebe wohl Flammetta. (Ab) 
| Valerio. | 
Du, Heine Silhouette! gehe mit mir, wir wollen ung vor 


das Thor in die ums fetzen und gegen Sevilla gucken. 
(Beide ab.) 
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Fünfzehnter Auftritt. 


Borporino fchleicht ſtillſchweigend über's Theater weg und gibt mit Pantomime 
zu verftchen, daß er die Ankunft der beiden Nitter bemerft. 
t . . 


Serhzehnter Auftritt. 


Ponce geht ohne Rock und Hut rafch quer über das Theater weg, von der Rechten 
‚ zur Linken, Aquilar tritt auf, er geht müde, fchwer bepadt; auf feinem großen 
Pilgerhut hat er noch Ponce's Pilgerbut figen, er bat zwei Pilgerftäbe, zwei 

Mäntel, und die Laute — fteht und ruft dem Ponee in die Kouliffe. 


- Agquilar. 
Der Verliebte Läuft wie unfinnig, he Ponce, ftehe! ich gehe 
feinen Schritt weiter. 
Ponce (in der Gouliffe). 
Wir find ja glei) dort, es zieht wie ein Magnetfeljen. 
Aquilar. 

Gleich dort? ih ſpüre nichts ald meine Müdigkeit und 
deine Bequemlichkeit — ich gehe feinen Schritt mehr — nimm 
deinen Mantel und deinen Hut — du läufft wie Zwei. 

Ponce (tritt ein). 

Berdammt der Schritt zurüd! und folgft bu nicht wie zwei, 
haft du nicht zwei Hüte, zwei Mäntel, zwei Röcke, Fünnteft du 
nicht folgen? 

BoD Aquilar. 
Du bift unerträglicdy bequem, feit dur verliebt bift. 
| Ponce 
Ach, fühlteft tu die Laft, die auf mir Liegt, auch dieſes 
Kleid möchte id) abwerfen, um hin zu fliegen! 9 
Aquilar. 
Oho — nadt, möchteſt du wohl willkommen fein. 
Ponce. 

Noch mehr als nackt, ermorden möcht' ich mich, daß meine 

Seele in den Himmel ſchwebe — in den Himmel, ſage ich, 
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denn ficher wölbet fih ein ſeidner Himmel voll fel’ger Träume 
über ihrem Bette, — ich will nicht felig werden, Aquilar, in 
feinem Himmel, als in diefem. 
Agquilar (wirft Ponce's Kleiter hin). 
Nimm, — du bift ja jehr erfahren in der Himmelsfunde. 
Vonce (Eleivet ſich an). 

Auch das, ich mill did lehren — drei Himmel find. Der 
dritte ift der fchlechtefte. — Der erfte Himmel ift über Liebchens 
- Bette, wo Leben, Liebe und Tod ſich löſen, wo Alles Eins nur 
wird, das ift der höchſte, befie Himmel. Der zweite Himmel- 
ift der Himmelwagen, oder Todtenwagen, in ihm ift Xiebe und 
Leben hin, der Tod fährt ein Mal nody fpazieren, das ift ber 
ganze Spaß. Der dritte Himmel aber ift ein armer Himmel, 
der alle feine Freude an das Leben verfegte, da ift Fein Anfang 
und fein Ende, fein Leben und fein Tod, da figt die Liebe ganz 
allein — das ift ein langweiliger Himmel — (wirft ven Mantel um) 


fort, mein Mantel brennt, — es ift heute meine Himmelfahrt — 
(Ab). 
Aquilar. 


Stecke nur den Wald nicht an. (Ab.) 
Ponce. 
Du Yale Löfche feine grünen Flammen. (Hinter ver Scene.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Balerio und Baleria in ver Esplanade auf einer Ban, es ift ſchon ziemlich 
dunkel. 
Valerio. 
Du haſi alſo meine Tochter geſehen? 
Valeria. 
Wie ich Euch ſagte, lieber Valerio — ſie reichte mir im 
Kloſter die Suppe. 
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Dalerio. 
Da: iſt fie wohl ordentlich wie ein 1 Nönngen — mas Sprach 


fie dann? 
Valeria. 


Wenig — ke ſchien traurig zu fein. 
Valerio. 
Traurig? in, das ift es eben, das ijt es — id) bin aud) 
traurig — fiche, meine Tochter ift verliebt — und ba ift fie 


— 
Daleria. 


Davon fprad) fie nichts; ich. fragte fie, ob fie eine Nonne 
werten wolle. Ci, behüte Gott! ſagte fie. 


Dalerio, 
Sa, ja, Nonne werben, das war aud) eine poffierliche Frage, 
— ci, behüte Gott! fagte fie, das fieht ihr ähnlich. | 
Valeria. 
Ich fragte ſie, warum ſie ſo traurig ſei. 
Valerio. 

Da ſagte ſie wohl, ich bin verliebt ? doch das ſagte ſie 

nicht — man fagt es nicht — was ſprach fie da? 
Valeria. 

Sie ſprach, mein lieber Vater iſt verreiſt, und das thut 

mir Leid. | 
Valerio. 

Sagte fie das? Komme, Mädchen fer küßt fid, du biſt viel 
Geld merth, ich laſſe dich dafür in Gold einfaſſen, . und trage 
dih am Finger wie Karfunfelftein. 

Valeria. 
| Bie Euch das freut! Wenn id) einen Vater hätte, ber fo 
gut wäre, ich Liefe ihm nad). 
| Valerie. 

Wenn aber dein Geliebter in der Stadt wäre, madhtef bu 

es wie fie, und bliebft dort. 
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Valeria. 
Wenn aber Euer Mädchen Euch nachliefe, und ihrem 
Geliebten, wie dann? 


Valerio. 
Dann —? wenn ich es jetzt bedenke, wäre es nicht recht, 
wäre ſie aber da, ich verzieh es ihr aus Freude. 


Achtzehnter Auftritt. 


Porporino (kommt rechts aus der Allee, ſingt muthwillig). 
„Die heiligen drei König mit ihrem Stern, 
Sie effen und trinken und bezahlen nicht gern!’ 

Guten Abend,. Herodes! guten Abend, Michrenkönig! bie 
zwei Anderen fommen ſchon, der Verliebte Läuft wie bejelien, 
der Andere muß ſchon aus einem trägern Klima fein, er kann 
faum nad). 


Was ſchwätzeſt du ? 


Valerio. 


Valeria. 


Herr Doctor, Ihr ſeid ſehr luſtig. 


Porporino (fast ſich). 

Man iſt nicht gerade kein Menſch, wenn man ein Doctor 
iſt, obſchon etwas unmenſchlich. Ich wollte Euch nur ſagen, 
Herr Hausmeiſter, die Patienten laufen ſchnurſtracks hieher, 
und ſind ſchwer verwundet, ich ſchlich immer um ſie herum, und 
ſchon wieder. (Ab. — Schleicht durch eine andere Couliſſe denſelben Weg.) 


Palerio. 
Ich gehe: herein mein Kind. 


Daleria. 


Ich Fomme Euch gleich nad, laßt mid) noch ein wenig. 
(Balerio ab.) 
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Meunzehnter Auftritt. 


valeria (allein ;- gleich varauf Ponce, es iſt dunkel). 

Er fommt, er fommt — nun kommt er! Ah! was hat 
mir diefer Mann gethan, und was kann ih um ihn thun? 
fonft. liebte er mich, und hielt mid in den Armen — und eine 
Andere nimmt ihn hin, die er nie fah. Unter einem Dache wird 
er mit mir fein, und ich ein armes Kind, die Sclavin feiner 
Geliebten. Ich bin e8 gern, er fol durch mich zu ihr — nur 
einmal noch, o könnt id nur ein einzig armes Mal noch ihn 
umarmen! An feiner Bruft fol mir der Sieg entgegenfommen, 
an feiner Bruft, an der mein Muth erlag! Ich höre feine 
Schritte — er ift es — er redet — nein — Wie anders 'ift 


feine Stimme — (Zieht ſich an die linke Seite des Iheaters, Ponce erjcheint 
‚auf der rechten Seite). 


Ponce. 
Da bin. ih armer Pilger nun — wie arm, bie ganze 
Welt liegt vor mir. 
Valeria. 


O, wenn er es wäre! ich harre fhon ven ganzen Tag mit 
Schmerzen. 


pPoyonce. 
Ih höre fpredhen — fie harrt mit Schmerzen — o wäre 
fie es jelbft! D Gott, fie harrte eines Andern — o Iſidora! 


Daleria. 
Schweig, barges Herz! er ift e8, er nannte ihren Namen, 
meinen nennt er nimmer — ich will hin, will ihn um einen 
Kuß betrügen. 


Ponce. 
Bei Gott! fie iſt es, fie liebt ſchon, ich komme zu ber 
Stunde, die ein Anderer verſäumte. 


Valeria (lauter ihm entgegen). 
Geliebter, mein Geliebter, trete näher! 
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Ponce (nähert fi). 
Wer follte ſolchem holden Rufe nicht folgen? 


Valeria (umfingt-ibn). 


„O, lieber, einzig lieber Mann! 


Ponce. 


Derzeit, ich kenne Euch nicht, ich bin ein Pilger. 
Paleria (hält ihm immer umfangen). 


Ponce. 


D märe ih der, der ih deinen Armen bin! laßt mid, 
ich bin ein Fremdling. 


Daleria (zurüdtretend). 
Ein Fremdling — ah! ein Frembling ſeid Ihr? ic irrte 
mich — verzeihbt, — und rühmt Euch nidt, daß Eud an 
diefem Schloß ein Weib umarmte. (Sie geht ſchnell ins Schioß,) 


Bwanzigſter Auftritt. 


Ponce (allein; heftig). 
Ein Schurke biſt du, den dies Weib erwartete — ein 
Schurke, der ſolche Liebe nicht empfing, — und ach! ſo köſtlich 


ift die Liebe, kein Tropfen ihres ſüßen Giftes ſoll verloren 


gehen — was Jenem hingegeben war wie Süßigkeit, brennt 
nun wie Gift durch alle meine Adern! O käme er num, ber 
ſchändlich folhe Gabe verfänmte, er müßte fterben, weil ich 
ihm das Leben abgewann — ic höre Schritte — war er es 
vielleicht — dicht Hinter dieſem erften Himmel geht der Himmel- . 
wagen, und wer nidt in ven Arm der Liebe fiel, gehört dent ' 
Tod — (Er zieht ven Delch.) 
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, Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Aquilar; Ponce. 
Ponce (geht auf ihn los und faßt ihn). 
Du kommſt zu fpät zum Leben, zum Tode eben recht. 
Aquilar (ſtößt ihn zurach 
Und du kommſt zu früh — was willſt du mit dem Dolch, 
ich glaube, du biſt verrüdt. 
Ponce 
Bift du es, träger Freund? DO wärft bu doch der träge 
nr den ich erwartete! Ä 
Aquilar. 
Ich glaube gar, du willſt mich ernſtlich verwunden, ſo iſt 
es nicht bedungen. 


Ich bin zerriſſen — 
Aquilar. 
Nein, abgeriſſen biſt du, hier zu lärmen, wo wir als 


arme, bedrängte Pilger ankommen follen. (Man hört bier eine Laute 
und meiblichen Geſang im Schloß, in dem einzelne Fenſter erleuchtet find.) 


Ponce. 


Ponce. 
D höre, wie zerfchneivet das das Herz! 
Ayuilar. 
Ich finde, daß e8 Ohr und Herz erquidt, ich höre feinen 
falfchen Ton. 


Ponce. 

Wie follten folhe füße Lippen falfche Tüne fingen? — 
doc) jage ih, des Menfchen Herz ift falſch, den dieſe klagenden 
- Zöne beſchuldigen, und falſch ift der, der fie hört, denn adj! 

ich bin der rechte nicht. | | 
| 00 Aquilar. | 

Sei Hug — made, daß wir hinein kommen, wenn wir 
länger warten, gehen die guten Leute fchlafen. 
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Ponce. 
Ad! fie wird heute nicht jchlafen können. 
Aquilar. 

Wenn du die ganze Nacht hier Tärmft, nein! — er 
fort und finge — id bin ſchon verwundet (er ſeht ſich an einen - 
Baum) — langweile mich nicht hier im Dunkeln. | 

Ponce. 


Singen? Bei Gott! id) finge feine Note, mir 9— die 
Lippen ſo verſiegelt, die Augen ſo geöffnet, weinen — ich. 
Aquilar. 

Nun, ſo will ich ſchreien — ach! — helft! 
Ponce. 
Um Gottes willen ſchweige — ih höre ihn! 


Bwei und zZwanzigfier Auftritt. 


Porporing (aus dem Wald). 
„Ach wenn das Mädchen wüßte, 
Daß ich, daß ich es bin, 
Der fie fo freundlid küßte, 
Sie gäb, fie gäb fi bin!“ 
Ponce (irringt auf ibn los). 
Du fommft zu fpät, ich habe ſchon genommen, was bir 


gehört. 
Porporino. 
Hilfe! ins Teufeld Namen, mein Herr! feib Ir ein 
Mörder, oder (vor fih ) mein Nebenbuhler ? 
Aquilar (Hilt Ponce zurüd). : 3 
Was foll das, Gabriel, jo höre auf, ich glaube du biſt 


verrückt. 
Porporino. 


Ihr habt mir genommen, was mir gehört, das mag wohl 


fein, Ihr ſcheint eine Anlage zum Stehlen zu haben, aber das 


‚Leben jolt Ihr mir nicht nehmen. 
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Ponce (Aguilar hält ihn): 
So laſſe mich a er ift es! 
Aquilar. 
Id begreife dich nicht. 
Ponce. 
Wer ſeid Ihr? ſprecht. 
Porporino. 
Ich bin der Arzt hier aus dem Schloß, und komme aus 
dem Walde, der voller Diebe ſein ſoll, aber hier vermuthete 


ich keine. | 
Aquilar (Gäßt Bonce los). 

Ah! fo ſeid Ihr beſſer weggekommen, als wir — wir find 

arme Pilger, mon hat uns geplündert, und ich bin verwundet 
— mein Freund hielt Euch für den Thäter. 

Porporino. 
Mein — ſeid in Zukunft nicht ſo haſtig im Halten, 
und Euch danke ich, daß Ihr ihn ſo ſchnell feſt hieltet. 
Ponce. 
Verzeiht, Herr Doctor, helft uns, ſchafft uns ein Unter— 


kommen. 
Aquilar (ehnt am Baum). 


Ach, die Anſtrengung erſchöpfte mich ganz! 
pPorporino. 
Wartet, wi will rufen, daß man Eud) hereinſchaffe. (Ab.) 


Drei und san Auftritt. 
Ponce; Aquilar. 
Ponce. 
Ich danke bir, Freund, daß du meinen Anfall gut 


zeyendet haft. 
£: baf Aguilar. 


Deinen Anfall? du haft einen erfchredlich dummen Aufl 
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Ponce. 
Sei zufrieden, wir kommen ſo hinein. Das Schickſal hat 
es gut gewendet — ach, Aquilar, wenn du wüßteſt, was ich 
erfahren habe! 
r Aguilar. 


Ich wundre mid nit, du haft di in ein: Gemälbe 
verliebt, und könnteſt über jede Schilverei eiferfüchtig werben. 
Aber au ich habe etwas Fatales erfahren. 

Ponce. 


Und? 
Aguilar. 


Es ift ein Arzt im Haufe, der wird num immer nad 
meiner Wunde jehen ‚wollen, die ich nicht habe. 
Ponce. | 
Setze ihm eine Brille mit goldenen Gläfern auf, fo fieht 


er ſie nicht. 
N . Agquiler. 


Das ift aud) Feine Kunft, eine Kunft wäre, fie zu jeben; 
doch man kommt. 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 

Borige; Porporino mit einer Fackel, zwei Diener mit einer Tragbahre. | 
Porporino. 

Wo ift Ihre Wunde, mein Herr? 
Aquilar. 

Meine Wunde? fie ift — fie ift — 


Ponce. 
In der rechten Seite. 
Porporine F 
So gebe Gott, daß Ihr links ſeid, wie es auch ſcheint, 
da Ihr nicht wußtet, daß Eure Wunde rechts iſt. Träger, 
ladet ihn auf. (Sie ſtellen die Bahre hin und wollen ihn faſſen.) 
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Agniier. 
Ich bitte, ich werde wohl noch ſo weit gehen können. 


Träger. 


Ei, legt Euch nur auf die Bahre! 


Aquilar. 
Auf. die Bahre? fo weit bin ih Hoffentlich noch nicht. 
Porporino. | 
Wir wollen Eu Schon hinbringen, legt ihn auf die Trag— 
bahre. (Sie legen ihn darauf.) 
Aquilar. 
O Gabriel! ich werde des Teufels — 
Porporino. 
Seid nur geduldig, es wird ſchon werden. 


Ponce. 

Ruhig „Fernand, wenn ich nur je des Engels würde! 
(Sie tragen ihn langſam ab.) Du bift ein wahres Bild des Lebens, 
ein feftlicd, Kleid, das fpäter tragbar wird, und endlich abge— 
tragen. 


Porporine. 
Nun fort, Kerls! ich hätte in ber Zeit eine deftung 
abfragen wollen. : (Ale ab.) 


129 


Vierter Act. 


Erſter Auftritt. 
(Kleine Stube im Schloſſe.) 
Valeria. 

Habe ich nicht ein Findifches Herz? Nun ift er im Haufe, 
nun bin id) froh und ruhig — ich habe nun Alles fo Lieb, ich 
mödte ihn und alle Menſchen glücklich machen. — Wie feine 
Augen heute Morgen vol Thränen ſtiegen, da er Iſidoren 
anfah. — Solche Thränen meinte. auch ſchon Porporins um 
mid — und folde Thränen werben alle nody erhört. — Mein 
Herz ſpricht nicht dagegen — fo wie er war, fo habe ich ihn 
geliebt — fo wie er num ift, habe ich Feinen Anfprud mehr 


anf ihn — id wäre bitterböfe — wie ſchön kann Alles 
werden! Du, treuer Porporino, freue dich, du, Tieber Vater, 
freue dich — wenn’s nur zu Ende wäre, mein Herz war nie 


fo voll, jo voll Glück für Alle, die ich Tiebe, und liebt Valeria 
fih nicht aud felbft — da kommt Porporino. 


Bweiter Auftritt. 
Porporino; Baleria, 


Porporino. 
Deine Fräulein ſollen in die Stube ver beiben flandriſchen 
Muſikanten kommen, ihre Tante erwartet ſie dort. 
Vn. 9: 
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Valberia. 


Flandriſche Muſikanten ſind die Pilger, haben ſie ſchon 
Muſik gemacht? 
Porporino. 


Noch nicht bis jetzt, denn dem einen iſt eine Saite zerriſſen, 
und der andre iſt verſtimmt. 


Daleria. 


Ihr werbet fie bald geheilt haben, Herr Doctor. 


Porporino. 
Geheilt? ad, Kind! ich habe, was ihnen fehlt, und kann 
es ihnen doch nicht geben — id) habe das En in der Geite 
zerriffen, und bin verftimmt. 


| Daleria. 
Kommt her, ich will Euch heilen, Herr Doctor, feht mir 


in die Augen. 
Porporino (umfaßt fie). 


Deine Augen find Flammen und riftlich (laßt fie 109).. 
Alles andere an dir magft du von Neuem taufen laſſen. Sie 
haben deine Augen allein getauft, als fie dich Flammetta 


nannten. 
Pualeria. 


Sa, ich weinte bei der Taufe — und Ihr erröthetet, denn 
Eure Wangen ſind auch allein getauft, als man Euch Porporino 


nannte. 


Porporino. 


O, welche Artigkeit liegt in dir begraben, du ſchwarzer 
Sarg! 
Valeria. 
Kommt, laßt Euch die chriſtlichen Wangen küſſen. 
Porporino. 


Ich gäbe Vieles drum, könnte ich dich ſchamreth machen, 


warzer Engel. 
ſchwarz 8 Daleria (küßt ihn), 
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Porporino. 
Du heilft mid) nicht, mein Heil ift in Sevilla, ad, 
Mädchen, deine Augen haft du doc geftohlen, ihr ne 
Die Raben follen ftehlen, was glänzt. 


Daleria. 
Slänzt Euer Herz? | 


Porporino, 
Nein, es ift ſchwarz, es trauert. 
- Daleria. 
So ift e8 umgekehrt — Ihr ftehlt mir ſicher meine Augen 
noch mit dieſem Herzen. 
Porporino. 
Deine geſtohlnen Augen ſtehle ich dir und bringe ſie 
Valerien zurück, die du blind gemacht haſt. 
Valeria. 
Wer iſt dann dieſe Valeria? 
Porporino. 
Das weiß der Himmel, denn ſie iſt der Himmel ſelbſt, 
und ich will ſelig ſterben, drum gehe. 
Valeria. 
Ich hindre Euch doch nicht an der Seligkeit? 
Porporino. 
Deine Augen ſind Baſilisken, Mädchen, ich müßte ein 
Verbrecher werden, um vor ihnen zu ſterben. Galeria ab) 


Dritter Auftritt. 


Porporino (allein). 

Ih muß mid, fehr zufammen nehmen, fonft verliebe ich 
mid) gar in die Mohrin — das menfchliche Herz ift ſehr zu 
Ertremen geneigt — aber wer nod) Feine Dame im Bret hat, 
darf nicht von Weiß auf Schwarz ziehen. Don Aquilar muß 
id) nun noch verbinden — aber dann bleibe ich Feine Stunde 
länger bier, dann lauf ih nah Sevilla. «us. | 

9% 
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Vierter Auftritt. 
(Durch Aufziehung des Mittelvorhanges.) 
Ponee und Aquilar's Wohnung — Aquilanr liegt auf einem Sopha, ein 
dickes Pfühl auf ihn gelegt, Jſabella figt neben vem Beite, Ponece entfernt 
auf einem Stuhl, und fieht traurig vor ſich hin. _ 
Aatilar (fich aufridhtend). 

Eure Güte, vortrefflihe Sexora,. ift — an ſich ſo 
groß, daß dies Federbett überflüſſig wäre — auch empfinde ich 
einen großen Dank im Herzen, der ſich ordentlich mit einer Art 
von Druck etwas ſeitwärts zu ziehen ſcheint. 


Iſabella. | 
Eure Galanterie überfteigt Eure Krankheit, wo empfindet 
Ihr dies Drüden — hier in der Gegend des Herzens? 


Agiitar. 
Ic bitte, etwas mehr in, ber en des Magens, und 


war innerli 
ö ” Ifabella. 


Eure Bunde wird fih doch mit ter Hilfe Gottes nicht 


inflammiret haben. 
Aguilar. 


Ich bitte fehr, ich glaube mit der Hilfe eines. Kochs könnte 
eine gute Mahlzeit den Schmerz heben. 


Ifabella. 
Aber Euer gefhmwächter Körper wird feine Mahlzeit vertragen 
fönnen, Ihr habt wohl heute zu viel gegefjen ? 
Aguilar 
Ein ganzes Ei. 
Ifabellu. 
Ei! — ein ganzes Ei — das war aud unmäßig — ein 
halbes wäre auch genug geweſen — Ihr haltet Euch für hung— 
tiger, als Ihr ſeid! 
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Aquitar. 
O — ich bin eigentlich ſo hungrig, daß ich mich gar nicht 
mehr halten kann. (Bonce feht auf und geht heftig auf und nieter.) 
Ifabelba. 
Mäßigt Euren Schmerz, die Krankheit Eures Freundes ift 
nicht jo gefährlich, als Ihr glaubt — doch ſoll man gleich nach 
ſeiner Wunde ſehen. 


Ponce. 
Verbinden? 


Aquilar. 

Nein, man wird nimmermehr meine Wunde ſehen; aber 
ich will nun aufſtehen. 

Ifabella. 

Nicht Eure Wunde fehen — id will fie ja nicht fehen — 
Ihr ſeid ſchamhaft auf Rechnung Eures Lebens — doch wenn 
Ihr auffteht, will ich meinen Niccen fagen, daß fie wegbleiben. 

Ponce (fadt fie und mentet fie von Aquilar weg). | 

Nein — nein — bleibt — wendet Euch fo, nun ftehe auf. 


Aguitar (ipringt angekleidet aus den Kiffen). 
Gott fei Tank, nun feid jo gütig, und laßt mir etwas zu 


eſſen geben. 
Ifabella (wentet ſich zu ihm). 


Um Gottes willen! bewegt Eudy nicht heftig, fegt Euch 
nieder. (est ihn in den Lehnſtuhl.) 


Fünfter Auftritt. 


Borige; Ifidora; Melanie — Aauilar will auf alle Weile auf 
fiehen, Ifabella hält ihn zurüd. — Borce geht Iſidoren gerührt entgegen, 
und küßt ihr die Hand. 


Ifabella (u Aauilar). 
Nehmt eine Grenze‘ der Söfliäteit, Eure — entſchul⸗ 


digt Euch. 
——— 
O laßt mich meine Pflicht thun! 
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Ifabella. 
Ifidora, Melanie, der kranke Herr möchte euch ſeine Ver— 
ehrung bezeugen, ihr entſchuldigt ihn. (Sie neigen ſich.) 
Ponce (gu Iſidora). 
Eure Güte iſt unendlich, Fremdlinge zu beſuchen. 


Ifivora. 
Wir befuchen hier ven Kranken, das ift Pflicht. 


Ponce. 
O wüßtet Ihr, wer hier der Kränffte wäre, und verweiltet! 


Ifabella (zu Ponce). 
Ich bitte, zerſtreut Euch — Ihr werdet uns ſo auch noch 


krank. 
Melanie (zu Aarilar) 


- Ihr befindet Euch beſſer als heute früh? 
Aquilar. 
Durch Eure Gegenwart unendlich — aber — 
ſchlechter — das Ei von heute Morgen — 


Ifabeitn. 
Hat Euch Frank gemacht. — Ya, e8 Liegt ſchwer im Magen 
— aber gleich fol der Wundarzt nad) Euch jehen, 
| Ifidora (u Ponce). 
on die Wunde wirklich bedeutend ? 


Ponce. 
Ih weiß es nicht — ich hoffe es nicht — o Genora! 


verzeiht mir. 
Aquilar. 


Ich muß ein- für allemal ſagen, meine Wunde iſt zu 
unbedeutend, daß ſie berührt werde. 


Iſidora (zu Bonce). 
34) — Euch — lieber Freund! ia fol Euch 
verzeihen, was? | 
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- Ponce. 
Daß ich — in Euren Armen lag, daß ich ſo glüclich 


war — 
Ifivora. 


Um Gottes willen! was fpredt Ihr — ſeid Ihr krank — 


bedenket, wo Ihr ſeid. 
ponce. 


O leider, leider, ich bin nimmer hier willkommen! 


Ifivora. 
Ach! Tiebe Tante, diefer Jüngling ängftigt mich, id glaub 


er ift krank. 
Ifabella. 


Was fehlt Euh? der Schreden hat Euch doc Fein Fieber 


ugezogen ? 
zugezog Ponce (ſaßt Iſidora). 


O ſchweigt, um meiner Liebe willen ſchweigt, — 


mein Unglück! 
Ifidora (macht ſich 109). 


O laßt mich — Tante, ſeht — ſeht! 


Iſabella. 
Gehe, mein Kind — rufe ſchnell den Arzt. 


Ponce. 

O gehet nicht, o bleibet, damit mein Arzt u meine 
-Kranfheit mich nicht fliehen — (Iſidora ab. — Ifabella hält Bonce 
rüchwärts die zwei Arme) — O laft u ihr verfteht mich Alle 
nicht! 1 

Aguilar (ven nun Sfabella verlaffen, fpringt luſtig auf). 
Gott fei Danf! nun babe ich etwas Luft. 


Ifabella. 
Melanie, halte ihn — ‚ben Bleſſirten, halte ihn — Silfe! 
Hilfe! 
Melanie (faht Aquitar ſchüchtern ebenſo, er iſt gelaſſen). | 
Wenn ich nur halten kann, ich habe das noch nie gethan. 
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Aquilar. 
Ihr könnt es ſchon, o ſchönes Fräulein, I fönnt mid 


ewig "halten. 
8 ; Melanie 


Seid ruhig, um Gottes willen! fest End), lieber — 


Ponce (vor ſich hin, immer gehalten). 
Gerade ausgeftredt fchläft fie, und. denkt an Geſpräche für 
ihren künft'gen Gatten — o holdes Bild — bein fünft’ger 
Gatte, er ſtirbt duch mich, oder ich durch ihn. 


Ifabella. 
Are Himmels willen, welche Phantafien! 


Melanie. 
Meiner ift ganz ruhig, id) laſſe ihn 108. 


| Aguilar. | 
208? bei Gott, laßt mid) nicht Los, ſonſt werde ich ein 
loſer Vogel! wie ſeid Ihr doch ſo hold, und wär ich hundert 
Meilen von Euch, Ihr hieltet mich, ſeit ich Euch ſah. Aber, 
ach, ein anderer Hunger bricht in mir ia (Er will fie 


— Melanie. 


Um Gottes willen, Tante, er wird auch närriſch! 


Iſabella. 
Halte ihn nur feſt, — daß er in der Raſerei nicht 


entwiſcht. 
19 Aquilar (küßt fie). 


O welder Blig, der rüdwärts ſchlägt! 


Melanie (läßt ihn los, läuft fort, Aquilar nad). 
Jeſus — Jeſus — 
Ponce. 
O Fernand, bleibe — (Reit ſich los.) 


| Ifabella. 
Da iſt der Verwundete entwifcht. (auft ab, ſchließt die Thuͤre zu.) 
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Sechster Auftritt. 


Ponce (allein). | | 
O lauft zum Kufuf Alle, ihr plumpes Volk! das ganze 
Haus ift breit und. unausſtehlich — zu ihr allein hat alfe Zierde 
fi) gewendet. Wie unter dem gemeinen Haufen fchenen Wildes 
ein weißer Hirſch mit goldenem Geweihe einhergeht, den eine 
Tee bewohnt, fo ragt am ftiller Größe fie empor, — und ad)! 
nicht Raſt, nicht Ruhe, mein Sinnen ewig nad ihr hin, wie 
ftolz fie auf mich nieder ſah — fie Fiebet einen Andern, und 
jelöft, daß ich in ihren Armen lag, will fie nicht wiffen, iſt 
nicht wahr. — Berrüdt bin ih, wenn ich's zu glauben wage, 
und wüßte fie, daß ih ſo kühn geträumt, fo dürfte ball der 
ſchöne Traum ein Traum nur fein! © 


Siebenter Auftritt 
Bonce; Borporino und ein Diener bringen Aqwilar gebunden, mehrere . 
Diener im Hintergrunde. 


Aquilar. 
Laßt mich los, ſage ich, oder ich breche euch Arm und 
Bein! O Gabriel, hilf mir doch! 


Ponce. 


Wie kannſt du nur ſolche Streiche machen? 


Diener (zu Porporino). 
Iſt das der Andere? der ſoll auch nicht richtig im. Ober- 
ftübchen fein: Ein ſchöner Yang, zwei tolle Menſchen! | 


Porporimo.. 


Wir wollen ihn noch immer etwas im — Rede 


ſprechen laſſen, er phantaſirt noch ſtark, er will uns Arm und 
Bein brechen, und kann ſich nicht rühren, überdies ſcheint ſeine 
Proſa, ſeine ungebundene Rede grob werden zu können. | 
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Agnilar. 
Du biſt fatal, du ſprichſt, wie ich nur ſolche Streide 
2 fönne, und id) Tann. fein Glied rühren. | 


| Porporino (legt abenteuerliche Inſtrumente auf den Tiſch). 
| — werde ich Eure Wunde unterſuchen. 


Aquilar. 
Ahr wollt mid) verbinden ? 


Porporine. 
9, es iſt hohe Zeit, und wenn Ihr es ruhig leiden 
well fol man euch losbinden. 


Aqui F ar. 
| Gern, aber Loft die Leute abtreten. 


Porporino. 
Geht hinaus, doch wenn ich rufe, fommt — (Diener ab) 
nun, wollt Ihr ruhig ſein? 


Aquilar. 
ga — wenn Ihr mid in Ruhe lafjen wollt. 


Ponce. 
Fernand, made fort, der Lärm bringt mich noch um. 


Aquilar. 
Sei nicht ſo mürriſch. Herr Doctor; “ werde Euch fehr 
‚verbindlich fein. 


Porporino. 
. Daran zweifle ich nicht, ich habe wohl — Wunden 


verbunden. 
Aquilar. 


Ihr werdet mich ſehr verbinden, ſage R wenn Ihr mid 


nicht verbindet. 
p orp orinn. 


Aha — ai doch ein Aderlaß am wbpfe nötig? Sp 
ſchwarr verrückt, ’ 
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Aguilar. 
Kurz und gut — bindet mid les, und laßt mich unver- 
Hunden, — und fhafft mir zu efjen, ich bin nicht verwundet. 
Porporino. | 
| Nicht verwundet ? 
Aguilar. 
Nur — — fünfzig Realen, went Ihr föncit — 
und mir zu eſſen ſchafft 
Porporino. 
Ich ſtutze — was macht Ihr denn Gier - — ei, ei — doch 


wo iſt das Geld? 
Aquilar. 


ragt Jenen, warım wir ung verftellen, ſprich, Ponce! 


Ponce. 


O, daß ich * verſtellen muß — daß ſie mich sic, fennt. . 


Porporino. 


Ich verftehe nicht. 
Ponce (zählt Dufaten auf den Tiſch). 


Berfteht Ihr? 
Noch nicht. 


Nun? 


Porporino. 
Ponce (zählt fort). 


Porporime. 
Ich habe einen harten Kopf; aber es wird mir ar 


Ponce. 
Die Wunde fei nicht bebeutend, werdet Ihr ſagen. 


Aquilar. 
- Und wacker Eſſen und Trinken ſei bie einzige Sur, werdet 


Ihr fagen. 
Porporin v. 
Ganz recht, ganz recht, ihr habt es mir © eingeprägt (Stedt 


ein und geht.) 
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Achter Auftritt. 
Boncez Aquilar. 
Ponce (binvet ihn 108). 
D wären meine Feffeln fo gelöſt! 
Aquilar. 
gſidora läßt ſich wohl nichts einprägen? 


Ponce. 


Ich bin ſo ohne Hoffnung, ſo erbärmlich! 
Aquilar. 
Wenn wir nur nicht ſo ſchlechte Muſikanten vorſtellten. 
Ponce. 
Was kann dir dran — 
|  Aguiter. 
Glaubſt du, mir liege ſo wenig dran, mit dir verwandt 


zu werden? 
Ponce. 


Als Muſikant biſt du es mehr, denn als Edelmann 


Aqurlar. 
Nein, lieber Gabriel, wie es jett fteht, haben wir wenig 
Hoffnung zum Quartett, die Mädchen fpielen aus Dur, und wir 
aus Moll, und du follft wifjen, daß ich verliebt bin. 


Ponce. 

In ein honnettes Weib? 

Aquilar. 

Wenn ſie das einmal iſt, wird ſich die Liebe ſchon mehr 
gelegt haben — nein, in eine ſchöne Jungfrau, Melanie 
de Sarmiento. 

Ponce. 

Wie iſt dir dabei zu Muthe? 

Aquilar. 


Das wollte ich von dir hören — und lernen. 
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Ponce. 
O guter — wenn du noch etwas lernen wilſt, ſo 
liebſt du nicht. Wenn du nicht Alles weißt und Alles vergeſſen 
haſt, nicht ewig deine Gedanken zu ihr hinziehen, ſo liebſt du 


nicht. Iſt dir nicht, als hätteſt du in die Sonne geſchaut, ſeit 


du ſie ſahſt, iſt vor deinem Auge nicht ein ſchimmernder Fleck, 
wie du es wendeſt, flieht er mit ihm, und überall ihr Bild, 
das du nur anſehen kannſt — und Alles weißt du, was du 
mit ihr ſprachſt, die nie mit dir geredet — und immer bangt 
es dir, fie zu. verlieren, die du nie beſaßeſt — ein ganzes 
Leben in fohönen, fonnenreihen Tagen und Liebeftillen Abenden 
haft du mit ihr gelebt, die nimmer mit dir war — wie fie an 
deinen Lippen hing, in deinen Armen lag, nur wenige Minuten’ 
aus tiefen Lebensnächten, wie. fie geflüftert, wie bu fcherzend 
ihren Puls gezählt, und dein Auge ihrem Auge genaht, ihre 
Dlide fühlte, weil eud die Nacht verhüllt, daß alle Seligleit 
nme euch gehöre — ad)! in dieſem jhönen Leben lebſt du nur, 
die Welt verſank, es iſt nichts gut mehr, nichts mehr bis — 
Alles nur aus dem Herzen ruhiger Erguß in wohlthätigen 
Strömen, Alles nur ewiges Empfangen mit, füßem, tiefem 
Durfte. — Iſt e8 nicht fo, fo liebſt du nicht! 
Aguilar. 
Und wenn fie vor did tritt? 
Ponce 

Und wenu fie vor dich tritt, fo bricht Der ganze ſchöne 
Traum zuſammen, du warſt im Traum ein Held, und nun, 
da du ſie ſiehſt, biſt du ſo arm, und wünſcheſt, ein Bettler 
nur zu ſein, damit ſie gerührt ſich zu dir wende, und dir einen 
Pfennig gebe, und dieſer Pfennig wird dein höchſtes Gut, du. 
wirft ein Geizhals, bettelft immer fort, und hat fie. vieles ſchon 
gegeben, jo ſchön, jo ohne Anfprud, wie der Engel gibt, jo 
haſt du einen Schag gefammelt, und bauft einen Tempel auf, 
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geheft ftill vor ihr. hinein, „und betefl, denn auf dem Altare 
fteht ihr Bild, und biſt du dann recht fromm, fo recht ergeben, 
fo feigt fie vom Altare zu bir nieder, und hat dir Alles hinge- 
geben — in ihren Armen liegft du, der Tempel- den bu bir 
aus ihren Reizen‘ aufgebaut, erfcheint dir wie, Welt — bie 
Welt ift ſchön, Fernand, wenn fie die Liebe neu erfchafft! 
Ayguilar 
| Die Welt ift ſchön, unftreitig — und mein Hunger ärgert 
mid) nun doppelt, er könnte mich hindern, die ſchönen Pfennige 
zu nehmen, die die Liebe, wie du fagft, zu geben pflegt, denn 
ich. hätte große Luft, fie um ein Stückchen Brod- zu bitten. 
| Ponce. 
‚Es fommt Jemand, vielleicht erhälft du Speife. 


Meunter Auftritt. 
Borige; Baleria mit einer Paftete, _ 


Aguilar (anf fie zulaufend). 
Willkommen, tauſend Mal willkommen, und wärſt du auch 
ein Teufelchen, jo bringſt du doch Paſteten! (Sept ſich und ist.) 


valeria. 
Ihr ſeid ja ſchnell geneſen. 
Agnilar. 
So gleich, fo gleid). 
| Ponce. 
Du Kleine, bift du lange hier im Haufe? 
Daleria 


Seit geftern nur, und doch geliebt, als wär id) Jahre hier, 
bie — ſind ſo freundlich gegen mich. 
Ponce. 
O glückliches Mädchen, wie beneide ich dich! 
Valeria. 
Ihr wißt nicht, was Ihr beneidet, ich bin ſehr arm. 
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Ponce 
Arm? — du biſt um ſie und darfſt mit deiner ſchwarzen 
Farbe den Glanz von Iſidoren erheben, fie gibt dir freundliche 
Worte? Ad, ich wäre gern wie du ein Diener hier im Haufe, 
id) wäre dann wohl aud) geliebt! | 
Aguilar (aufipringene). 
Un, au, o weh — was Teufels ift dag — au! 
Ponce. 
Was ſchrei'ſt du? 
Aquilar. 
Ich habe mir beinahe einen Zahn ausgebiffen — ein 


Goldſtück ftad in der Paftete. 


Ponce. 
Leg’ es bei Seite, ver Koch hat e8 verloren. 


Aguilar. 
D weh, noch eine, es ift, als wäre ich zum Midas gewor⸗ 


den. (JIpt behutſamer fort.) 
Valeria— 


Liebt Ihr dann Iſidoren? 

Ponce 

Kannſt du ſchweigen, bift bu treu? 

Daleria. 

Ich. fchweige gern, und bin aud treu — wäre ih ein 

weißes Mädchen, und Ihr liebtet mich, Ihr durftet dann nicht 
agen. 
fr g Ponce. 

Ich glaube dir, doch weißt du, ob Iſidora liebt? 

Agttilar. 

Und wieder eind — höre Mädchen, wenn bu weißt, ob 
Melanie liebt, fo erlaube id) dir mitzuefjen, und alle. das halb 
fol auf dein Theil fommen. 

Valeria. 


Ich will kein Gold, doch helf ich gerne, wenn Ihr liebt! 
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Ponce 
Du gutes Mãdchen — ach, liebte fie,n nur feinen andern! 


Yakirim. 
Wißt Ihr e8 dann gewiß? ich weiß es nicht 


Ayuilar (feht auf). 
Wohlen, ich bin gefund — aber das Gold in ber. — 
begreife ich nicht. 


Ponce. 
Fernand, iſt es nicht beſſer, wenn wir —2 zn 


Liebe befennen ? 
Aquilar. 


Wir müffen dann jehr geſcheidt fchreiben, weil man uns 
vor kurzem noch für unklug hielt, und das iſt ſchwer bei der 


Liebe. 
Ponce. 


Es iſt kein andrer Weg, die Midgen fürchten uns feit 


jener Scene. 
Valerim. 


Ic will die Briefe abholen, ſchreibt nur. 


Ponce. 
Um deinen Hals leg id) die ſchönſte Perlenſchnur, in deine 
Ohren häng ich golvene Ringe, und Diamanten foll dein dunkler 
Buſen — lieb Mädchen, wenn du hilfſt! 


Aquilar. 
Hitf! Mädchen, hilf! ſieh! alles — was uns 
armen Jungen im Herzen brennt, ſoll ſich zu ſtrahlenden 
Geſchenken dir verwandeln. 


u Paleria (gu Ponce) 
Ihr’ feid ein Jüngling und ein Sänger Freund, ich fenne 
eine Gabe nur, mit der Ihr mic belohnen Fünnt. 


Ponce. 


| Begehre : 
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Valeria. 
Habt Ihr wohl früher ſchon geliebt, hat jemals ein gutes 
Mädchen jo von ganzer Seele Euch umfaft? 


, Ponce. 
Wie fragft du? 
Aguilar. 
Wie kann did) das belohnen? 
Valeria. 


Habt Ihr ein treues Herz vergeſſen, hat dieſe Liebe einer 
Andern Glück verſchlungen, ſo ſollt Ihr, ehe Ihr ſie beginnt, 
der guten abgeſchiedenen Liebe einen Kuß opfern, und ein 
frommes Lied ſingen, wie man die Seele abgeſchiedener Freunde 
ehrt, ehe man in ein neues Leben tritt. Es iſt dies eine Sitte 
meiner Heimath, und ſoll ich Euch von Herzen dienen und Eure 
Freundin ſein, ſo müßt Ihr mir an Eurer vorigen Liebe Statt 
dies Opfer bringen — dann rechnet, daß ich Euer ſei. 


Aquilar. 

Ich zähle hin und her — die Sitte gefällt mir, und du 

auch — denn ich küßte dich gern — nun Ponce. 
Ponce (gerührt). 

Schön iſt die Sitte deines Landes, Mädchen, nur eine Liebe 
ſoll das Leben ſein, und wie das Leben eins nur iſt, wenn 
gleich die Freunde ſtill hinüber ſchreiten, ſo reiche ſtets die 
rührende Erinnerung die Hand auch zu den Lieben hin, die 
nicht mehr ſind, und freundlich ſchlingen tauſend Reihen ſich 
mit Ernſt und Freude und Schmerz durchs Leben hin — kein 
Tod iſt dann, wir leben alle, all und lieben — doch ſchmerzlich, 
ſchmerzlich iſt mir dieſes Opfer, die neue Liebe reißt ſo ganz 


mich in das Leben! 
Valeria. 


Wenn du die Vorzeit ehrſt, ſo wird die Gegenwart dich 
lieben. 
Vi. | 10 
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Ponce. 
So fei e8 dann — (Er nimmt die Laute:) 


Hier, wo neue Liebe mich gefangen, 

Der ih nimmer, nimmermehr entgehe, 

Denk ich gerne deiner, die vergangen, 

Süße Liebe voller Luft und Wehe! 
Paleria. 

Zürnet feiner nicht ihr rothen Lippen, 

Wollet Troft aus andern Küffen faugen, 

Denn er fcheiterte an fremden Klippen, 

Wendet nimmer heimmwärts feine Augen. 

Ponce. 

Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 

Nicht nach Ferne Sehnſucht mich verzehrte, 

Blieb ich dir, du Heimath meiner Liebe, 

Die mid) fcherzen, tändeln, küſſen lehrte. (Er küßt fie.) 
Daleria. 

So fei dann feierlich entbunden, 

Wie diefes Kuſſes Fener leicht verglühet, 

So ſchließen fi) der frühen Liebe Wunden, 

Und neue, ſchön're Liebe bald erblühet. 


once 

Herzlichen Danf! Mädchen, es ift mir beinahe beſſer ums 

Herz, willft du mir nun treu dienen? 
Daleria . 

So treu als Euer Liebchen Eud) einft liebte — und Yhr, 

mein Herr? (Zu Aguilar) 
Aquiltar. 

Liebes Kind, ich bin ſo verliebt, daß ich das Summiren 
vergeſſen habe, und ich könnte nichts ſingen, als das Lied aus 
dem Don Juan, der mein Ahnherr war: 

„Und in Hiſpanien tauſend und drei!“ 
Valeria. 


Das find zu viele! lebet wohl, ich hole die Briefe ab. (Ab) 
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Behnter Auftritt. 


Yoncez Aquilar. 
Ponce. 

Das Mädchen iſt unſer guter Engel. 
Aquilar. 

Ich verſtehe das viele Gold in der Paſtete nicht, ſo viel 
kann der Koch nicht aus Verſehen hinein gebacken haben, ich 
habe eine Idee darüber, die mir nicht lieb iſt. 

Ponce. 


Das Gold iſt unſtreitig befremdend. 


Aquitar. 
Ich —*— nicht, daß es ein honnettes Almoſen ſein ſoll. 
— Man hält uns für arme Teufel, und will uns die Pille 


vergolden, oder macht uns eine Paftete ums Gold. — Bonce, 
das find die Pfennige nicht, die die Liebe gibt, wie du fagteft. 
Ponce. 
Nein — es ärgert mich — aber es zeigt von einer 
ſchönen Mildthätigkeit der Mädchen. 
Aquilar. 
Die Bettler werden ſie nicht lieben. 
Ponce. 


Und doch wäre es ſchön, wenn wir als bloße Menſchen 


ie ürden. 
geliebt würd — 


Als bloße, nackte Menſchen? Bettler ſind ja meiſtens 
ziemlich bloß. — 


Dir reicht man Almoſen, und was mir ward, darf ich 


nicht be 
ic) befigen. Agquilar. 


Gut, daß du mid erinnerfti, was warb dir dann, was 
fehlt dir? ich habe eben nicht gefehen, daß man dich fo vorzüg- 
lich begünftigte. 

10* 
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Ponce. 
Ad, Fernand! fie liebt einen Anvern, fie lag in meinen 
Armen und gab mir Küffe, ihr Herz ſchlug an dem meinigen, 
ah! und all die füße Luft und Heimlichfeit war an mir ver- 
ſchwendet, war nicht mir, war einem Andern hingegeben; fie 


irrte fi in mir. 
Agquilar. 


Aber — ih bin ja nicht von deiner Seite gefommen, id) 


glaube du träumft. 
Ponce. 


Mir träumt nit — o wärs ein Traum gemwefen, fo 
wär e8 mein, was id) erhielt; denn wahrlich, Fernand, ich Lebe 
nicht, feit ich dieg Mädchen ſah, ich träumte nur, und was bu 
jet von meinen Lippen hörft, wie du mid) fiehft, Das ift mein 
Leben nicht. Im füßen Träumen [eb ic nur, im tiefen Schlafe 
trennt die Wolfe ſich, die zwifchen ihr und mir im Leben ruht, 
burd) die ich liebend meine Arme in öde, geftaltlofe Yerne nad) 
ihr außsftrede, im Sclafe trennt die Wolfe fih, und wie ber 
ſtille Bollmond durch die dunkle Pforte, fo bricht fie. liebeglän- 
zend zu mir herüber, und al mein Dafein glänzt in ruh'gem 
Lichte, fill ruht Das Leben rings erleudtet, und mein Gemüth 
zieht feierlich die milde Bahn ver Strahlen zu ihrem Bilde, das 
an dem tiefen, blauen Liebeshimmel ſteht. Dann ift fie nichts, 
als Lindes, ergebenves MWiderftreben, wie des Mädchens Bufen, 
der an des Geliebten Bruft ſich drängt und hinftrebt, ſich in 
ihm zu löjen, hin, wie bie Woge ftrebt, das Ufer zu küſſen, 
und ftugt, und rüdwärts eilt, wie die Elemente, die im Liebes— 
ftreite ringend die ſchöne Welt in ihres Kampfes Mitte erzeugen, 
und rüdwärts- kehren, jedes unbefiegt. So wird im Traume 
mir eine Welt von Liebe im Herzen, und wenn ber Tag 
erwacht — und Ponce erwacht, ah! da ift Ponce das Glühe- 
feuer nur, und ferne von ihm fie, das feuchte Element, aus dem 
bie Göttin aller Liebe ewig zeugend fteigt. 
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Aquilar. 

Du ſprichſt Schön, aber lang, lieber Ponce, und ſchade, 
daß fie es nicht gehört — doch verwirre dich nicht, was hat 
fie dir dann gegeben, woher weißt bu, daß fie einen Andern 
liebt? 

Ponce. 

Als ich geftern von Sehnſucht getrieben, früher als bu 
bier anfamft, ging eine Jungfrau unter den Bäumen auf und 
nieder, ich merkte aus ihren Worten, daß fie mid für ihren 
Geliebten hielt, den fie erwartete, fie umarmte mich heftig," 
und füßte mid, bis fie den Irrthum einfah, und mich beſchämt 
verließ. 

Aquilar. 
Das dummſte iſt, daß es auch Melanie geweſen ſein könnte. 


Ponce. 
Nein, es war Iſidora, ich nannte ſie mit Namen, Fernand, 
ich lag in dieſen Armen, und ein Verbrechen iſt es, daß mir 
ihre Jungfräulichkeit vielleicht nie verzeiht. 


Aquilar. 

Freilich, denn ſolche Verbrechen ſind Anſchläge auf das 
Leben der Jungfräulichkeit — aber mit dem Schreiben wird es 
wunderlich gehn — die Ducaten ſchicke ich ihr zurück, das gute 
Mädchen hat vielleicht ihre ganze Sparbüchſe mit dieſer Wohl- 
that erſchöpft — übrigens wollen wir heute Abend doch nach— 
ſpüren, ob wir nicht den Liebhaber fangen. 


Ponce. 
Wiſſen wollen wir, wer er iſt — ja! Komme, —* uns im 
Garten weiter denken. (Beive at.) 
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Eifter Auftritt, 


(Barten mit der Statue, die beiden Mäpchen figen auf ver Bank nes Pieveftals.) 


Melanie; Iſidora. 


Ifidora. 
Es ift eine mißverftandene Freiheit, die man uns gibt. 


Melanie. 
Wir dürfen fie ja nur verftehen, die Tante meint es fidher 


t. 
* Ifivora. 


Was fie Milvthätigfeit nennt, nimmt beinahe ven Charakter 


der Dertraulichfeit an. 
Melanie. 


Ich that, was ic konnte, aber er küßte mid) Dod). 


Ifidora. 
Ich Fönnte den Gedanfen nicht ertragen, daß mid ein 


Fremder küßte. 
Melanie. 


Den Gedanken? ich venfe nicht an den Gedanken, aber 
den Kuß mußte ich nehmen. 


Ifivora. 
Ich begreife die beiden Leute nicht — Flandriſche Pilger, 
und fprechen fo gut Caftilifch. 
Melanie. 
Ih möchte fie wohl Flandriſch fpredhen hören, e8 find 
vieleicht vornehme Pilger. 
Ifidora. 
Die würben nicht ohne Bedeckung gereift fein, allerdings 
ift etwas Edles in ihrem Betragen, und ich fann darum gar 
nicht. begreifen, wie der Eine jagen fonnte, er habe in meinen 


Armen gelegen. 
Melanie. 


Das war fiher im Fieber. 
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“ Ifivora. 
Sp küßte dich der Andere aud wohl im Fieber — ich 
möchte ihr Gelübde Fennen. 
Melanie. 
Bielleiht hat Deiner eine unglüdlihe Liebe gehabt, und 
Meiner begleitet ihn, fie reifen vielleicht, um fich zu zerftreuen. 


Ifivora. 
Meiner? und Deiner? du fprihft von ihnen, wie von 


Sachen. 
Melanie. 
Ich weiß ja nicht, wie ſie heißen. 


Ifivora. 
Ih wollte fie wären wieder weg, und doch habe ich Mitleid 


mit Meinem. 
Melanie 


Sieh da! Sieh da! — Deiner? da fagft du ja auch 
wie id. 
Ifivora. 
Ich verſprach mich, wir wollen ihnen Namen geben, welcher 
Name ift dir am liebften? 
Melanie. 
So luftig mir die Benennung Meiner Klingt, jo foll meiner 


doch Yuan heißen. 
Ifivora. 
Und Jener, den du Meinen nannteft — heiße Carlos. 


Melanie. 
So fünnen wir dann ohne Störung von ihnen reden. 


Ifivora. 

Carlos, glaubft du alfo, habe eine unglüdlicye Liebe gehabt, 
ah! dann ift er fehr unglüdlih, er ift fo gerührt in feinem 
Weſen. 

Melanie. 


Du gleichſt vielleicht ſeiner Geliebten. 
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Bwölfler Auftritt. 


Baleria; die Borigen. 


Ifivora. 
Woher, liebes Flämmchen, kömmſt du? 
Daleria. 
Ich Tprad die Pilger, fie find genejen. 
Melanie 
Beide? 
Daleria.' 


Ich meinte den Verwundeten. 


Iidora. 
Iſt nicht vielleiht der Andre Fränfer, es blickt eine tiefe 


Melancholie aus ihm. 
Melanie. 


Und fein Freund ſcheint ihn nur zu begleiten. 
Daleria. 

Ich glaube, daß Ihr recht gefehen habt. 

3fivora. 

Der Anfall feines Schmerzes in meiner Gegenwart, fo 
fehr er mid auch erzürnte, rührte mi doch fehr, er ift ein 
ſchöner Mann. 

Daleria. 


Und fein Leiden ift fo wunderbar. 
Ifivora. 
Weißt du etwas Näheres davon ? 
Valeria. 
O! es iſt rührend, wie er ſo ſchön von der Liebe ſpricht, 
er muß unglücklich geliebt haben. 
Ifivora. 
Wie betrug er fih — was fprad er? 
valeria. 
Sein Freund hat mir entdeckt, daß er immer noch liebt — 
und daß er nicht glauben kann, daß ſeine Geliebte ganz für 
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ihn verloren ift, die ihm nicht mehr liebt. Geine traurige 
Derirrung ift, daß er oft ganz fremde Wefen für feine Geliebte 
halt, und aud Ihr, liebe Iſidora, macht viefen Eindruck 
heftiger al8 je auf ihn, fein Freund verfichert felbft, Ihr feid 
ihr ähnlich). 

Ifidora. 


Das macht mic fehr unglücklich. 


Daleria. 


Ihr könnt ihn ſehr glücklich machen. 


Ifivora. 
Wie kann id) das? 
Daleria. 
Wenn Ihr ihn ruhig anhört, und ihn freundlich von 
ſeinem Irrthum abwendet. 


Ifivora. 
D gern! wenn er nicht heftig werben will. 


Melanie. 


Hat der Andere nicht aud jo eine Krankheit, die ic) 


wenden könnte? 
Ifivora. 


Ei, fieh! wie artig — 
Daleria. 


Bielleicht, vielleicht — (zu Beiden) Habt ihr mich Lieb ? 


| Beide 

Lieb, recht Tieb. | 
Daleria. 

Und wollt Ihr nicht auf mic, zürnen? 


Ifidora. 
Wenn bu artig bift, 
Melanie. 
Und immer die Wahrheit ſagſt. 
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Daleria. 
Ah! ich weiß, wie Piebe fehmerzt, drum verzeiht, daß mir 
die Schmerzen dieſer Menfchen weh thun, und daß fie mir 
Briefe gaben, die ich euch geben fol. 


Iſidora. 
Briefe? 

Melanie. 
An uns Beide? 

Valeria. 
Zürnet nicht, ich liebe euch ſo ſehr. 

Melanie. 


Nun, weil du ſie bringſt, gib! 


Iſidora. 
Aber ich weiß nicht — (Baleria gibt Jeder ihren Brief.) 


Melanie. 

Mein Brief ift fo ſchwer, gefhwind, Schweſter, aufge- 
macht, fonft bin ic) verloren, meiner ift ſchon auf, doch was 
fol das Gold im Brief? 

Ifivora. 

Auch dieſer ift offen. 

Melanie Clieft). 

O wehe, fie find Beide melancholiſch, was foll das Gold? 
Was fol das Gold? er dankt für meine Wohlthätigfeit, er 
babe e8 nit nöthig — und die Liebesfhwüre! 

j Ifivora. 

Und hier — ſchon wieder die wunderbare Idee, er habe 
in meinen Armen gelegen. 

Valeria. 
Das muß auf ihre Krankheit einen Bezug haben. 


Melanie. 
Soll ich laut leſen? 
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Ifivora. | 
Nein, nein! den meinen leſe ich nimmer laut — bier, 
Baleria, gib den Brief zurüd. 


Melanie 
Und diefen au — id kann ihn auswendig — er ift 
gemein, oder nicht Hug mit feinem Gold. 


Ifivora. 
Wir dürfen das Alles nicht erflären wollen, die ganze 
Sache fünnte mid) beleidigen, idy wollte Felix wäre bier. 
DPaleria. 
Ich bringe die Briefe zurüd, doc) feid den armen Ungtiid- 
Tihen nicht unfreundlid). 


Ifivora 
Gib mir den Brief noch einmal — ctier) hier, bier, 
gefhwinde weg mit ihm. 
Melanie. 


Ic gehe, an Don Felir Alles zu fehreiben, und bitte au 


zu kommen. 
Ifivora. 


Ich ſchließe einen’ Brief mit ein. (Baleria und Melanie ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


. Iſidora (allein). 

Ich babe folde Worte nie gehört, und nie einen x ſolchen 
Mann gejehen — du böjes Mädchen, das ihn verlaffen Fonnte, 
er geht mit irrer Phantafie umher, ady mir! wie fchön ift mir 
fein Leid, mich. fleht er an um Hilfe für fein Herz — und 
wenn er an mir genefen fünnte, und nicht mehr träumte, daß 
ih feine Liebe fei, wer würde mic dann heilen? — Was 
Ponce an jener armen Bürgerin gethan, das that an biefem 
Mann ein Weib — wie traurig und wie innig waren bie 
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Worte feines Briefe: „Ich lebte nicht, mein Leben war ein 
ödes, dunkles Meer, da zogft du über mir herauf, bu ftiller, 
voller, Liebevoller Mond, die Ufer, die freudigen Lebensufer 
wachen rings in mildem Glanz, und Ebbe und Fluth ftröm’ 
ich mit Sehnfucht zu dir hin, und flieh ich ohne Ruhe in mid 
zurüd, o fol id nimmer denn ein Menſch geworben fein! 
o fteig aus mir hervor, du Liebesgöttin!” — Du armer, 
franfer Mann, o wäre nicht dein Unglüd die Bedingniß veiner 


Liebe! 
Ponce (hinter ver Ecene). 
D weh! verhaßter Brief? 


Ifidora. 
Das ift feine Stimme, ich wollte, er wäre freundlid) und 
füme zu mir her — er fommt — ad), ich verliere den Muth! 


(Verſteckt ſich.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Ponece hat den Brief in ver Hand, Iſidora ſitzt auf der andern Seite ber 

Statue, er bemerkt fie nicht. 

Ponce (ficht in ven Brief). 

Sind diefe Worte nicht freundlich — find fie nicht flehend? 

Und bat fie denn fein Herz? — Ah! ift die Liebe dann nur 
ftumm, und ift die Sprache nur fürs tobte Leben? D dann 
verftumme, armer Mann — o dann verwandle mid), allmächt’ger 
Gott! — Laß mid zur Blume werden, die ihr entgegen buften 
darf, zur ftillen Lilte, die an ihrem Yenfter blüht, die Sonne 
folte mich nicht erfchließen, nur ihrem Auge wollt ich bie 
ftumme Lippe öffnen — (er fieht die Statue des Apoll an, hinter ter 
Iſidora fig), o wäre ich des ernften Gottes Bild, der fanfte 
Todespfeile ſendet, der alles Lebens, aller Liebe Zauberei 
beherrjcht, der Lieder gibt und Töne, fie würde dann an mir 
vorüber gehen und ihr Gemüth an mir erheben, und ihre 
heiligften Gedanken dächte fie vor mie — o Iſidora! 
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Iſidora (leiſe und fchüchtern hervortretend). 
Wer ruft? 


Ponce (ſteht ſtumm, läßt den Brief fallen). 
O heiliger Gott! du bift e8! 


Ifivora (hebt ven Brief auf). 
Hier Euer Brief — 


Ponce. 
So gebt Ihr zweimal ihn zurüd? 
Ifivora. 
Er ift nicht mein. 
Ponce. 
Ad, Alles, Alles ift ja Euer — nur ih allein nicht! 
Ifidora. 
Euer Unglück ſchmerzt mid) fehr! 
Ponce. 


D Alles, Alles habt Ihr hingenonmen, das ganze Leben 
habt Ihr gefangen — reizende Señora — und id allein, ich 
ftehe bodenlos, und himmellos — und fteige und finfe, — bloß 
ein trauriger Gedanke! 

Ifidora. 

Ruht, ſeid nicht heftig, ſprecht gelinde, auf ftillen Wegen 
‚flieht der Schmerz allein. 

Ponce. 

Wie ftill fein Ihr — und ad, mein Schmerz, er rubt 
auf euch! 


Ifivora. 

Ihr bewegt mid. 
Ponce. 

So laßt ihn fliehen meinen Schmerz! 
Ifivora. 


Ihr fein Franf, mein Freund! 


Ponce 
Krank und doch im ewigen Genefen, — benn nimmer — 
einzig Heil! wollt Ihr mich heilen! 
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Ifivora. 
Ihr ängftigt mih — ih bin nicht Eure Liebe — Ihr 
liebtet mich nit — id bin Iſidora de Sarmiento — licher 
Freund — oder zürnet nicht auf mid. un.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Vonce. 

Nicht meine Liebe? fo iſt dies dann nicht mein Leben. — 
Ich Tiebte eine andere — Iſidora de Sarmiento — habe ich 
dich nicht verfühnt, Valeria? — ift dies nur Strafe, muß ich 
nur diefe lieben, weil ich jene verließ — ad, und wie freundlich 
fie mich hörte, wie fie jo gütig war! wärjt du hier Valeria, du 
entbändeft mich vor ihren Augen meiner Schwüre, vor ihr muß 
Mann und Weib entjagen — entfagen? — Ein andrer lebt, 
ben fie liebt — ein Andrer? — foll id) leben, da ein Andrer 
fo unendlich beſſer ift, als ih! 


Sechzehnter Auftritt. 


Bonce; Aquilar wirft den Brief mit dem Golde an die Erbe, 


Aguilar. 
Da bin id) aud). 
Ponce. 
Ich wollte, du wärft im Himmel, und ich, und die ganze 


Welt. 
Aquilar. 
Auch im Himmel würden ung die Mädchen die Hölle heiß 


machen! 
Ponce 


Was fagte Melanie? 
Aquilar. 
Sie ſagte — ſie verachte mich mit dem Golde — und als 


ich fragte — ohne das Gold? ſagte ſie: Das iſt zu ſpät! 
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Ponce. 
Und mich bemitleidet Iſidora auf eine bezaubernde Weiſe, 


ſie ſagte: Sie ſei es nicht, die ich liebe, ſie bedaure meine 
Krankheit! 
—Aquilar. 

Ich glaube immer feſter, daß Beide ihre Liebe ſchon haben, 
du weißt, im Walde hörten wir einen Mann, der ein Liebeslied 
ſang — wir wollen heute Abend doch zu erfahren ſuchen, wer 
die Glücklichen ſind! 

Ponce. 


Ich möchte wiſſen, wer er iſt — mein Feind — vielleicht 
der einzige, der mein Freund ſein könnte! Geide ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Melanie. 

Da liegt der wunderliche Brief mit dem Golde wieder — 
ic) tripple herum, und weiß nicht, was ich ſoll — id) habe gar 
feine Ruhe mehr, er ift ein fhöner Mann, aber daß er aud 
jo eine feltfame Art von Liebe hat, daß er meint, ich hatte ihm 
die Dufaten gegeben, — vielleicht hat es die gute Tante gethan, 
und er ift nur. im Irrtum, — da fommt ja mein Schweftercdhen. 


Adıtzehnter Auftritt. 

Melanie; Sfidorm 
Ifidora. 
Liebe Melanie — mie ift dir? 
Melanie. 

Mir? mir ift e8 etwas langweilig — id) ging im arten 
herum, und wußte nicht, was ich follte, und. endlich ftand ich 
hier, wo fo eben die Fremden geftanden waren, und e8 war 
mir, als fei ih ihnen nachgelaufen — da ftehe ich dann vor 
dem bummen Briefe — und weiß wieder nidyt, was id, foll. 
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Ifivora. 
Haft du an Felir gejchrieben und mein Zettelhen mit 
eingejchlofjen ? 


Melanie. 
Alles ! 
Ifivora. | 
Ich wollte, diefe Leute wären fort, und doch — 
Melanie. 
Und do? 
Ifivora. 


Und doch wollte ich, fie wären feine Fremde, und wären 
nicht Franf. Sieh, da kommt Flammden,: die hat vielleicht 
Troft für uns. 


Meunzehnter Auftritt. 


Baleriaz die Borigen. 


Valeria. 
Nun, ihr lieben, holden Aerzte, was machen unſere Kranken? 


Ifivora. 

Immer Franf, ah! und wüßte er, wie er fo ſchön in 
feiner Krankheit ift, wie ſchön er fpricht, er würde nicht gefund. 
Melanie. 

Und hätte mein Patient die fire Idee mit dem Golde nicht 
gehabt, idy wüßte nicht, wie er vernünftiger fein könnte? 


Daleria. 
Habt Ihr denn nicht gefragt, was er damit wollte? 


Melanie 
Ich glaube niht — id) gab ihm fein Briefhen hin, und 
war jo angft und bang, daß id davon Tief, es war hier im 
Garten — wie ih-um den Bujcd herum war, ging a ganz 
langjam, aber er Fam nicht mehr. 
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Valeria. 

Ih komme jo eben von eurer Tante, wo ih die Beiden 
fah, die Tante will, ihr follt ihnen den Schlüffel von eures 
Bruders Garderobe bringen, daß fie fih ein wenig umkleiden 
können — bier ift er, wer will ihn bringen? (Die Schweftern 


feben fich an.) 
Ifidora. 


Aber wird Felir nit ungehalten fein, wenn wir über 
feine Kleider fchalten und walten, wie wir ihnen jchon feine 
Wohnung einräumten. 

Melanie. 

Die Pilgerfleivung ift allerdings fo breit, e8 werben ganz 
andere Leute in Felix fhönen Kleidern fein, aber ich glaube 
gar, Felix hat die Kleider hier, die wir ihm geſtickt haben, 
es wäre wunderlich, wenn fie biefe Kleider anzögen. 

| | Ifivdora. 

Ich fürdte, wir würden durch diefe Kleider zu vertraut 
nit ihnen werben. 
Vuleria (ven Schlüſſel hebend). 
Geſchwind, wer will den Schlüffel bringen? 


Melanie. 
Thuft du e8 lieber, Iſidora? 
Ifivora. 
Mir ift e8 gleich. 
Melanie. 
Wenn id) div einen Gefallen damit thue. 
Iſidora. 
Ziere dich nicht, gehe, gehe. 
Melanie. 


Wenn du glaubſt, es mache mir viel Spaß. 
Valeria (gibt ihr ven Schluſſel). 
Fort, fort, geſchwind! 
VII. | 11 
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Ifidora (fie drängen fie fort). 
Ei, wie gern jie es thut! 
Melanie. 
Nun, wenn es freut, mit Gewalt! an.) 


Bwangzigfter Auftritt. 


Baleriaz; Zfidora. 
Ifivora. | 
Lieb Mädchen, ih habe heute viel an beine unglüdliche 
Freundin gedacht — die arme Valeria — ich habe aud Felix 
geihrieben, er ſolle Ponce zanken — ad), * Ponce! 
vValeria. 
Dieſer Ponce? Ihr habt doch nicht RR jen, wie diefer 
Ponce Euch liebt? 
Ifivora. 
‚Hier an der Statue faß ich vorhin, als der Fremde ſeine 
wunderbare Liebe und ſeine Trauer ergoß, er ſprach in ſchönen 


Worten, Flamma. 
Valeria. 


Und Ihr war't freundlich gegen ihn? 


Ifidora. 
So freundlid) als ic) konnte, da ich merkte, daß meine 
Freundlichkeit aufhörte, verließ ich ihn. 


Valteria. 
Aufhörte? Warum hörte ſie denn auf? War er Euch 


unangenehm? 
Ifidora. 


D Himmel, nein! das kann er nimmer — aber e8 warb 
mir bang — es war feine Freundlichkeit mehr — id) wünſchte, 
er verwandle fi in Felix, ich hätte ihm dann um ben Hals 
fallen können — aber fo ift er nur krank — ih bin ein 
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Schlechter Arzt — Flammetta, e8 war mir plößlid, als fei er 
gar nicht krank — als liebe er mid wirklich — da ging id) 
von ihm weg, und dachte an die arme Baleria. 


valeria. 
An die arme Valeria? was dachtet Ihr? 


|  Ifivora. 
Ad, wie muß es erft einem armen Mädchen fein, wenn 
fie unglücklich liebt, fie fanın nicht fort laufen, nicht reifen, — 
fie muß immer ſtumm fortleiven! Ä 


Valeria. 

Valeria würde ganz ruhig ſein, wenn ſie wüßte, wie hold 
Ihr ſeid; und wenn Ihr Ponce lieben werdet, wird ſie glück— 
lich ſein! | 

Ifidora. 

Ponce — ftill, ftill, id will von ihm nichts wiſſen — id) 
haſſe ihn, wie ih das Mädchen haſſe, das meinen armen 
Pilger fo unglüdlid mahte — wenn id machen fünnte, daß 
zur Strafe der böfe Dauer. und das böfe Mädchen fih in 
einander verlichten. 

Dalcria. 

Und Baleria erhielt, was fie will — und ber Pilger 
verwandelte ſich in einen reihen Grafen, und feine Krankheit 
würde fein Ernſt — und? 


Ifidora. 

Schweig, fhweig! du machſt mid ganz verwirrt — bu 
und der Fremde, feit ihr im Haufe ſeid, habe ich ohnebies 
feine Ruhe mehr, wenn du nun nody fo verwidelte Saden 
ſprichſt. — Wo nur Melanie bleibt, fie wird doch nicht " 


lange bei den Pilgern verweilen? 
11* 
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Valerie. 
Da kommt der ‚gute Hausmeifter. Ich bin ihm recht gut, 
er hegt mid) und pflegt mid). 
Ifivdora. 
Auch ich mag ihn leiden, er ift immer fo fröhlid), wie die 
Ehrlichkeit. 


Ein und zZwanzigfter Auftritt. 


(Ih muß bemerken, daß dieſer Act Nachmittag gegen brei Uhr anfängt, in ter 
vorhergehenten Ecene jchon Abend wird, und es num ſchon ziemlich dämmert.) 


Vorige; Balerio. 
| Dalerio. 

Dora Ifivora, Ihr werdet oben verlangt — Ihr werdet 
Eure Augen nit genug aufthun fünnen über bie Herrlichkeit 
— die beiden Fremden Ihlagen die Laute und‘ fingen dazu, 
und tanzen, und ſprechen Flandriſch, und find fo fchlanf und. 
zierlid in ber veränderten Kleidung — Ihr fehlt allein noch, 
um die Freude zu vollenden. 

Ifidora. 
Das Gelübde der Beiden muß ſo leicht ſein, als die 


Wunde des Einen war. 
Valerio. 


Wenigſtens ſind ſie ſelbſt leichter, als ihr Gelübde. 
Iſidora. 
Guten Abend, ihr Lieben! cas.) 


Bwei umd zwanzigſter Auftritt. 
VBaleria; Balerio. 


vaterio. 

Gute Kinder ſind das, du dunkles Flämmchen, du haſt 
dein Glück gemacht, und ein ehrliches, ſtilles Haus iſt das, 
aber ich kann doch nicht recht froh werden, und war dieſen 
Nachmittag ſehr traurig. 
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Valeria. 
Was fehlte Euch dann, Lieber? 
Valerio. 


Alles, ich bin eigentlich ganz allein! 


Valeria. 
Ei, bin ich dann nicht Eure gute Freundin? 
Valerio. 
Ja, aber meine gute Tochter nicht — und da habe ich 


heute Nachmittag an einem Briefe für ſie geſchrieben, und 
wollte ihn heute Abend hineinſchicken, über dem Schreiben ging 
aber die Zeit ſo hin, daß es nun ſchon dunkel iſt, und er 
heute nicht kann hingetragen werden. 
Valeria (gibt ihm die Sand). 
Glaubt, ich wäre Eure Tochter, und gebt mir ven Brief, 
id) will Eure Tochter werben! 
Valerie. 
Warte nod) ein wenig, da wird es ganz dunkel, de kann 
ich nicht ſehen, daß du ſchwarz biſt. 
Valeria. 
Ihr feid ein guter, höfliger Dann! 
Valerio. 
Ha, ha! haſt du gemerkt, daß ich das Sprichwort nicht 
vorbrachte: „Bei der Nacht ſind alle —“ 


Valeria chält ihm den Mund zu). 
Artig — Väterchen! 
Valerio. 
Du ſagteſt heute Morgen, du hätteſt ein Lied für mich 
gemacht, ſinge mir's nun— 


Valeria. 4 
Setzt Euch hierher — ich verſtecke mich, damit es Euch 
täuſcht. 


Valerio (ſetzt ſich an die Seite ver Statue, gegen die rechte Couliſſe über). 
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Puleria (iegt ſich auf die entgegengeiegte Seite, fängt an zu fingen). 


Nach Sevilla, nah Sevilla, 


Valerio (im Schloſſe erleuchtete Fenfter und Muft). . 

Still mein Kind — halte nody ein wenig ein — id) will 
mic) erſt recht bevenfen — hier dieſe Bank ift die Bank vor 
meiner Thüre — vor mir Nachbars Garten — dort bie erleuch⸗ 
teten Fenſter und die Muſik, das iſt des Tanzmeiſters Pallero 
Haus, wo Baleria tanzen lernte, und du biſt Valeria, 


eben vom Tanze. 
Valeria. 


een ic) komme! (Geht fort). 


Valeris. 

Ein gutes Mädchen — (pfeift rufe) nun könnte fie Dod. 
fommen, ich habe gern, daß fie hübfch tanzen lernt, ihre Mutter 
tanzte wie ein Engel, audy ich konnte es fo ziemlid, doch zu 
viel madıt Ernft aus Spiel. (Pfeift rufen.) 


Daleria (kommt von — Schloßſeite ber, hüpft und trällert eine Tanzmelodie). 
Guten Abend Väterchen — (xäßt ihn). 
Valerio. | | 
Gehe hinein, Kind, du bift warın, die Luft ift fühl, Heide 
did) wärmer an, — fing mir ein Liedchen durchs Fenſter, dann 
komme heraus zu mir! 


Valeria. 
Ich komme gleich wieder. (Geht auf die andere Seite der Statue.) 


Valeria. 
Nach Sevilla, nach Sevilla, 
Wo die hohen Prachtgebäude 
In den breiten Straßen ſtehn, 
Aus den Fenſtern reiche Leute, 
Schön geputzte Frauen ſehn, 
Dahin ſehnt mein Herz ſich nicht! 


167 





Nah Sevilla, nah Sevilla, 

Wo die letzten Häuſer ftehn, 

Sich die Nachbarn freundlich grüßen, 
Mädchen aus dem Fenfter jehn, 
Ihre Blumen zu begießen, 

Ach, da fehnt mein Herz fih hin! 


In Sevilla, in Sevilla 

Weiß id wohl ein reines Stübchen, 

Helle Küche, ftille Kammer, 

In dem Haufe wohnt mein Liebchen, 
Und am Pförtchen glänzt ein Hammer. 
Poch ich, mat die Jungfrau auf! 

(Hier nähert ſich Borporino, gibt Zeichen ver Verwun⸗ 
derung über ben Gejang, er ift nicht als Doctor, ſondern 
in ſeiner rechten Kleidung.) 

Valeria. 
Guten Abend, guten Abend — 
Lieber Vater, ſetzt Euch nieder! 
Ei, wo ſeid Ihr dann geweſen? 
Und dann ſingt fie ſchöne Lieber, 
Kann ſo hübſch in Büchern leſen, 
Ach, und iſt mein einzig Kind! 
Dalerie. 
Gut, hübſch, komme heraus, {iebes Kind, komme! 


DPaleria. 
Gleich! (Sie tritt hervor.) 


Drei und zwanzigfier Auftritt. 
Vorige. | ' 


Porporino (umfängt die vortretende V aleria). 


Guten Abend, Engel, Valeria! 


Daleria. 


Ei, was fält Euch ein? Herr Doctor! 
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Dalerio. 

Da bift du drein geplumpt. Flammetta fpielte mir Comödie, 
als wäre ich zu Haufe. 

Porporimo. 

Comödie? Freilich, es ift nur Comödie — aber nun aud) 
feine Minute länger — id) bin auf dem Wege, ich gehe nad) 
Sevilla, heute Naht noch, und ſetze mid vor die Hausthüre 
auf die Bank. 


Ihr, Herr Doctor? 
Porporimno. 
Ja, id) habe Gefchäfte dort — und will es nicht länger 
verbergen und aushalten, ich will zu Balerien. 


Duleria, 


Valerio. 


Die iſt aber im Kloſter. 


Porporino. 
So gehe ich ins Kloſter! 
Valeria. 
Ins Nonnen-Kloſter? 
Porporino. 
Wenn ſie mich nicht hineinlaſſen, ſo werde ich eine Nonne. 


Valerio. 
Wenn du mit aller Gewalt hin willſt gehen, ſo grüße ſie, 


und bringe ſie her. 
Porporino. 


Ich habe auch einen Brief von Iſidora an Don Felix bei 


mir, lebt wohl! 
Valeria. 


Ich gehe ein Bißchen mit. 


Valerio. 
Aber nicht weit, du weißt, es iſt nicht richtig im Walde. 


Valeria. 


Sie ſehen mich nicht bei der Nacht. 
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Dulerio . 
Wenn du nit bald kommſt, kannſt du nicht herein. 


Valeria. 
Ei, Ihr macht Eurer Tochter die Thüre doch auf! 


Valerio. 
Ja, wenn ſie zur rechten Zeit kommt, nun lebe wohl 
Porporino, mache aber heute Nacht nicht zu viel Lärm vor dem 


Klofler! (Ab.) 
Porporino. 
Geſchwind, Nadtvogel! 


Valeria (ingt). 
Nach Sevilla, nad) Sevilla! Geide ab.) 


Dier und zwanzigfter Auftritt. 


Zfidora; Melanie 
Melanie. 
Hier ift Flammetta nicht, aber ich wollte Jemand anders 
wäre bier. | 


| Ifivora. 
Wer fünnte das fein? 
Melanie 
Ach! Velippo, und — 
Ifidora. 


Und Carlos, meinft vu, nein hier — jett wäre es nicht 
gut, die ſchöne Muſik, der Tanz, alles das könnte ihnen das 
Wort zu jehr reden — Flammetta wird fehen oben fein. 


Iſidora. 
Es wird ſchon ſpät, komme — (cherzhaft) gute Nacht, Carlos! 


Melanie. 
Gute Nacht, Felippo! (Beive ins Schloß.) 
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Fünf und zwanzigfier Auftritt. 
Bonce; Aquilar treten rlöglich hervor. 
" Ponce (nicht ganz Itut.) 
Gute Nacht, Carlos? gute Nacht, Felippo? ma wir euch 
ihr Bean verbammten Namen! 
. Aguilar (ruft ihnen nad). 
„Gute Nacht, Melanie! gute Nacht, Ifivora! 


Valeria (geht Hinten aus tem Walde ſchnell übers Theater weg und ruft). 


Gute Nadıt! 
Aguilar. 


Hörft du, Ponce! fie glaubten, ihre Liebhaber grüßten noch 
einmal und antworten. Gewiß haben die Glüdfeligen. ihren 
eg hier durd den Wald genommen — fomme, komme! 


—— Ponce. 
So ift eg wahr? 
. Aauilar. 
So fomme doch! 
Yonce.. 
O Iſidora, verzeihe mir! 
Aquilar. 


D Melanie, ich verzeihe bir es nimmer! (wollen abgehen) , 
Halt! ih höre fprecdhen, fie nähern fidh. | 
Ponce. 
Die Mädchen entfernten ih ja grüßend. 
Aguilar. 

Sa, aber fehr laut, fie wollten vielleiht nur ben — 

täuſchen — der re ſchien mir für die Liebe zu laut. 
Ponce. 

Du fpridft — die Liebe flüſtert nur, und zu Allem, 
was wirklich in ihr iſt, dazu braucht fie das klingende, verrä⸗— 
theriſche Wort nicht, nur die einſame Liebe ertönt, wo > Zwei ſich 
einigen, da ſprechen Blicke und — 
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Aquilar. 
Und wenn es dunkel ift? da fieht man bie Blide nicht. 


Yancı. 
D laß e8 dunkel fein, erkläre nicht, wie Liebe ſpricht in 
ber Dunkelheit — als fie mid) umarnıte, Füßte, ah! da war 


«3 dunkel. 
Agquilar (laufchen). 


Still, ih höre flüftern, die eine Stimme fragte bie andere, 
ob fie ven Schlüffel hätte; ja, zu allen Thüren, war bie au 
wort, zu allen Thüren, die wir unſrer Liebe öffnen! 


Pouce. 
O wehe — verftandft du recht — (lauter) o! armer Felir, 
deine Scweftern find Buhlerinnen bei Naht — komm, Taf 
ung zurüd, über feiner Ehre zu wachen. 


Aquilar. 
Sprich leiſer, ſo iſt dies Haus dann en mehr das 


unfrer Oeliebten ! 
Ponce. 


Nein, und doch — o ich wollte, die ganze Welt wäre 
liederlich und lafterhaft, ich fehnitte dann den beiden Herren die 
Hälfe ab, und die Mädchen: machten ſich ee. draus und ließen 


uns ftatt ihrer ein. 
Aguilar. 


Du bringft mid auf einen Einfall - — die Mädchen 
erwarten ihre Geliebten, wir wollen ihnen zuvorfommen. 


Ponce. 
D Himmel, e8 wäre fchredlidh, es wäre viel gewagt — . 
es wäre völliger Triumph — id) faſſe es nicht! 


Aquilar. 
Wenn nur die Mädchen uns umfaſſen — komme! 


Ponce. 
Was ſind wir? 
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Agquilar. 
Waghälfe, die fi gern an ſchönen Hälfen wiegten. 
Ponce. 
Gerade ausgeſtreckt liegt ſie, und denkt auf Geſpräche an 
ihren künft'gen Gatten — o Gott — und ſolche Träume ſoll 


ich ſtören! 
Aquilar. 
Ins Teufels Namen! lamentire nicht — ich weiß nicht, 
ob Melanie gerade oder ſchief liegt, darum will ich es ſehen! 
fort — Geide ab.) 


Sechs und 3wanzigſter Auftritt. 
Felir un LBucilla, vie als Mann getleibet ift 
Selie. 
Hier ift das Haus, wo wir fidher find, wo ung die Liebe 
glücklich macht. 
Cucitla (Rößt mit dem Fuß an ven Brief mit dem Gelve). 
Da hat Jemand Geld verloren — und Papiere. 
Felir. | 
Gib, id) will es zu dem Briefe fteden, der mir im Walde 
gegeben ward, morgen fehen wir, was es ift. 


Fucilla. 
Ich bin immer noch fo ſcheu, hier ins Haus zu gehen. 
, Kelir. 
Wir haben viel gewagt — die Liebe lohnt Alles ! 
 Sucilla. 
Wenn Iſidora und Melanie nur nicht böfe werben. 
Felie. 
Ei, 688? fei Hug! 
Sucilla. 


Bift du fiher, daß ung Niemand hört? 
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Selir. 
Die alte Tante ſchläft Hinten hinaus — die Mädchen vorn, 
und die follen e8 ja willen, — idy weiß ja Weg und Steg — 


fomme! 
£ucilla. 


Haft du gehört, was vorher hier gefprochen wurde? 
Selie. 

Ih bitte Dich, vergeſſe e8 — fie ſprachen Böſes von ben 
lieben Mädchen — es wäre traurig — und wer madıt es bejjer 
— find wir felbft auf Wegen die das Gefhwät billigen würde? 
— fomme! Geide ab.) 


Sieben und zZwanzigfier Auftritt. 
(Ponce's tube, dunkel) 
Bonce; Mquilar, eintretend. 
Ponce. 

Thue, was du willſt, genug, daß ich meines Unglücks 
verſichert bin, ihr Glück, das Glück der Liebenden zu ſtören, 
iſt fürchterliche Sünde. 

Aquilar. 
Sind wir nicht Liebende, ſtören dieſe Herren unſer Glück 


nicht? 
Ponce. 


Wir ſind nicht geliebt. 
Aquilar. 
Wenn ich die Sache ſo einrichten könnte, daß Iſidora ihren 
Geliebten ruhig empfangen könnte — freilich, auf die habe ich 
keine Rechte. 


Ponce. 
Schweig, thue, was du willſt — ich gehe morgen nach 


Flandern zur Armee! 
Aquilar. 


Ohne dich zu erkennen zu geben? 
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Ponce. 
Wozu die Prahlerei? Thue das Deinige — auf mid, hat 
kein Menſch mehr Rechte, ſeit Iſidora einen Andern liebt. 


| Aguilar. | 

Ich gehe auf gut Glück, follte ich durch Zufall fehen, ob 
Iſidora gerade over fchief im Bette liegt — fo werde ich es 
Ihnen hinterbringen, Herr Ponce! Mo.) 


Adıt und zwanzigfier Auftritt. 


Ponce (allein). 

Baleria! — Baleria! mir wird ſchwer gelohnt — doch 

aud das ift gut — Alles ift gut — id; will dreinſchlagen, jo 
hat der König einen neuen Diener — e8 ift luftig, weil mich 
das Mädchen nicht liebt, Liebe ich. das Vaterland — man muß 
aud gar Nichts haben, oder Alles, um ein Vaterland zu haben! 
— Lange, lange Weile, o ih möchte die Stühle zufammen- 
brechen, um zu arbeiten, — id will mein Teftament machen, 
denn wahrlich, ich Liege in ven legten Zügen! (Er ſchlägt Feuer.) 
Wie die Funken fo lebendig fprühen, ein jchönes, Furzes Leben! 
— Auch ich habe gefprüht, Fein Licht an mir gezündet (er ſteckt das 
Sicht an) — fo, mein liebes Licht, brenne fo lange ein Fäferdhen 
an dir ift — da ift ja auch noch das Teftament meines Onkels, 
das mic um eine Million reicher macht, id) habe dieſe wichtigen 
Geſchäfte über der Liebe ganz vergefien — da fann id) die 
Formeln abjehen, e8 unterhält mich — ihr alten Ponce alle — 
ic) bin der letzte Ponce — (mit vem Licht und Teſtamente nach der Neben— 
fube) Feuer ſchlagen will id), Feuer fehlagen bei ver Armee, bie 
fein Stahl und Stein mehr an mir ift! ab.) 
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Heun und zwanzigfter Auftritt. 


Felir; Lucilla. Es ift ganz tunfel. 


£ucilla. no 
Hier werben wir alfo bleiben heute Nacht? 


Felir. 
ga, bier! wo id) ſchon oft recht froh und —** war, gleich 
hier neben in der Stube ſteht ein Ruhebett für dich, und ich 
bleibe hier auf einem Stuhle. 


Cuciltla. 
So zeige mir den Weg in die ns ich könnte mic) 


open. 
ſtoß Felix. 


Verzeihe, ich liebe dich ſo, daß ich immer — du 
wüßteſt Alles, was ich weiß. 


Cuciltlta. 
Du biſt etwas unzufrieden? 


Felir. 
Was ich von den Mädchen hörte, ſtört mid) — Tomm! 
(er führt fie, kommt an einen Etuhl auf tem Kleiver liegen), DA liegen ja 
meine Kleider, wer that fie bier her? die ganze Stube ſcheint 


mir verändert. 
£ ucilte. 


Du bift vielleicht irre gegangen — ich jehe BR eine 
Spalte in ver Thüre Licht in der Nebenftube. Ä 


Felie. 
dicht? 
Cucilla. 
Es ſpricht — (auſcht) o Iſidora, o Iſidora! 
Felix. 


Wie? ſo wäre es wahr — höre recht! 


fucilla (lauft). 
Zwei taufend Dublonen dem alten Balerio — vier taufend 


dem Porperino zur Austattung — e8 ift ein GSterbender — 


man macht ein Teftament — höre — Valerien mein ganzes 
Hab und Gut, wenn id) fterbe. 
Felie. 
Aber um Gottes willen! — wer fol das fein? 
£uciila. 
Ih bin fo müde, Lieber! 
Felir. 


Setze did dort in ben Stuhl, Liebes Kind, id) bin ganz 


verwirrt. 
Sucillae. 


Sehe, Lieber, und erkundige dich bei deinen Schweftern! 


$elir. 
Du haft recht — bleibe nur ruhig. (Geht nach der Thüre.). 


Dreißigfter Auftritt. 
Aquilar; Borige. 
Aquilar. 

Bift du noch da? He, mein Herr! nun ift es zu fpät, ob 
Iſidora gerade oder fchief im Bette Tiegt, willſt du wiſſen, — 
o ih Glücklicher, id Glüdlicher, warum gingft du nicht mit! 

Felir (faft ihn bei der Kehle). 

He Schurfe, Ehrenräuber! 

Aguilar (ringt mit ihm). 

Ei, Ihr! Herr Felippo feid es, Ihr feid irr’ gegangen — 
aber auch an mir feid Ihr irre! 

Felier (xuft). 
Licht! Licht! 
Agquilar. 
Die Klingen los, die Klingen follen leuchten ! 
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£ucilla. 
O Gott, o Gott! 
Aquilar. 
Ei, ſieh, doch eine der Damen hier! 
Felit. 


He, aus der Nebenſtube heraus, Herr Teſtamentarius! 


Ein und dreißigſter Auftritt. 


Borige; Ponce in Hemdärmeln mit dem Lichte, Alle in ver höchſten 
Verwunderung. 
Aquitar. 
Um Gottes willen, Felix! ei, und Lucilla! ich gratulire. 


felie. 
Ihr, Ihr feid es, aber Himmel! 


Ponce (umarmt ihn). 
Ja, wir und — du! Gottes Segen über dich — und 
Fluch über uns! So haben alfo wir deinen Schweftern Unrecht 
gethan! 


VI. 12 
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Fünfter Act 


— —— 


Erſter Auftritt. 


(Garten mit der Statue, ſehr frühe.) 


Balerio un Baleria. 


Qalerio. 
Hörft du nichts Himpern oder quifen, Flämmchen? 
Valeria. 

Ich höre nichts — auf was wartet Ihr nur, und was 
ſoll ich dabei? Ihr hättet mich wohl noch ein Bischen ſchlafen 
laſſen können, es iſt noch kühl. (Sie hällt ſich ein.) 

Valerio. 

Ja, es war eine unruhige Nacht, eine ungezog'ne Nacht, 
ſo recht nach der neuen Sitte. Hörſt du immer noch nichts 
klimpern oder quiken? die Mohren ſollen ja ſo ein vortrefflich 
Gehör haben. 

Valeria. 
Ei! wie ſoll es dann klimpern und quiken? 
Vvalerio. 

Es ſoll klimpern und quiken, wie eine Hochzeit, die in der 

Ferne übers Land zieht. 


Valeria. 


Weſſen Hochzeit? ſprecht doch. 
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Valerio. 

Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Heute, mein Kind — 
heute iſt ein herrlicher Tag, und wenn Porporino Valerien 
mitbringt, ſo iſt die Freude volllommen. Sage, was war das 
heute Nacht für ein Particularlärmen, die Hauptſache weiß ich, 
der Sohn aus dem Hauſe hat die Tochter aus einem andern 
Haus entführt, und in dieſes Haus gebracht. Aber ich hörte 
auch deine Stimme, du zankteſt. 

Paleria. 
Gi, der eine Pilger wellte in der Fräulein Stube! 
Ä Valerio 

Nun fage mir nod Einer einmal, daß bie großen Herren 

nit gerade aus find, — und du jagteft ihn gehörig? 
Daleria. 

Natürlich, jest höre ih Geräuſch-im Wald, aber feine 
Mufif, Feine Hochzeit, die über Land zieht, und wer follte auch 
jo frühe Hochzeit halten? 

Dalerio. 

Gi, liches Kind, es ift mandimal in aller Frühe hohe Zeit. 
Aber ih will dir num fagen, worauf id) eigentlid) warte. Ich 
warte auf Hilfstruppen und Mufifanten, denn heute ift ein 
wunderliher Tag, ein wetterwendiſcher Tag, der nicht wiſſen 
wird, wozu er ſich entſchließen fol. — Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die entführte Jungfrau verfolgt und wir belagert werben, 
da müſſen wir und nun wehren, aud ift e8 möglich, daß Alles 
gut abläuft, und die Leute fid) heirathen, und ba müfjen wir 
tanzen. Gib nur Acht, ob du nichts klimpern hörft. 


Daleria. 
Wißt Ihr denn das Alles zum Boraus? 
Valerio. 
Nein — darum eben harre ich auf ein Zeichen vom 


Himmel, denn ſieh, Morgens ſo ganz früh, glaubt die Zukunft, 
12* 
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die Menſchen ſchliefen no, und erercirt ſich einftweilen, wie ſie's 
machen fol; ja, aber bei mir da müßte fie früher aufftehen. 
Nun beobachte ich was es geben wird. Klimpert es in ver 
Gerne wie Muſik, fo bedeutet es Hochzeit, Flimpert es wie 
Scwerbter, fo gibt es Krieg. | 


Daleria. 

Aber wenn es gar nicht klimpert, wie jett, was bebveutet 
es wohl dann? — Da fommt ein Mann, das war das 
Geräuſch. 

Valerio. 


Ein Mann, kein Phänomen, der wird reden können, deſto 
beſſer, auf den wartete ich eigentlich. 


Valeria. 


So habt Ihr mich wohl nur zum Beſten gehabt. 


Dalerio. 
Ei freilich, du follft ja die Beſte fein, fo will e8 bie 
Moral. 


Bweiter Auftritt. 
Borige; Alonfo, ein Schulmeifter. 


Alonfo. 
Seid Ihr der Hausmeifter? Hier ift ein Brief an Euch. 


Dalerio lief). | 
ut, ih mache Euch mein Compliment, Herr Schulmeifter. 
Es ift mir leid, daß Ihr fo frühen Auftrag erhieltet. 


Alonf 0. 
Früh gefattelt, ſpät geritten, was man früh lernt, kommt 
einem ſpät zu Statten. 
Valerio. 
Nur nicht zu ſpät! en viel ftreitbare Männer habt Ihr 
im Dorfe? 
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Alonfo. 
Ah! die laſſen ſich zählen, beſſer als vie. Prügel, bie fie 
von ihren ftreitfüchtigen Weibern kriegen mögen. 


Daleris. 

Die Prügel mögen den Takt und die Taftif in fie fehlagen, 
denn die Ordre im Briefe des gnäd’gen Herren lautet (lieſt): 
„Der Herr Schulmeifter wird Euch eine Anzahl Mufifanten 
ftellen, welde, ehe fie ihr freundliches — anfangen, voll 
feindlichem Ernſte zu ſein ſcheinen.“ 


Alonſo. 

Alles das zuſammen wird Mühe koſten. Laſſet uns 
erwägen, voll feindlichem Ernſte — voll? Nun, das 
wäre zu haben, wenn ihr eine gute Portion Wein zum Beſten 
gebt, feindlich? ja, auch ſo — volle Leute werden grob und 
prügeln ſich unter einander, leider! leider! Ernſt? das iſt nun 
der böſe Punkt, es wäre ſelbſt nicht zu hoffen, nein, es wäre 
ſchrecklich, wenn es einem Beſoffenen Ernſt wäre! Hui, das 
gäbe der Lehre von Gutem und Böſem eine böſe Wendung! 


Valerio. 

Nun, das wird ſich Alles finden, wenn eure Muſikanten 
nur gut ſpielen. 

Alonſo. 

Ich will ſie Euch zuſammen zählen, ob ſie gut zuſammen 
zahlen, oder zuſammen ſpielen werben, muß der Himmel ver- 
fügen, denn es find einige theoretifhe Genies. unter ihnen, bie 
Alles ſchlechter zeigen als die Andern, aber dafür wieder Alles 
beffer wiſſen; — in meinem Dorfe find drei Lautenſchläger, 
aber nur eine Laute. 

Daleria. 

Wenn fie nur nicht alle Drei auf der einen Laute ſchlagen 

wollen. | 
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Alonfe. 
Eher ftünde zu erwarten, daß fie fih um die eine Laute 
ſchlügen. | 
Dalerio. 


Hier im Schloſſe find zwei Lauten. 


Alonfo. 
So wäre geholfen, — dann babe ich einen Geiger, ber 
etwad mager und auf ber EGaite nicht ganz capable ift. 


Valerio. 
Gott gebe dann, daß er nicht verheirathet ſei! 


Alonſo. 

Oder Gott nehme ihm ſeine Frau, denn ſie iſt allein 
Schuld, ſie hat ihm dieſe E Saite oft gebrochen — dann habe id) 
einen Pfeifer, der von der Armee zuriid blieb, weil er die 
ſchnellen Märſche nicht vertragen kann. 


Duleria. 
Er wird wohl nur Leihenmärfhe blafen können, der paßt 


nicht zur Hochzeit. 
Valerio. 


Er hat wohl die Schwindſucht, weil er die ſchnellen 
Märſche nicht blaſen kann? 


Alonſo. 

O! er mußte leider ſo viel blaſen, daß er keine Zeit zum 
Pfeifen behielt, er iſt ſehr dick, und da es zu ſchnell in den 
Krieg ging, bekam er unterwegs die Verſchwindſucht, verirrte 
ſich in ein Kornfeld und fand den Weg nach Haus; bei der 
Armee glaubt man noch jetzt, er ſei unterwegs geſchmolzen, 
übrigens iſt er ein pfiffiger Pfeifer. 


Valerio. 
Summa Summarum? 
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Alonfe. 
Summa Summarum mit diejen Fünfen und mehreren aus 
ver Gegend, melde aber nur biscayſche Tänze fpielen fünnen, 
wird ein Dugend zufammen zu bringen fein — Gott gebe, daß 


fie zufammen bleiben! 
Daleria. 


Zuſammen paufiren werben fie vortrefflic. 
Valerio. 

Dieſe ſchlechten Muſikanten und guten Leute alſo werden 
ſich unter Eurer Anführung im Walde verſammeln, wo ſie ſich 
wo möglich ſo ſtill als möglich verhalten werden; Ihr ſollt 
einem Jeden ein Seitengewehr verſchaffen, ihre Inſtrumente 
werde ich von einem hier empfangen und verwahren bis zur 
gehörigen Zeit, im Walde werdet ihr Eſſen und Trinken finden, 
damit der Hunger euer Stillſchweigen nicht bricht, und ihr, 
Herr Alonſo, ſtehet vor die Nüchternheit. 

Alonſo. 

Ich werde ſo mäßig fein, daß ich noch vor —— ſtehen 

kann, wenn ſie noch ſo trunken wären. 
Valerio. | 

Seht, mein Freund! id) werde Euch ein Zeichen mit einem 
orbinären Horne geben, dann fommt ihr alle hierher, und follte 
ih nicht zugegen fein, fo werdet ihr in Allem dieſem Mohren- 
finde, welches an Weisheit Viele übertrifft, Folge leijten. 

Alonfo. 

Ich fehe fie mir an und merfe fie mir, damit ich fie 
unter ven vielen weißen Menſchen nicht ne in einer 
Stunde foll Alles bereit fein. (Mb. 

Valeria. 

Aber wozu alle die Anſtalten? 


Valerio. 


Zu großen — komme en daß id) Dich unterrichte! 
(Beide ab.) 
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Dritter Auftritt. 


(Stube im Schloife.) . 
3ſabella; Felin 


Ifabellta. 

Ihr habt einen rafhen Schritt gethan, lieber Neffe, die 

Familie ift mächtig, die Ihr Euch zu Feinden madhtet. 
Felie. 

Die Liebe ift mächtiger, als alle Familien, und id habe 
mir die Liebe zum freunde gemacht. Das Schidjal begünjtigt 
mich ſchon durd Eure Gegenwart, mein Vater that mir Gutes, 
ohne es zu willen, durch dieſen Wechſel. 

Ilabella. 

Euer Vorurtheil für mid freut mich, ich biete Euch zu 
Allem meine Hilfe recht gern. — Ihr habt einen Ueberfall von 
den vielen Freunden der Familie aus der Nachbarſchaft zu 
erwarten, beſonders, da Eure Braut noch einen Prätendenten 
hat, und dieſer wird nicht zögern. 

felir. 
Was glaubt Ihr, würdige Tante, was zu thun jei? 
Ilabella. | 

Ihr müßt Euch gleich vermählen, damit Eure Feinde an 
unauflösliche Bande finden. 

Selie 

IH will glei) nad unferm alten Freunde, dem Dechant 
reiten, und ihn herüber holen. 

| Ifabella. | 

Lieber Neffe — Ihr feht ein, Eure Schweftern Fünnen in 

diefem Sturme nicht ſchicklich hier bleiben. 

Selie. 
Idhr habt Recht, befonders, da meine Freunde die Unge— 
zogenheit hatten, ſich hier als Pilger einzuſchleichen. 
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 Ifabella (lächeln). 

Und ich beinahe vermuthe, aud in ber Mädchen Herzen, 

ih will alfo mit den beiden Fräulein ſogleich nad) Saragoffa, 
wo Ihr herfommt, — id) kenne die Mutter der Entführten. 


Felie 
Ich kenne fie nit, Lucilla war immer bei ihrer Tante in. 


Sevilla. 
Irabelta. 


Sie ift eine gute Frau, und id) will da8 Meinige beitragen, 
die Familie zu verfühnen. 


Selie. 
Ihr ſeid unfer guter Engel in diefer Verwirrung! 


Icabella. 
Ich gehe Lieber, mid) zur Reife anzuſchicken. 


Felirx. 
Ich weiß nicht, wie ich alle Eure Güte verbienen werbe. 


Ifabella. | 
Ihr wiſſet ja nicht, ob ich ganz uneigennügig handle, Ihr 
feid der erfte Sarmiento, der entführt — ich bin die erfte, die 
entführt ward, aber man holte mich wieder ein, und da ich weiß, 
wie unangenehm dies ift, jo will- ih Euch unterjtügen. 


Selir. 
. Eure fohöne Laune felbft in diefer Verwirrung macht mid 
Iuftiger. Ä 
Ifabella. 
Lebt wohl! Lieber Neffe, ich eile zur Mutter, und hoffe fo 
einig mit ihr zu werben, als Ihr mit der Tochter. cas.) 


Felix. 
Dank, herzlichen Dank! 
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Vierter Auftritt. 


Selir. 
Ich habe nicht geglaubt, daß eine Tante jo human fein 
könnte — Ih will doch erft die Briefe leſen, die id im 


Walde erhielt, und zufehen, was id) im Garten fand — 


(Erbricht ven Brief von Melanie und Iſidora an ihn, und lieft.) 


Fünfter Auftritt. 
Zucilla; Boriger. 
Lucilla (umarnıt ihn rüdfling:). 
Was liejt du, Lieber? 
| Felir (füht fie). 
Guten Morgen, ſchöne Beute! 
Lueilln. 

Ei! die Beute geht ja nicht freiwillig mit. 
| Felir. 
Alſo holder Ueberläufer! 


Cucilla (ſie nimmt den Brief und lieſt). 

Was ſteht in dem Briefe? Deine guten Schweſtern rufen 
dich um Hilfe an gegen zwei Pilger, aus denen ſie nicht klug 
werden können, Melanie ſchrieb: „Sie ſind ſo liebenswürdig 
und unklug, komme bald, lieber Felix, ſonſt ſteckt es an.“ — 
Hier iſt aber noch ein Zettelchen von Iſidora. Cieſt.) 

„Lieber Felir, Du haſt mir immer ſo viel von Ponce 
erzählt, und wie ich Alles liebe, was Dir angehört, hatte 
ich einen ſtillen Bund mit dieſem Ponce errichtet — dieſen 
Bund habe ich gebrochen, und auch Du ſollſt Deinem Freunde 
weniger verzeihen; denn ich weiß, daß Ponce ein armes Bürger— 
mädchen mit Liebe täuſchte, und daß dies Mädchen nun ſehr 
unglücklich iſt, — auch weiß ich, daß dieſer Ponce mich liebt, 
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mid, die er nie jah, und dies um Deiner gütigen Schilverung 
willen, wie mußt Du mid nicht lichen! Lieber Felix, — id 
fenne Bonce nicht, und will ihn nie fehen, doch geftehe ich gern, 
meine Phantajie hat ihn immer allen Männern vorgezogen. 
Sprid ihm nicht mehr von mir, tadle mid) vor ihm, damit er 
feinen Sinn von mir wendet, fannft Du, guter Bruder, fo 
führe ihn zu feiner erften Liebe zurüd, daß er die Thränen des 
treuen Kindes trodne! — Diefe Sache befchäftigt meine ganze 
Seele. Der Eine der Fremden, der fih bier aufhält, ift 
unglücklich dur Liebe, fehr unglüdlich, id bin ihm fehr gut — 
ein Schöner Wahn läßt ihn im mir feine untreue Geliebte ſehn 
— id wollte, ich wäre ftarf genug, ihm ſich felbft wieder zu 
geben! — Aber, Felir!: das will nicht gelingen, ih muß ihn 
vermeiden, er ift mir fehr gefährlid — fomme bald! gleich, zu 
Deiner bedrängten Iſidora.“ 

Aber, Felix, wie iſt ta zu helfen, ſie liebt den Pilger und 
haßt Ponce! 

Felir 


Ponce muß unterliegen, der Pilger muß ſiegen — nun 
lefen wir, was wir im Garten fanden — (er unterſucht) ei, noch 
einer dabei — an Iſidoren — Ponce's Hand ctie) Gott! wie 
ander8 lautet das — er ift entzüdt, er fleht um Sen 
daß er in ihren Armen lag — er Lügt! 


Sncilie. 
Das iſt eine Verwirrung, dieft ven Brief mit dem Gom⸗) an 


Melanie. 
felie. 


Das ift Aquilar’8 Hand. 
fucilla (lieit). 
Er dankt fürs Geld, preißt ihre Milpthätigfeit — ei Yelir, 
wie ging das hier zu, — aud) er preift mit poetiſchen Worten 
die Minuten, die fie ihn in den Armen hielt, und er fie Füßte! 
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felie. 
Ich begreife das Ales nit und die Reden geftern im 
Garten, und was Aquilar fprad, als er geftern Abend ins 
Zimmer trat, Tucilla, was ijt das? 


Sucilla. 
Dinge, über die man fohweigen muß, haft bu beine 
Schweitern geſprochen? 
Selie. ’ 
3a, fie ſprechen wunderbar unbeftimmt über die Beiden; 
doch habe ich ihmen noch verfchwiegen, wer die Pilger find, 
Was die Mädchen fagten, lautete wie Liebe, die fich felbft nicht 
traut. 


fucilla. 
Und deine Freunde? 
felir 
Brennen vor Liebe. 
Sucillg. 


Demerke, daß Ponce deine Anfunft fegnete, und laut — 
er habe den Mädchen Unrecht gethan. Das Ganze mag Eifer— 
ſucht und Mißverſtändniß ſein. Doch rufe deine Schweſtern 
und die Ritter, mache ſie bekannt mit einander, ſchnell, ſo 
wendet ſich Alles. 

Felir (klingelt). 

Du haſt Recht! 

Diener (tritt auf). 
*elix. 

Meine Schweſtern. 

Diener. 

Die gnäd'ge Tante iſt vor einer Vietelſtunde mit den Fräu— 
leins abgereiſt, alle meine Kameraden begleiteten ſie, ſie bittet 


Eu u eilen! 
nz Selie. 


So ift e8 dann zu fpät, die beiden Fremden rufe mir. 
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Diener. 

Diefe find fo eben zum Haufe hinaus gelaufen, ich wollte 
ihnen das Frübftüd bringen, und erzählte von der Abreife der 
Damen, da fprangen fie wie Raketen aus den Betten, warfen 
fih in bie Kleider und ftürzten zum Schloſſe hinaus. Wir 
müſſen fie einholen, um Verzeihung fleben, ſchrie der Eine, fie 
Tiefen ins Blaue hinein, ohne nur zu fragen, wo die Damen 


in ſeien. 
’ felie. 


Geſchwind ein Pferd gefattelt (Diener av), es if nun zu fpät, 
ih muß weg! | 
£ucilla. 


Du! wohin? 
Felir. 


Nach dem Dechant, der uns verbindet. Du mußt mein 
Weib ſein, ehe uns die Feinde einholen. Verzeih', Geliebte, 
daß ich dich ſchon jetzt über Andere vergaß. 


£ucilla. 
So eile nur, eile! ich bin ja gern dein Weib, auch iſt 
nichts zu fürchten, iſt es nicht die Liebe, die zwiſchen Jenen 
waltet, und was wird vollenden, als die Liebe? 


Selie. 

O, Lucilla, wie ſprichſt du wahr, wie wahr fpricht bie 
Liebe aus dir, ich armer Schelm werde doch nichts thun, wo 
die Liebe waltet! Lebe wohl, meine Braut, ih muß did auf- 
geben, füße Braut, id) muß dir untren werben, ich jehe did 
nicht wieder! (umarmt fie) | 

- £uecilla. 

Ich fehe dich nicht wieder, Lieber Bräutigam, ach! fein 

Scheiden iſt jüR, ald wenn Braut und Bräutigam nee 


Felix. 
Weil der — den Prieſter holt, lebe wohl! an. 


190 


Schster Auftritt. 


£ucilla (allein). 

Iſt je ein fterbliches Mädchen in einer folhen Lage gemefen, 
und in aller Unſchuld, und ohne im Mindeften verdrießlich, 
traurig oder bang zu werden? Felix weiß eigentlid gar nicht, 
wo er dran ift, vielleicht muß er mich noch gar erfämpfen, und 
ich werde immer ganz ruhig‘ zufehen. Wer nur mein andrer 
Bräutigam fein wird? D Liebe, o Noth, bewegt mid doch, 
nehmt mir doch diefe Seelenruhe! Die Zärtlichkeit des ganzen 
Geſchlechtes wird an mir ſcheitern. Ich will mid) nur traurig 
ftellen, damit man mid nicht etwa gar für einen verfleideten 
Mann hält. (Sept fich in einen Winkel, nimmt das Schnupftud) vor tic Augen.) 


Siebenter Auftritt. 


Zucilla; Balerio; Baleria. Letztere hält eine Lifte in ter Sand und 
eine Feder, Baleriv ein Tintenfaf. 
Valerie. 
Ditto, ein weinendes Frauenzimmer — lied Aojutant, was 
vu bis jetst aufgefchrieben. 


Valeria. 


Aber Ihr ſeid auch heute gar zu komiſch, Valerio. 


valerio. 

Es wird dir noch Vieles in der Welt gar zu komiſch vor— 
fommen, ehe du aufhörft ein gar zu fomifches Mädchen zu fein. 
Wenn der Scherz taugen fol, jo muß er Exrnft enthalten. — 
Alfo nenne mid, nicht mehr Valerie, denn id) bin nun Comman- 
dant dieſes bald belagerten Sclofjes, gewöhne dich an diefen 
Titel, wie id) dich fchen lange Adjutant nenne. 
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Valeria. 

So lange aber Porporino und Eure Tochter nicht zurüd 
find, könnt ihr ja die Zugbrüden nicht aufziehen laſſen, die 
ohnedies gar nit da find. 

Dalerin. 

Sprich nicht jo vor der Prinzeffin, die wir bewachen, du 
unehrerbietiger Adjutant! 

fucilla. 

D der Schmerz, ver Schmerz! (zacht) Ha, ha, ha, verlaffen 
— verrathen — ha, ha — belagert! (eaht.) 

Dalerio. 

Sieh, da haft du Schon der Prinzeffin ihren gerechten 
Schmerz verborben. 

Daleria. 
Denn fie muß laden, wo fie weinen jollte! 


Valerio. 
Still, es gibt allerlei Nationen unter den Weibern, die 


nicht fo einſeitig ſind, als fo eine Mohrin (nägert ſich Lucillen), 
gebt Euch zufrieden, Ihr ſteht unter meinem Schutz, und wenn 
mein kleiner Adjutant etwas frevelhaft ſpricht, ſo iſt dieß nur 
ſchlecht überſetzte Vorſichtigkeit. 
LFucilla (acht). 
Ihr werdet meinen gerechten Schmerz nicht beruhigen! 


(Lacht.) 
Valerio. 


Ihr ſollt die beruhigende Einſicht in alle Vertheidigungs— 
Anſtalten haben. Lies alſo, was wir notirt haben! 
Valeria. | 
Ihr warb heute fhon fo früh Iuftig, Herr Commandant, 
die Vögel, die fo früh pfeifen, trifft Abends der Jäger. 
Valerio. 
Ei! was, du wirſt mich nicht muthlos machen, ſie werden 
ſchon kommen, ich habe für ſie das Hinterpförtchen aufgelaſſen. 
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Cucitla. 

Ihr wolltet das Inventarium der Feſtung vorlefen, mid 
zu beruhigen. Geſchwind ans Werk, die Beruhigung iſt mir 
nöthig! Eacht.) * 

Valerio. 


Ich habe wohl von einem ſchmerzlichen Lächeln gehört, 
aber Dero ſchmerzliches Lachen iſt mir bis jetzt noch nicht vorge— 
kommen. Ihr erlaubt, daß ich Euch vor Allem notiren laſſe, 
denn ich muß vor Euch ſtehen; ſchreib, Adjutant! 


Daleria. 
Dictirt! 
Valerie (victirend). 


„In der Feſtung anweſende Standesperjonen, vie nicht im 
Bertheidigungszuftande find!" 
£uciltla. 
He! Ihr werdet mid) doch nicht unter die Invaliven ſetzen 


wollen? 
Valerio. 


Schreibe alſo: „Nicht Invalide, bloß durch Geſchlecht 
gebrechlich. (Dietirt.) Doña Lucilla, Kleinod und Preis des 
Kampfes, Zuſtand: Wird durch ſein Lachen auch in der größten 
ern die Bejagung ermuntern! 

Lucilla (lad). 
Palerio. 

O! mäßigt Euch, wir find noch jehr munter, greifet unfre 
befte Munition, Dero Lachen, nicht zu fehr an! (Balerio, 
Valeria, Zucilla laden nad) einander.) 

Dalerio. 
Ya, ja, wir find alle noch ſehr muthvoll, lies das Ver— 


zeichniß, Adjutant! 
Valeria (lieit ab). 


Hoffentlihe Freiwillige, welde in dem Augenblide vermißt 
werben. 
Perfonen: Bufanp: 
Don Gabriel Ponce de Leon. Nicht ganz richtig. 
Duca Fernand de Aquilar. Pa 
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Befapung: Duflanp: 

Balerio de Campaces, Commandant. Bacat. 

Palerio. 

Schreibe hin — Eigenlob fieht nicht gut aus! 

Palin (ſchreibend). 

Sieht nicht gut aus! | 

Dalerio. 
He! vergiß Eigenleh nicht, denn ich fehe doch ziemlich aus. 
Sucilla (lat). 
Sa, ha — ad, Felix — Felir! 
Palerio. 

D! er ift ficher nicht vergefien, der Herr Adjutant über 
ging ihn, um Euch die alten Wunden nit aufzureißen. (Stoßt 
Balerien an) Schreibe ihn hin, lies weiter. 

Valeria (lief): 
Perfonen: Buftand: 

Flammetta, Adjutant. Kohlrabenſchwarz, wird ben Yein- 
den ſchrecklich vorkommen, Gott 
wolle, daß der Schreden fie 
nicht bleidhe! 

£uciltla. 
Gut, und die Gemeinen? 
Vulerio. 
Die Beſatzung ift fo vornehm, daß der Commandant außer 
einem alten Bedienten der allergemeinfte iſt! 
| Valeria (lief): 
Weiter — Proviant = Verzeihnif. 
Dalerio. 
Hiezu rufe ven Kellermeifter umd Hausmeifter. 
2 Paleria (ruft zur Thüre hinaus). 

Kellermeifter, Hausmeiſter! 

VI. 18 
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Valerio (ruft). ⸗ 

Hier! — das war nur des — halber. Die 
Speiſekammer und der Keller, dieſe Hauptbatterien, dieſe 
angreiflichſten, kitzlichſten Poſten durften nur dem Comman⸗ 
danten vertraut ſein. 


oO 


Adıter Auftritt. 
Der alte Diener. 
36 fehe Staub auf der Heerftraße! 
Valerio. 
u du Waffen glänzen, Fahnen wehen, Geräuſch? 
Diener. 
Es glänzt nichts und weht nichts, Geräufc auch nicht, es 
trippelt nur, wie ein: Paar tanfend ee‘ und blärrt. 
Dalerio. 
Es ift doch Fein Kriegslied, das gefungen wird. 
| Diener. | 
Ei behüte, das wäre ja die verfehrte Welt, wenn bie 
Schafe Kriegsliever fängen. 
Valerio. | 
Nein, mein Freund, ich verfihere dich, die Schafe fingen 
oft Kriegslieder, dody gehe; weun du Menfchen fiehft, jo fchließe 
die Thore, bis auf das hintere Thürchen. 
Diener. | 
Hier ift aud) der Schlüffel zu des gnädigen Herrn Rüſt⸗ 
kammer, die vielmehr eine Roſtkammer ſein mag, auch hütet 
Euch dort vor den Ratzen, Ihr müßt etwas trommeln, ehe Ihr 
hineingeht, die Trommel habe ich hier vor die Thüre geſtellt. 
Aber ſagt, lieber Herr Valerio, iſt es wirkt jo gefährlich ? 


Dalerio. 


Kannft du fchweigen ? 
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Diener. 
Wie ein Fıld! 
Dalerio. 


Ich auch, gehe und thue, was ich befahl! «Diener ab.) 


Meunter Auftritt. 


Bo rige. 


fucilte. 
Ihr haltet ja ſtrenge Suborbination! 


; Dalerio. 
Der gute Soldat wifje nie, was er thut. 


Daleria. 
Und der gute Spion wife nie, was er fpionirt. 


Dalerio. 
Sei nicht fo vorlaut, fonft wirft, bu — noch in Harniſch 


bringen. 
Valeria. 


Brav, es iſt nöthig, daß ein guter — im Harniſche 
ſei, alſo kommt, kommt in die Rüſtkammer, ich will die 


Trommel holen! (a6. | 
Sucilla. 


Ich gehe mit in die Rüſtkammer! 
Daleria (bat die Trommel umbängen). 
Nun fort, gegen die Ratzen! 
gucilla. 
Wir wollen ale Drei Harnifhe anlegen. 
Palerio. 

O — Zeit! wo ruhmentglüht ein alter Diener, und 
ein närriſch Mohrenkind, und ein entführtes Mädchen nad ben 
alten Waffen der braven Nitter Spaniens greifen. 

Sucilla. 
Ihr werdet ja ganz feierlich! | | 
13* 
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Valerio. 
Ya, ih) habe manchmal Unpäßlichfeiten, für vie fein Ader— 
laßmännchen die rechte Ader zeigt. Ich meine die poet’fche Ader. 


Sucille. 

Ihr feid ein Iuftiger Alter, und du bift ein freundliches 
Mädchen, ich will euch die Geheimniffe meines Herzens ver- 
trauen; ſeht, ich bin eigentlich gar nicht traurig, ih bin von 
Allem unterrichtet. Kommt, den Spaß zu vollenden! 


Dalerio. 
Ah! wäre nur Valeria und Porporino hier, fo wären 


unfrer Fünf. 
Lucilla. 
Ale gute Dinge find Drei! 


Valeria, 
Sa, laßt uns alle drei guter Dinge fein! Guhrt die Trommel 
Alle ab). 


Behnler Auftritt. 
(Garten mit der Statue.) 


Alonfo und ber dide Pfeifer kommen aus dem Walde, fie tragen bie 
Inſtrumente herbei, 


Pfeifer (zu Apollo). 
Iſt dies der Herr, der fie in Empfang nimmt? (@egt tie 
Snftrumente auf das Pieveftal.) 
Alonfo. 
Pfut über einen Pfeifer, ver feinen Gott nicht kennt! 


Pfeifer. 
Nun, fo fage ich dann: „Unfer tägliches Brod gib 
uns heut!“ “ 
RN Alonfo. 
Du bift ein Nimmerfatt, haben wir nicht Effen und Trinfen 
im Wald erhalten ? 
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Pfeifer. 

So fehre ih die Sache um und fage: „Unfer heutiges 
Brod gib uns täglich!“ Dod kommt, damit unfre Gefellen 
ung nicht zu fehr zurüd laffen, oder zu wenig zurüd laffen. 
Ihr wißt, der Geiger ift ftarf in den Fugen, und hohl in ben 
Rippen. Er könnte dem falten Braten ein Paar Rippen aus 
den Fugen reifen, und wir müßten dann pizzifando an ben 


Knochen paufiren. 
Alonſo. 


Du ſprichſt triftig. (Weite ab.) 


Eifter Auftritt. 


Boncez Aquilar außer Athen. 


Agquilar. 
Das ganze Schloß ift leer, wie ein ausgeblafenes Ei! 
Ponce. 
Auch hier Niemand ? 
Aguilar. 
So ift e8 dann nicht übertrieben, wenn wir jagen, das 
ganze Schloß ift leer, feitvem die Mädchen weg find. Es ift 
verbammit, daß wir ſie nicht einholten! 


Ponce. 
Laß es uns als ein Glück anſehen, ſo brauchen wir uns 


nicht zu ſchämen. 
Aquilar. 
Der Teufel ſchäme ſich und ſeh es für ſein Glück an, — 


Menſch, wie ſprichſt du? 
Ponee (immer gelaſſen). 
Ich bitte dich, ſchweige ſtill, und ſtöre mich nicht! 
Aquit ar (immer heftig). 
O Himmel, deine Geduld! fie fehlt mir nod zu meiner 
Ungebulb. 
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Ponce. 
Fernand — in mir iſt eine fürchterliche Sanftmuth, und 
eine große Ruhe ſchlummert in mir — wecke fie nicht! 


Agquilar. 

Der große Rieſe Faulheit ſchläft in bir — o den erweden 
Kanonen niht — und wahrlich, ich möchte ed, es ift mir recht 
zum Todtſchlagen — o brave, fabelhafte Zeit! Wo bift du? ich 
mödte Alt-Kaftilien von ein halb Dugend Lindwürmer fäubern. 


Ponce. 
Fernand! du bift es, ver Alles verborben hat, du haft 
durch deinen Vorwitz der Mädchen Ehre gefränft. 


Agquilar. 
Brav, id abe deiner. Göttin Ehre gefränft, Taf e8 eine 
Herausforderung fein! 
Ponce. 
Ih forbre feinen Menjchen mehr heraus, und wiſſe es, 
von mir ift eben fo m Zufunft nichts zu fordern — das ift 


vorbei! 
Aquilar (heftig). 


Vorbei? Vorbei? Ins Teufels Namen ſei's vorbei! in 
mir brennt helle Wuth — o Ponce, ich bitte dich, laß dich 


erbittern! 
Ponce. 


Erbittern wird bein Zorn mid nie. So laß. mid ruhn, 
in meinem Herzen ift ein wunderbares Leben, meine Liche wird 
zu Grabe getragen und alle guten Wünſche meiner Geele 
wandeln mit. Sei ruhig! Aquilar, o, ftöre nicht den feierlichen 
Zug! Bald wird's vorüber fein, dann bin ich einer, wie bie 
andern alle, habe weiter feine Sehnſucht mehr, mein Leben 
hinzupflanzen in feinen eignen Boden, wo es nur gebeiht; bem 
Erſten Beften gebe id) mich Hin, und fellte nicht ver und 
fein Land das Erfte Befte fein? 
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Aquilar (fpottend). 
Bei Gott! das ift erbaulid — fo wollte ih doch Tieber 
vor Liebchens Thür erfrieren — höre, Ponce! Haft du dir aud 
fhon einen Hund gefauft, der fih auf des Helden Grab zu 


Tode hungert? 
Ponce. 


Der Liebe Haus hat feine Thür, als Auf- und Untergang. — 
Den Hund? ih werde mir ihn faufen, um Jenen auf das 
Maul zu fchlagen,. die von Freundſchaft jprechen ! 

Agquilar. 

Brav, e8 wird, e8 wird! das war bitter — (fieht an bie 
Statre) da liegen ja auch Pfeifen, um die Liebe auszupfeifen; 
gib Achtung, Freund, ich blafe deiner Liebe einen Leichenmarſch 

Ponce. | 

D laſſe diefe Pfeifen ruhn, denn fie regieren diefe Welt. 
— — NAuspfeifen fannft du die Liebe nimmer, da jeder Ton 
die Liebe ift, welche ven Menſch auspfeift! 

Ayuilar. 

Die Pfeifen regieren die Welt? So habe id, denn endlich) 
die Welt unter den Fingern, ich will mi rächen und fie an 
falfchen Tönen verzweifeln laſſen. (Nimmt vie Pfeife.) 

Ponce. 

Laſſe ab, ich bitte Dich, wer nicht liebt, verfteht die Töne 
nicht, — o blafe nicht! (Aguilar lamentitt auf der Pfeife.) O höre 
auf, gib unſrem ſtummen Mißtone keine Worte! Guquilar dudelt 
fort.) IH bitte, Aquilar! hör auf, o laß den Rieſen meines 
Unmuths ſchlummern — ic fage dir, du erbitterft mid)! 

Aguilar. 

So habe id) das Mittel doch gefunden — ei! id wäre 

doch begierig, das zu fehn — dein Nebel wäre alfo nichts, als 


die fchlummernde Disharmonie. (Dubelt und Läuft um die Statue 
berum.) 
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Ponce, (erbittert, läuft ihm nach). 
Ich fage, fteh, dur empörft mich (aeht), o Gott! o Yibora! 
— warum bat diefer Thor dich von mir gewenbet? Höre auf! 
— (Aguilar auf der andern Seite dudelt fort.) O alle Mächte, infamer 
Menſch, ftehe ftill, du vennft in meinen Degen! (Gr zieht.) 


Agquilar (wirft vie Pfeife weg und zieht). 
Gut! fo wollt ic bi, zwei Leben vor der Klinge — 
(festen), Tomm, braver Bonce! laß unfrer Liebe ein Ende machen 
— (fällt aus) Iſidora, ich bohre ein Loch in deine Reſidenz, daß 


du heraus Fannft! 
Ponce. 


Melanie, dein ſchlechter Tempel ftürze über dir zufammen! 


ten. 
ae) Aguilar. 


Du fihft fo matt, warte, ich will dich reizen! (Springt Hinter 
die Statue, nimmt die Pfeife in ten Mund und ficht dubelnd.) 


Ponce. 


Teufel! 


Bwölfter Auftritt. 


Baleria; Lueilla; Balerio; geharnifcht, alle mit langen Hellebarden 

und geichloffenem Bifire, letzterer ſehr abenteuerlih,; Balerio und Lucilla 

ſchlagen mit ven Spigen zwifchen die Beiden; Aquilar entfällt die Pfeife, 
Baleria reift Bonce zurüd, 


Dalerio. 
Bolt ihr Ruhe haben! — Schöner Troſt, wenn die 
Beſatzung uneins wird! 


Cuciltlta. 
Wendet euren Muth gegen die Feinde an! 


Aquilar. 
Alle gute Geifter loben Gott den Herrn! D weh, Kitter- 
geſpenſter, ſie handeln mit alt Eiſen! 


Ponce. 


Was ſoll die Maskerade? 
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Valerie. 
Beſſer das alte Eifen, als das Falte! 


Aguilar. 
Da waren wir eben bran. 


Valeria. 
Wir find Freunde, kommt herauf, das Schloß zu ver- 
theibigen ! | 
Ponce. 


Gegen wen? 
Aquilar. 


Sie wollen und als Katengift gebrauden, bu weißt, es 

find viele Mäufe bier im Schloſſe! 
Valerio. 

Spottet nicht — Ihr wißt, Don Felix, Euer Freund, hat 
feine entführte Braut hier und ift weggeritten, einen Prebiger 
zu holen, num aber ift ein Ueberfall von dem andern Bräutigam 
und der Familie zu erwarten, und wir vertheidigen das Schloß. 


Agquilar. Ä 

Ihr feid wohl die Nachtwächter aus der Gegend? 

Dalerio. 

Nein, unſres Heren Don Felix treue Diener! Nadhtwächter 
find feine hier im Schloffe, fonft würden gewilfe Unoronungen 
nicht begangen worben fein, doch wir fordern euch auf, eures 
Freundes Sache zu vertheidigen! 


Aquilar. 
Er ftihelt auf uns. 
Diener (außer Athem gelaufen). 
Ich fehe Staub, und Leute zu Pferde! 
Valerie. 
Haft du die Zugbrüden gleich herabgelafjen ? 
Diener. 
Ah! ih hätte es ja gern gethan, wenn nur welde ba 
wären, die Thore habe ich aber zugemadht. 
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Pulerio. 
Nun ftelle dich ans Hinterthürchen, und fragt einer unjrer 


Freunde nah mir, fo rufe mid). 


Diener. 
Bergeiht, wer ſeid Ihr denn? 


Valerie. 
Ich ftelle den geharnifchten Sansmeifier & vor. (Diener ab.) 


Ponce (nimmt feinen Degen). 
Dringt mid vor bie Thüre Lucillen's. 
Fucilla un Valeria. 
Wir find ihre Diener, wir werben mit Eud hingehen ! 
Aguilar. 
Ich werde vor das Thor gehen,. und ihnen wie eine 
mörderifhe Sphinx, die diefe Burg bewacht, halsbrechende 
Räthſel aufzubeißen geben. 


Dulerio. 

Es kam auch gar zu ſchnell — id muß — die 
Hilfstruppen zuſammen blaſen — (nimmt ein Kuhhorn) geht nur, 
geht — — die Pfeifen mit — Glait wie ein Kubhirt,) 

Agnilnr. 
Ihr wollt doch nicht erjt jegt die Heerden eintreiben laſſen? 
Dateria. 


Hort, fort! (Alle ab mit'ven Inftrumenten bis anf Balerio.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Bale rio bläſt ut, ut, ut, — der Schulmeifter Alonfo, hinter ihm ver Die 

Pfeifer und magere Geiger, dann tie übrigen Mufifanten, alle mit 

Seitengewehr aus ver linken Gouliffe, dem Walde, ver Geiger * an einem 
Bratenknochen. 


Altonſo. 
Ich ſtelle Euch hier meine Familie Ber fu fe zu 


verwenden, wie Ihr könnt! 
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Valerie. 
Macht fort, Faut aus, und laft die Knochen bier! 


Pfeifer. 
Wenn die Knochen hier bleiben ſollen, werde ich wohl 
allein mit gehen müſſen. 
Geiger. 
Schweige ſtill, du Blasbalg! 


Valerio. 

Blasbalg, ſchweige ſtill, und Knochen, ſchweige ſtill! Aber 
lege deine Knochen ab, du biſt zu rachſüchtig, weil du kein 
Fleiſch auf den Rippen haſt, meinſt da, an einem andern 
ehrlichen Knochen dürfteſt du keines laſſen? Kommt! 


Alonfo. 
Nun, wie follen wir uns verhaften? Seht, dieſe find die 
Lauteniften, und diefe die Bisfaijer, die Fünnen gut zufchlagen! 


Pfeifer. 
Ya, Trumpf, mit der Karte auf den Tiſch beim Spiele! 


Geige r. 
Kannſt du dein Maul nicht halten? 


Valerio. 
ul ihr Habt immer Etwas! 


Pfeifer. 
Er? Er hat fein Lebtage nichte, ex verſäuft Alles! 


Alonſo 
Das war ‚yefalzen; das war gefalzen, da trinkt e8 fi 


gut drauf!. 
Dalerio. 
Kommt, und wenn ihr nicht ruht, fo zwinge id den 
Knochen dic Pfeifer auf zu effen, dann wird er eine Carbonade! 
(Alle ab ) 
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Bierzehnter Auftritt. 
(Ein großer Borfaal im Schloffe, rings Thüren.) 
Ponce; Lucilla; Baleria. 


Vonce. 


So wollt Ihr dann wirklich geharnifcht bleiben, kucilla? 


Cucitla. 
Sa, id und meine Kammerfrau, wir find fo ſicherer, und 
mitten im Getümmel vermuthet man mid nicht. 


Valeria. 
Aber was war denn die Urſache Eures Gefechts? 


Ponce. 
Berührt die Wunde nicht, ich gehe einen Augenblid nad) 
meiner Stube! (eints in eine Ihüre.) 


Valeria. 
Dieſer Mann iſt ſehr niedergeſchlagen, er iſt ein edler 


Mann! 
Sucille. 


Liebt ihn Iſidora nicht? 
Daleria. 
Sie liebt ihn, aber weiß nicht, wer er ift! 


Ponce 
en, aus der Etube, fein Teftament in der Hand. — Zu @ucillen.) 


Meine Dame, verfennet meinen Unmuth nicht, es ift nicht 
Muthlofigkeit — ich habe viel verloren, — dies ift mein Teſta— 
ment — id; ftelle e8 Eurer ©efellfchafterin zu (gibt es Balerien), 
ſollte ih im Kampfe fallen, und folltet ihr Lueilla eines andern, 
als meines Freundes Felir werben (zu Balerien), jo werdet Ihr 
es Don Felix einhändigen, daß er es vollziehe! 


Valeria. 
Euer Teſtament? 
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Ponce. 
Ih bin ohne Liebe, Freundin, und dem Untergange nah! 
Was fol das Gold? denn ohne Liebe ift ja Fein Beſitz, doch 


ich böre Getöſe — Eucilla und Baleria treten hinter ibn vor die 


Thüre rechts). £ucilla 


In diefer Stube, fol e8 foheinen, fei Lucille. 


Ponce. 


Out, ich ftehe hier mit bloßer Klinge! 

£ucilla. 

Das Hingt fo fürdterlih um ein Mädchen. 

Ponce. 

Um das Weib Flingt e8 allein, bie Liebe iſt allein im 
Weibe, die Liebe allein ift Klang, und Be fie ift Alles ftumm, 
auch Ponce wird bald verftummen ! 

Paleria (aus ver Fülle des Herzens). - 

Du armer Ponce! 

Ponce. 

D, wie das Hang! von Euren Lippen, ihre wißt nicht, 
liebe Jungfrau, welche Stimme der Euren gleiht — o Valeria! 
wie denfe ich dein! — fie fommen! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Borigen; Balerio; Alonfo; die Mufitanten. 
Valerio. 

Drav, brav ihr Kinder! das fieht tapfer drein, — (zu ven 
Mufitanten) ihr vertheilt euch links und rechts in die Stuben, und . 
wer von den Feinden hinein fommt, ven faßt ihr, dieſe beiden 
Stuben ftellen gleihfam Maufefallen vor. 

Geige r. 

Sp müßt Ihr den Pfeifer in Stüde reißen, denn bie 

Mäuſe gehen nur nah Sped! 
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Pfeifer. 
Der Geiger wirb wie eine hungrige Kate die Mäuſe fangen, 
um. etwas in den Leib zu friegen. 


Valerio (fchiebt ven Pfeifer und einige antere in die Etube rechts). 

Hier ift alfo Die Maufefalle, wenn ich mit. dem Fuße 
ftampfe, wißt ihr, was ihr zu thun habt — (chiebt ten Geiger 
und die Andern in die Stube lints), und bier ift alfo die Maufefate 
wenn ich da8 Zeichen mit dem Fuße gebe, fo wißt ihr, was ihr 
zu thun habt! 

Diener (tommt). 

Es hat fi) am Hinterpförtchen eine alte Zigeunerin einge: 
funden, fie will mit Euch ſprechen, ſie ſagt, ſie briuge dem 
Hauſe Frieden. 

Valerio. 

Gehe hinab, Adjutant, und iſt ſie kein Spion, ſo bringe 
fie herauf. Man muß den Finger Gottes achten, ſonſt ſchlägt 
er einem auf die Pfoten! (Bateria und Diener ab.) 

- So könnte dann der Feind in Gotted Namen kommen! 


Ponce 
Ich bin bereit. 
Diener (fürzt herein). 
Ah, um Gottes willen! um Gottes willen! fie fommen, 
fie fommen, alle durchs Hinterpfortchan herein! 


valexio. 
Schurke, packe dich, halt fie auf, da ſollten ſie ja nicht 
— (Diener ab.) 


Ponce. 
Ruhig, ich empfange fie! (Geht gegen die Thüre.) 
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Sechzehnter Auftritt. 
(Getöfe.), | 


Borigez ein Ritter mit einer Maske, in einem ſchönen reichen Kleive, mehrere 
Evelleute mit ihm, 
Paonce (gelaffen entgegen). 
Steht! was ift Euer Begehr, daß Ihr fo ungezogen im 
ein fremdes Haus dringt? . | 


Ritter (Heftig).. . 
Ungezogen Ihr felbft, ich komme mit gezogenem Degen, ich 
fomme nicht ungezogen — td) komme in fein fremdes Haus, id) 
fomme, meine Braut zu holen — Dora Lucilla, die Don Felix 
de Sarmiento mit Gewalt entführte — ich habe den Willen ber 


Mutter. 
Ponce (gelafien). 


Ihr könnt den Willen der Mutter nicht heirathen, Lucilla 
will Euch nicht — Ihr holt hier keine Braut — den tab fönnt . 
Ihr hier nur ‚holen! 
Bitter (ironiſch. 
Seid Ihr vielleicht mein Tod, ba, ha, ein — Tod, 
willkommen Tod! 


P ance ſteigend. — Valeria ‚tritt im Hintergrunde herein).- 
Willkommen, Tod! Ahr feid- der meine, oder ich der Eure, 
das werben. unſre flählernen Zungen ausſprechen — Haft ab 
und geht zurück — (eveutend) ich ſchwöre Euch, wir holen Beide 
feine Bräute bier — fteht ab — Ihr wißt nicht, wen Ihr vor 
Euch Habt — (traurig) ich bin zu flerben willeng — ich wage 
Alles — nehmt Euch in Acht — o Hidora! 


„ 


Ritter (fteigend). 
So wende id) dann Euer Wort — id) wage Alles — id) 
bin zu fterben willeng — o Lucilla! — nein, ih kann nidt 
lügen — id ſpreche Iaut — o Baleria! (feigem), Ficht Ponce, 
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— id bin Porporins — id fterbe hier — wo ift Baleria? 
wo? fit ! (Er dringt auf ihn ein, BPonce wirft ven Degen bin, Baleria 
zeißt Borporino zuräd.) 
Palerio (auf ihn zu). 
Du, du bift es! Was ſprachſt du? Valeria! wo ift fie? 
Porporine. 
Nirgends, in ganz Sevilla nidt! 


Valerio. 


Ah! ach! Eauft ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Borige; Sfabella mit Zfidora un Melanie, 


Ponce (ver verwirrt fland, läuft auf fie zu). 
D Gott! Ihr, Ihr! o Iſidora! zu diefer Stunde? 
Ifabella (zurüdweifenv). 
Ruhig, mein Herr! erwartet. 
Porporino (faft Bonce). 
Wo ift Valeria — be, Menfht — wo iſt fie? 
Ponce (drängt ihn beicheiven zurüd). 
Auf Ehrenwort, Lieber Porporino, ich weiß es nicht, doch 
ſchwöre ich, ich fuche fie mit dir am Ende der Welt! 
Porporino. 
Genug, wenn Ihr es nit wißt; Ihr wärt im Stande 
amd liebtet fie wieder! 


Achtzehnter Auftritt. 


Borige; Balerio und eine alte Bigeunerim mit einer großen Pelzmüge. 
» 


Palerio. 
Beruhigt. Euch, hier ift ein Weib, die ung Alles löſen will. 
Ponce. 


Hier ift Feine Zeit zum Scherz; — fag Porporino. 


Bigeunerin (in der Mitte). 
Zerhaut mid in Stücke, wenn ich nicht helfe, ihr Habt 
mid ! | | 
Viele 
Das laßt fi hören! 


Heunzehnter Auftritt. 


Borige; Aquilar führt Doüa Juana kerein. 


Aquilar. 
Wie, hier iſt der Feind ſchon, ich habe einſtweilen einen 
alten Spion gefangen — (Sieht Melanie, geht auf fie los) 


Ponce (zieht ihn gurüd). 
Ruhig, wir find hier am Vergleich! 


Iualie 
Aber Gott und Herr! welche Verwirrung, welch Getöfe, 
die Herren alle, präfentirt doch Stühle. (Man feht ihr einen Stuhl.) 


Ponce. 
Sitzt und ſchweigt. 
| Juaña. 
Welche Redensarten! bin ich unter Chriſten, ich, mich 
Dona Juaña, Grazia, Gabriele? 


Aquiltar un Andere. 
Schweigt, ftil, ſtill! ſprich Zigeunerin. 
Bigeumerin (zählt die Anweſenden). 
Es fehlt noch Einer! 


Ponce. 
Don Felir ift es! 
VII. 14 
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Bwanzigfter Auftritt. 
Borige; Don Felir und ver Yrediger. 
Kelir. 
Welche Menge! mit gezogenem Degen, wo ift mein Neben- 
buhler — wo ift Lucilla, (er ziegt) was fol das alte Weib in der 
Mitte, Dora Iſabella auch Ihr, was foll das? 


Ifabella. 
Dort fteht der Prätendent. 
| Selie 
Porporino, du? es ift nicht möglich! 
Porparino. 
Seid ruhig! 
"Alle 


Schweigt, laßt die Zigeunerin fprechen! 


Bigeunerin. 
Wenn Schwarz in Eifen fih verhüllt, 
Und Weiß aus biefem Eifen kehrt, 
Hat fih ein freundlich Herz enthüllt, - 
Und Jeder hat, was er begehrt. 


Wenn aus dem Pelz ein Herrjcher fteigt, 
Der Jedem wieder nehmen Fann, 

Was die Entwidlung ihm gereicht, 

So wird aus einem Weib ein Mann! 


Ponee. 
Was fol das? 
„Wenn Schwarz in Eifen ſich verhält, 
Und weiß aus diefem Eifen kehrt.“ 
porporino. 
Hat ſich ein freundlich Herz enthüllt, 
Und Jeder hat, was er begehrt! 


Valeria (tritt in vie Mitte, nimmt ven Helm ab, fie iſt wiedex weiß). 
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Valerio. 
Jeſus — Valeria — ad), mein Rind! 
Porporino. (Umarmung.) 
O Baleria, Valeria! 
Ponce. 


Valeria, du, du warſt die Mohrin ſelbſt — o Engel! 
Iſidora un Melanie (Umarmung). 
Tlammetta, Engel, du, du bift das Bürgermädchen — ei 
Valeria! (Freudengetümmel um fie.) 
DV aleria. 
Laffe mich, ich will euch nody Alles erklären — adj, bie 
Freude — willfommen, Alle, Alle! 
Valerio. 
Deßwegen haſt du es ſo natürlich gemacht — ei, mich ſo 
anzuführen! 


Porporino. 
Und mir die Angſt einzujagen! 
Ifidora um Melanie. 

So feid Ihr Ponce! Ihr Aquilar! in Zukunft feib 

artiger, Herr Pilger! 
Ponce. 

Wir ſind es ſelbſt — verzeiht der Leidenſchaft — Valeria, 

o du Engel! 


Porporino. 
Ei! laßt ſie — biſt du mein — ganz mein? 


Valeria. 
Ja, Ja! 
Porporino. 
O, ich verzeihe dir Alles! 


Valerio. 
Hat ſich was zu verzeihen, ei, du Kind — du tauſend 
Kind! 
Selie. - 
Aber wo ift Lucilla — um Gottes willen! wo ift fie? 
14* 


212 


£urcilla (emtmastt). 
Hier! (Umarmt ihn.) 


Stun! Digeunerin. 
till! | 
„Wenn aus dem Pelz ein Herrſcher fteigt, 
Der Zedem wieder nehmen kann, 

Was die Entwicklung ihm gereicht, 

So wird aus einem Weib ein Mann!‘ 


Valeria (nimmt ibm ven Pelz ab). 


Ponce. 
Der Automate, der Ritter, der uns herfchidte. 


Felie. 
Der mid zur Entführung berebete. 
Sarmiento. 
Iſt dein Vater! 


Selir, Ifidora und Melanie (Umarmung). 
Bater! Lieber Vater! Ihr, ach! Lieber Vater! u. ſ. w. 


Iuana. 
Don Sarmiento, geliebter Bruder! o dios! welche Ver— 


wirrung.! 
Ponce. 


| Ihr habt ung zu Euren Töchtern gefchidt! 


Aguilar. 
Steht für die Leidenschaft, Ihr habt uns verführt! 
Sarmiento. 

Ruhig, nun kommt erft was ganz Neues, Ifabella, Lucilla, 
Porporino! (Sie treten Herbei) Hier, Lucilla, iſt dein Bruder, 
Porperino ift mein Sohn! 

Valeria. 

Euer Sohn? 

Porpsrine. 


Vater, Bater! Ihr feid eg felbft! o, nicht mehr Finvelvater! 
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Sarmiento. | 
Iſabella ift deine Mutter, und nun mein Weib, ich jehicte 
fie als meine Schwefter her, damit ihr eure Mutter kennen 


lerntet! 
Sache 


Ei, wegen dem Unfinne mic ins Dlaue hinein zu jagen, 
am Ende bin ich aud) Jemandes Kind! 


Sarmiento. 
Ich — dich, Felix, Lucillen zu entführen, um dich 
aus der Zärtlichkeit zu jagen. 


Sucilla (Ifabellen an ver Kant). 
Und id wußte Alles, ftellte mich nur fo, bie Mutter war 
aud) unterrichtet! 


Habe ich dich doch. 


Felix. 


Valeria. 
Porporino, da du Ritter biſt, willſt du mich noch? (Er 
umfängt ſie lächelnd) 
Sarmiento. | 
Iſidora! Tiebft du Ponce? Bonce! liebt Ihr Iſidora? 
(Stehen einander gegenüber, ſchlagen vie Augen nieder, Ponce kniet — Iſidora 
hebt ihn auf. 


Melanie! liebſt du Aquilar? Aquilar! liebſt du Melanie? 
(Beide ebenio:) 
Lucilla! Tiebft du Felir? Felix! liebſt du Lucillen? 
(Beide ebenfo.) 
Iſabella, wir lieben uns! So fage id, dann das Letzte — 
Aquilar, Ponce, ic) verfpreche euch meine Kinder, lernt fie näher 
kennen, und rührt eud) für das Baterland! 


Valeria. 
Don Ponce, hier, nehmt Euer Teſtament, — wißt, ich war 
es, die Ihr vor dem Schloß umarmtet! 
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Ppaorporino. 
Don Ponce, ich war der Schneider und Maler; Duca 
Aquilar, ih war der Arzt, und habe Euch Eure Beftehungs- 
Ducaten in die Paftete. gebaden. 


Ponce um Aguilar. 
Wir find glücklich! 
| Daleria (zu Porporino). 
Seid nit böſe! (Küst Ponce,) 


Ponce (fingt). 
Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 
Nicht nach Ferne Sehnjucht mich verzehrte, 
Blieb ich dir, du Heimath meiner Liebe, 
Die mich ſcherzen, tändeln, küſſen Lehrte! 


Daleria.. 
So fei dann feierlich entbunden, 
Wie diefes Kuffes Feuer leicht verglühet, 
So ſchloſſen fih der frühen Liebe Wunden, 
Und neue ſchönre Liebe ift erblühet! 


Palerio (ſftampft mit dem Fuße. — Laut). 


Laßt e8 eudh gefallen! «Die Muſikanten treten, links und 
rechts, frielend hervor. — Alle fchließen einen Kreis, Porporino und Baleria 
in der Mitte tanzen Solo, die Anderen um fie her.) 
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Zugabe 


Valeria. | 
Noch einmal trete ſchüchtern ih hervor — 

Ich ſchäme mich, fo ganz allein vor euch 

Und ohne Bater, oder Freund zu reden. 

O wär ih von dem Harnifch noch umgeben, 
Geſchloſſen das Bifir, ih wäre kühner! 

Die Andern fagten: „Einem guten Mädchen 
Wird wohl der Lefer leichter e8 verzeihen, 

Als uns, die nicht nach jedes Menſchen Wunſch 
Nur wunderliche, bunte Leute find,’ 

Und felbft Juaña, die von. Schidlichkeit 

Und dem, was Damen wohl geziemien mag, 

Seit langen Jahren viele Fälle Tennt, 

Spricht: „Daß es wohl in meiner Rolle Tiegt, 
Wenn ich, die Alle heut’ beglüdte, auch 

Noch einem fernen Freunde Freude made, 

Der unter euch, ihr Yieben Leſer, uns 

Der Liebſte ift, weil er ſich unfichtbar 

In unfrer Abenteuer Schiefal mifchte. 

O! fragt mich nicht, wer dieſer Ferne fei, 

Denn erftens bat man mir e8 felbft verfchwiegen, 
Und dann muß aud dem Herzen, das ben Freund 
Sich in dem Zauberfpiegel güt’ger Phantafie 

Sp nahe wähnt, die Frage ſchmerzlich fein, 

Die du aus deiner Wirklichkeit, o Leſer, 

Sn feine Träume wedend rufft! Es geht 
Nachtwandelnd der Verliebte auf dem Dad 

So kühn nad) feines Glückes Kammerfenfter — 
O! nenne feinen Namen nicht, du läufſt Gefahr, 
Daß er vom Dache fallend auf dich fällt! 

Sp ſchweige dann, und laß den Freund mich grüßen, 
Der, als ich und die Andern dieſes Spiels 

Des Lebens erſte Scenen kaum evlebt, 
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Mit unferm Bater an der Wiege ftand, 

Der Feen glei), die gute Finder wiegen. 

Da er bemerkt, wie Porporino, Ponce und ich 
In wunderlider Liebe Lieb’ und Streit 

Die Arme nad einander ftredten, uns nicht faßten, 
Da glaubte er, wir feien Drillinge, 

Und würden zum Beſchluſſe ein Terzett 

Vor unſrer unbefannten Mutter fingen, 

Zu der er uns Iuana -[cherzhaft vorſchlug. 
Doch waren wir ihm lieb, und unſerm Vater, 
Der wegen unſrer eignen Art und Weife 

. Zu Sorgen oft, und oft in Unmuth Iebte, 
Hielt lächelnd er die wilde Hand zurid, 

Die feine Schande in uns tödten wollte 

Du theurer Ferner fahft ihn lächelnd an, 

Und um bies Lächeln hat er damals fon - 
Sein ganzes Leben freubiger gefaßt! 

Dir danf auch ich, Valeria, das Leben! 

Du haft nad) uns am Rheine ihn gefragt, 
Wo du und Sonnenfchein und frober Wein 
Des Herzens harten Fels ihm tönen ließen. , 
Wie weislich, Güt’ger, dort fiir uns zu bitten! 
So zürne nicht, daß du uns fo, nicht beffer 
Vor dich, Geliebter, kühnlich treten. fiehft, 

Bir find nur wild gewachſen, ohne Zucht; 

Du bieltft den Vater feft, fich ſelbſt erziehend 

. Für deine Liebe hat er uns verfäumt — 

Durch bi nur find wir, und durch. uns nur fo! 
Auch laſſ' mid, da du gütig zu mir blickſt, 
Noch unter diefes güt’gen Blides Schutz 

Die freudige Nachricht, Fieber, mit dir theilen, 
Denk unfre Freude, von derfelben Schwelle 
Und zu berjelben Zeit geht in die Fremde 
Bon dir ein frohes, liederreiches Kind; 

So find wir dann zur Wanderſchaft Gefellen, 
Und wollen uns wie unfre Väter lieben, 

O liebe mich, wie ihn, der dich nur liebt! 





Die luſtigen Muſikanten. 


Singſpiel. 


” 


Digitized by Google 


Vorerinnerung. 


— —— — 


Zur Verſtändlichkeit dieſes kleinen Singſpiels, inſofern es 
ganz ein Gelegenheits-Gedicht iſt, muß ich Folgendes ſagen: 
Es entſtand durch meinen Umgang mit dem talentvollen Muſik— 
Director einer braven Schauſpielertruppe, und iſt von mir in 
wenigen Tagen entworfen worden, um dieſer Geſellſchaft eine 
gute Einnahme, und mir ſelbſt das Vergnügen zu verſchaffen, 
alle ihre talentvolleren Mitglieder in Rollen zuſammengeſtellt 
zu ſehen, die ich ſogar auf ihre Fehler berechnet hatte. Ein 
Lied, von mir, welches früher ſchon abgedruckt worden, hatte 
dem Muſiker gefallen, und ich legte mir es zum Grunde dieſes 
Spiels; der Leſer wird mir daher verzeihen, es hier wieder 
zu finden. Ich freute mich ſehr auf die Aufführung, doch ſo 
viel Talent auch der Muſiker hatte, etwas ſchnell nieder zu 
ſchreiben, jo groß war auch fein Vertrauen auf dieſe Schnellig- 
teit, das heißt: er verfchob die Vollendung von einem Tage zum 
andern, bis ich ermüdete und abreifte. Er hatte einige Duette 
wirklich fo vollendet, daß e8 mich fehr fehmerzte, das Ganze 
nicht zu hören. Sollte übrigens irgend ein Mufifer feine Kunft 
mit dem Fleinen Spiele gern verbinden wollen, fo muß ich ihm 
hier in Hinficht des oben erwähnten Liebes: „Da find wir 
Mufifanten wieder!“ bemerken, daß ich e& nur deßwegen ganz 
bier abbruden Tief, damit er in den Verſen wählen und weg— 
laſſen könne, was er wolle. Diefes Lied war aud) von dem 
erften Compofiteur entworfen, er nahm den Refrain zur Ein- 
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leitung, ließ die Berfe, welche Alle fingen, und bie rührenden, 
welde Einzelne fingen, fid einander unterbrechen, und führte 
das Ganze zwedmäßig raſch oder fanft durch alle Tonarten 
variirend dur. So war es ihm gelungen, durch einen äußerſt 
wehmüthigen und freudigen Wechfel zu rühren. Alle Duette, 
Terzette u. ſ. w. behandelte ich bloß als Skizze, die ich nur fo 
weit ausführte, bis id) glauben Konnte, der Mufifer könne nun 
genug verftehen, was idy mir dabei dachte, um zmwedmäßig 
zuzuſetzen oder wegzulaſſen. Uebrigens lege ich keinen Werth 
auf das Ganze, aber es würde mich ſehr freuen, wenn irgend 
ein Tonkünſtler aus dieſem kleinen Verſuche mir einiges Talent 
für muſikaliſche Poeſie zuſpräche, und ſich mit mir zu einer 
größern Oper, deren Charakter ich mir gern vorſchreiben laſſe, 
verbinden möchte. 


Frankfurt am Main, im April 1803. 


Clemens Brentano. 


Die Iuftigen Mufikanten. 


Singfpiel. 


Perfonen: 


Ramiro, Herzog von Samarkand, 
Azelle, Herzogin von Famaguſta, 
Piaſt, ein blinder Greis, 
Fabiola, feine Tochter, | Mufifanten. 
Ein lahmer Knabe, ben Piaft aufgenommen, 

Rinaldo, ein melandholifcher Held von Samarfand. 
Pantalon, Bürgermeifter in Famaguſta. 

Tartaglia, Minifter von Samarfand. 

Truffaldin, Nachtwächter und Aftronom in Famagufta. 
Thays, Kammerfrau Azellen’s. 

Säfte, Bürger. 


| | Geſchwiſter. 


Das Stück ſpielt in Famaguſta, das Coſtüme iſt italieniſch, fantaſtiſch— 
Pantalon, Tartaglia, Truffaldin, italieniſche Masken. 
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Erfter Auftritt. 


Marktylag, im Hintergrund ein Springbrunnen, im Morbergrunde rechts das 
Häuschen des Nachtwächtere Eruffaldin, es geht ein Bürger mit einer Blend- 
laterne über ven Markt, Eruffaldin fpringt aus der Hütte. 


Truffaldin. 
He da! blinder Paſſagier, Nachtvogel, Fledermaus, Licht- 
ſcheu! wo iſt die Laterne? | 


Bürger (öffnet ihm plöglich die Laterne ins Geficht). 

Hier! fieht Er? 

Truffaldin (flieht ums Theater, der Bürger ihm nach). 

O vollfommen, übervollkommen! ich fange ſchon an blind zu 
werden; o meine vortrefflichen Augen! ic werde fie zumachen. 
(Macht die Augen zu. — Der Bürger ab) So, nun bin id Blend— 
Interne. gegen Blendlaterne. O fchließen Sie die Laterne, fein 
Sie edel! Das fehlte dieſer verliebten melancholiſchen Stadt 
noch, daß ihr Nachtwächter blind würde D fehonen Sie Ihr 
Baterland, fein Sie einer von den unzählig vielen Edlen, die 
einen nicht umbringen, als höchftens mit Langerweile! Ich 
werde mid) jonft gezwungen fehen; nein, nicht gezwungen fehen, 
denn id) werde blind fein und nicht fehen können; ich werde 
einen blinden Lärm machen! (Oeffnet vie Augen.) Ad, er ift fort! 
D du undanfbares Famaguſta! Fönnte id) nicht zugleich meiner 
Paffion zur Sternfunde obliegen, fo verbienteft du gar feinen 
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Nachtwächter; denn deine Bürger gehen nur höchſtens deßwegen 
Nachts aus, weil die Nacht ihre Blöße bedeckt! — (Es ſchlägt 10 Uhr.) 
Ich will nun deine legten Stunden nad) und nad anblafen, vu 
fehr fchlecht ausgefallenes Jahr; o könnte ich auch deinen Ehr- 
geiz anblafen, did in aller Eile noch zu beflern, du armfeliges, 
in den legten Zügen liegendes Jahr! Der Tod figt dir auf 
der Zunge, bald wird mein Horn bir die Pofaune des jüngften 
Gerichtes fein; befjere dich, Jahr, oder fahre zur Hölle! 
Hört, ihr Herren! — 


 Bweiter Auftritt. 


Tartaglia (im Hintergrunde). 
Ja, ja! ih höre ſchon. 
Cruffaldin. 
Höret, ihr Herren! laßt euch — 


Tartaglia. 
Ich höre fhon! was foll ich laſſen? 
Truffaldin. 
Rufen ſoll er mich Lafjen! 
Tartaglia. 
Ungerufen fol er mich laſſen! 
Truffaldin. 
Hört, ihr Herren! laßt euch jagen — 
Cartaglia. 
Es hat Schon Zehn geichlagen. 
Cruffaldin. 
Die Glode hat Zehn gefchlagen! 
Tartaglia. 


Der Flegel ſpricht mir nach. 


Truffaldin. 
Der Flegel ſpricht mir vor. 
Lobet Gott den Herren! 
Der Teufel hole ihn! 
Ich bin Nachtwächter, 
Ich ſang die letzte Stunde 
Des ſchlechtſten Jahres an! 


Tartaslia. 
Er nimmt mir aus dem Munde 
Das Wort, Herr Grobian! 
Truffaldin. 
O Jahr! ſo ſchlecht, ſo jämmerlich! 
Noch auf dem Todbett quälſt du mich 
Mit dieſem Schwätzer da! 
Tartaglia. 
Mein lieber Freund! bequem er ſich, 
Halt er das Maul und ſchäm er ſich! 


Wer? Truffaldin. 
Er! | &artaglia. 
Truffaldin. 
= Tartaglia. 
* Truffaldin. 
Ja! | Tartaglia. 
— Truffaldin. 


Apropos! mein Herr, ich mache die Sache kurz und arre— 


tire Ihn. 
Tartaglia. 


Warum? Wer gibt Ihm das Recht? 
VII. 15 
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Truffaldin. 

Ih ſtehe mit drei Warum zu Dienſten. Erſtens: 
Warum hat Er feine Laterne? Zweitens: Warum nennt Er 
mid immer Er? Drittens: Warum ftört Er die öffentliche 


Ruhe? 
Cartaglia. 
Ich habe keine Laterrte, weil ich Incognito hier bin! 


Truffaldin. 
Die Diebe haben das Incognito mit wichtigen Menſchen 


gemein! 
Tartaglia. 


Ich nenne Ihn Er, weil Er ein gemeiner Kerl iſt! 


Truffaldin. 
Wer iſt ein Er? 
Tartaglia. 
Er, ich bin aber kein Er, ich bin ein Sie! 


Truffaldin. 
So arretire ich Er, Ihn Sie, weil Er Sie die öffent— 


liche Ruhe ſtört! 
Tartaglia. 


Er iſt mir eine ſchöne öffentliche Ruhe, die den Leuten 


nachſpottet! 
Truffaldin. 


Ja, ih bin die öffentliche Ruhe. Er mag mir fo eine 
heimliche Unruhe fein. Sieht Er, id bewache die üffentliche 
Ruhe; denn die Naht ift Ruhe, und ift öffentlich, und ich bin 
Nachtwächter; und fo ift e8 bewiefen, daß ic etwas Vorzüg— 
liches bin; denn die Naht ift feines Menfhen Freund, aber 
mein Freund ift fie doch; fie ift meine Geliebte, ich fige bei 
der Nacht dort in dem Häuschen, und fie ift meine Braut, und 
fieht mich mit ihren lieben Augen, den Sternen, an. Er aber 
ift mir in meine Ruhe, meine Nacht, mein Brautbett hinein- 
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getappt, und ift mir gewiffermaßen ein poetifher Ehebrecher, — 
alſo avretirt. | | 
Pantalon (aus dem enfter). 
Welcher Lärmer? 
Truffaldin. 
Dieſen Lärmer, 
Dieſen Schwärmer, 
Habe ich hier aufgefangen! 


Dritter Auftritt. 
Pantalon; Truffaldin; Tartaglia. 
Tartaglia. 
O weh, o weh, Incognito! 
Pantalon (gu Truffaldin). 
Ei, ſage mir, wer iſt Er? 
Turtaglim. 
D wär ich fort, wie wär ic) froh! 
| Truffaldin. 
Hier iſt er, der Philiſter. 
Pantalon. 
Ei, ei, mein Herr! was lärmt man ſo? 
Tartaglia. 
Mein Herr, ich bin Miniſter! 
Pantalon. 
Miniſter — ei — woher — wovon? 
Tartaglia (u Truffaldin). 
O ſage Er, wie heißt der? 
Vantalon. 
Mein Herr, ich heiße Pantalon! 
Truffaldin (laut). 


Und iſt der Bürgermeiſter. 
ſt germeiſ 5. 


Tartaglia. 
O ſchrei Er nit, id höre Schon! 
Pantalonm. 
Und bier bin ich ihre Meifter! 
Pantalon. 
Minifter ? 
; Tartaglia. 
Bürgermeiſter? 


Truffaldin. 
Das iſt er, ſo heißt er! 


Tartaglia. 
Bürgermeiſter? 
Pantalon. 
Miniſter? 
Truffaldin. 
So heißt er, das iſt er. 
- Alle. 


Doch laßt uns nicht die Ruhe ftören, 
Wir können ja einander hören, 
Ohne Fluchen, ohne Schwören, 
Ohne uns fo zur bethören! 


Pantalon. 
Alſo mein Herr, ein Minifter, was man fo einen Minifter 
zu nennen pflegt. 
Tartaglia. 
Ja, was man unter fo einem Minifter verſteht; aber ich 
bin Incognito bier. | 
Pantalon. 
Das heißt, in geheimen Abfichten ? 
Turtaglia. 
Ja, gang richtig, unftreitig, und Sie, mein Herr, find 
Dürgermeifter, nur Bürgermeifter, fo einer, der die öffentlichen 
Angelegenheiten beforgt? 
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Pautalon. 
Getroffen, was man einen Bürgermeifter zu nennen pflegt. 


Truffaldin. 

Da nun geheime Abfichten den öffentlichen Angelegenheiten 
gerade entgegengefett find, fo palfen Sie Zwei zufammen, wie 
die Fauſt auf das Aug’, und ich ziehe mich zurüd, bis Gie in 
Streit kommen follten, und ich nöthig bin, Sie auseinander zu 
bringen. (Während Banralon und Tartaglia fich pantomimijcdh unter 
einander verwundern, fingt Truffalpdin:) 

D all ihr lieben Sterne, 
D wärt ihr nicht fo ferne! 
Ich fragte euch jo gerne, 
Damit ich von euch Terne. 
Aber ah! mein Berfpectiv 
Iſt fo trüb, fo kurz, jo jchief 
Und der Himmel ift fo tief, 
Daß, wenn ich auch gar nicht fchlief, 
Ich doch nimmer 
Euren Schimmer 
Mir ergründe, 
Nie erfinde 
Des Schickſals Gewinde, 
Und guckt ich mich blinde! (Ab in ſeine Hütte) 


Tartaglia. 
Pantalon alſo heißen Sie — hm, hm — 


Pantalon. 
So viel ich weiß, ja — und Sie? Sie ſcheinen mir 


bekannt. 
Tartaglia. 


Pantalon, ha, ha, ha — ich heiße Tartaglia, ſo viel 
a Pantalon. | 
Tartaglia,. ha, ba, ha! 
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&artaglia. 
Sind Sie etwa der Pantalon von italienifchen Theaier, 
der die komiſchen Alten ſpielt? 


Pantalon. 

Ich! ein Schauſpieler? ein komiſcher Alter? Herr! ich bin 
ein ehrlicher Bürgermeiſter hier in Famaguſta, aber Dero 
Namen, ha, ha, ha! den Namen eines Tartaglia habe ich 
oft auf den Comödienzetteln in Venedig geleſen; und unter 
Dero Namen erwartete man immer einen hoffärtigen groben 


falſchen Staatsmann. 
Tartaglia. 


Mein Herr, ich bin Staatsmann, denn ich bin Miniſter 
von Samarkand; hoffärtig? Hm, nachdem die Geſellſchaft iſt, 
grob? Nun, wenn ſie wollen, falſch? Herr! falſch! — Hm! — 
Heute nicht — denn ich bin Incognito hier. 


Pantalon. 

Da wir nun Gott danken können, daß wir Beide feine 
italienifhe Theaterfiguren fine, wenn uns Gott gleich mit ihrer 
Geftalt gefegnet hat, fo nehmen Sie meinen freundlichen Gruß; 
was fuhen Sie in dem unglüdlichen Famaguſta? 


Tartaglia. un 
Herr, ich fuche unfern Herzog Ramiro, den Bruder Ihrer 
Herzogin Azelle! | 
Pantalo.n. 
Ei, weil Sie denn dod) gerade im Suchen find, jo ſuchen 
Sie unſre Herzogin Azelle gleih mit! 


” Tartaglia. 


Alſo werden Beide vermißt? 


Pantalon. 
Hören Sie! unter und. gejagt, das find ein Paar wunder 
liche Kinder, die fi immer vermiffen zu Iaffen geruben. 
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Cartaglia. 

Stellen Sie fid) vor, unfer Herzog fol, wie man fagt, 
einer jchönen, jungen Bettlerin gefolgt fein, bie ſich jet mit 
ihrem blinden Bater, der. nicht fehen kann, und einem lahmen 
Rinde, welches nicht gehen kann, hier aufhält. 


Pantalon. 

Und unfre Herzogin hat man feit ihrer Uebernahme des 
Reichs nur felten, und immer traurig gefehen. Seit mehreren 
Monaten aber ift fie ganz verſchwunden. Man flüftert fih in 
die Ohren, fie ſuche Rinaldo, den Felvheren ihres verftorbenen 
Baters, auf, ven fie heftig liebt, und der, wie befannt, hier im 
Kopfe nit ganz folid fein foll. 

Tartaglia. 

Gehen Sie, ih bin eben fein großer Hiftorifus,. ſondern 
bloß Statiftifer, welches ih Sie nicht mit Statift zu verwechſeln 
bitte, dennod) gehe ich gern auf die Quellen; erzählen Sie, wie. 
verhält fih das Ganze? Denn ih bin noh nit lange am 
Ruder, und Zeitungen haben wir gar feine bei uns. 


Pantalon. 
Hier in Famagufta regierte ein ftrenger, eiferfüchtiger Fürft, 
nebft feiner etwas fantaftifchen, melancholiſchen, vortrefflichen 
Gemahlin, einer norwegifchen Prinzeffin. Ä 


Tartagl a. 
Norwegen? Wo liegt das? 


Pantalon. 

Sie ſcherzen! Norwegen, — Norwegen — das liegt dort 
oben — dort — nun dort in der Gegend von a mitten 
drinne, 

Tartaglia. 
Ganz recht! mitten drinnen, nur weiter! 
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Pantalon. 

O, Sie verftehen mid ganz! Im Gefolge der norwegifchen 
Prinzeffin befand fih ein Edelmann, ein vortreffliher Mann, 
fo eine Art von Poet, eine Art von Hofgelehrten; dem Fürſten 
gefiel er nicht, er ward ihm ein Gegenftand der Eiferfucht, und 
verfchwand, der Teufel weiß wie? 

Tartaglia. 

Alſo ein Herenmeifter ? 

| Pıantalon. 

Ei behüte! Gott weiß, wie er verfhiwand. Der erftgeborne 
Sohn des Fürften ward audgefegt — der Fürft wollte ihn nicht 
anerkennen. Der Fürftin ſchlug das Klima entweder zu viel, 
oder zu wenig an; fie war immer frank, und gebar nad zehn 
traurigen Jahren eine Tochter. Sie jtarb in der Nieberkunft, 
und auch diefes Kind ging verloren, fie fol e8 aus Furcht vor 
der Eiferfucht ihres Gatten felbft weggegeben haben; doc kann 
ich mir jchmeicheln, e8 aus der erften Hanb meinen gehört zu 


haben. 
Turtaglia. 
D, Sie glüdliher Mann! 


Pantulon. 
Der Fürft konnte feine Tochter nicht auffinden, und war 


alfo ohne Succeffien. 
Cartaglia. 


Hier fuccebire ih! — Der verftorbene Herzog von Samar- 
fand ſuchte um die Succeffion für feine beiden Kinder an, und 
Ihidte feinen General Rinaldo mit einem Gefandtfchaftsgefolge, 
das einer Belagerungs -Armee wie zwei Tropfen Waſſer glich. 


Pantalon. 
Und ſich auch völlig fo betrug. Unfer Fürft ftarb während 
ber Belagerung; Rinaldo zog muthig ein; die Bürger ſchimpften 
ihn Sindelfind, was er aud) fein fol. Dies mußte ihm wurmen, 


fo daß er plöglicdy melandholifch ward, und fi von mir in das 
alte Schloß führen Tief. Sie wiſſen ja, wie folde Leute an 
alten Baraden befondere Freude haben. Ich fagte ihm, wie 
man ſpräche, daß es bort nicht allerdings richtig fei, auch blieb 
id) deßwegen zurüd und ließ ihn allein; er ging in ein Gewölbe, 
in dem die verftorbene Fürftin einen Ritter, den fie im Traume 
gefehen hatte, in Marmor hauen laſſen, nebſt einer Iuſchrift, 
die ich zu leſen nie die Courage hatte. 

Tartaglia. 

Und der Kerl unterſtand ſich? 

Pantalon. 

Er las, und plötzlich ſtürzte er heraus, ſchrie: weh! weh! 
ſchwang ſich zu Pferde, warf Schild und Speer am Markte 
nieder, und da flog er zum Thore hinaus. 

Tartaglia. 

Ein totaler Raptus, eine Art Hirnwuth, eine Gattung 
eilfertiger Schnelligkeit! 

Pantalon. 

Als Azelle nun in die Stadt einzog, ja da ward nichts 
gethan, als geſucht und gefragt: Rinaldo hier? Rinaldo dort? 
und die armen Belagerten und Belagerer verwandelten ſich in 
Boten, um ihn zu ſuchen. Seinen Schild und ſeinen Speer 
kaufte ſie um hohes Geld von einem Bürger, dem er ihn an 
den Kopf geworfen hatte. Ich glaube immer, daß er, wie er 
ſo ſchnell hinausritt, in eine Grube fiel, in die gerade die 
Bleſſirten, oder, wie man oft ſagt, die Todten begraben wurden, 
und daß man ihn in der Eile ſo mit begraben hat. Die 
Herzogin hat ihm in allen Zeitungen ihre Krone antragen laſſen; 
aber er läßt ſich nicht ſehen. 

Tartaglia. 

Ich wollte mich nicht ſo lange bitten laſſen. Doch helfen 

Sie mir den Prinzen Ramiro finden. 
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Pantalon. 


Was Polizei vermag, ſteht zu 2 


Cartaglia. 
Was Ihre Küche vermag, o ftünbe es mir auch zu men 
Sch hungere ſtark. 


Pantalon. 
Ich habe einige Freunde gebeten, das Ende dieſes trüben 
Jahres mit mir zu feiern. Sein Sie mein Gaſt! Eine gebra— 
tene Löffelgans, — ein alter Pelikan mit ſieben jungen im Reis. 
(Beide ab.) 


Vierter Auftritt. 


Der blinde Piaft, Fabiola führt ihn an einem Stabe, und hat den Knaben 
auf dem Arme. Hinter ver Ecene hört man eine Flöte, die fich. nähert, und endlich 
tritt Namiro auf. 


Piaf. 
Nun find wir auf dem Markte, mein Sind; wie es ftill ift, 
hörſt du die fühlen Brunnen rauſchen? 


Fabiola. 
Hör', es klagt die Flöte wieder, 
Und die kühlen Brunnen rauſchen! 
Piaſt. 
Golden wehn die Töne nieder, 
Stille, ſtille laſſſ uns lauſchen! 
(Angemeſſenes Solo der Flöte.) 
Fabiolba. 
Holdes Bitten, mild Verlangen, 
Wie es ſüß zum Herzen ſpricht! 
piaf. 
Durch die Nacht, die mich umfangen, 
Blickt zu mir der Töne Acht! 


Bamiro (nähert ſich und gibt Kabiola feinen Mantel). 


D Jungfrau, wirf ihm biefen Diantel um, denn e8 — kühl! 
Gabiola ar ya den Mantel um.) 
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Piaſt. 
Wer ſprach mit dir, Fabiola? Weſſen Mantel iſt dies? 
Fabiola, gib mir die Hand; o mein Kind! wer ſprach mit dir? 


Sabiota. 

Id) Kenne feinen Namen nicht; es ift der arme Jüngling, 

ver Flötenfpieler, der fhon in Samarkand ſich oft mit feiner 
Faunflöte zu unfern Chören gefellte. 


Piaſt. 
Tritt vor mich, Fremdling, ich bin ein Blinder; was willſt 
du bei uns? O rede Wahrheit, daß ich deiner — vertrauen 


kann! 
Ramiro. 


So will ih Wahrheit vor dir reden, o theurer Greis ich 
habe wenig nur zu ſagen, ich liebe deine Tochter! 


Piaſt. 
Fabiola! kennſt du dieſen Jüngling? 


fabiolba. 

Ich kenne ihn nicht, Vater! Aber er iſt freundlich, und 

blickt mit Ruhe nach mir, und wenn ich ſehe, wie du die Augen— 

lieder bewegſt, wenn du mir gütig biſt, ſo iſt mir immer, als 

müßten die Sterne deiner Augen den ſeinen gleichen, wären ſie 
nicht untergegangen. 

| piaſt. 
Jüngling! wer biſt du? Wo iſt dein Vaterland? Wer ſind 


deine Eltern? | 
Ramiro. 


O D nenne mich deinen Sohn! denn ich bin elend, wenn id) 
dir ein Fremdling bleibe. O mein Baterland! e8 hat mid) 
verloren, feit du Samarkand verließt: Ic bin von Samarfand, 
ich folgte dir, fer mein Vater, ich will dich beglüden!. 
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Piafl. 

Du ſprichſt kühn, wie es dem Jüngling wohl geziemt. — 
Liebe hat dich mir nachgeführt? Wenn Treue dich uns erhält, 
ſo werden wir dich kennen. Aber rede nie leiſe mit meinem 
Kinde; für ſie iſt nur das Böſe ein Geheimniß. — Wenn ſie 
dich lieben kann, ſo verdienſt du es. Wo iſt der Knabe? 


Der Anabe. 
Hier auf dem Arme des Frembdlings ! 


Ramiro. 
Ich will ihn tragen, Bater! Die Pfeife habe ich an bie 
Bruft befeftigt, jo begleite ich Euren Gefang. 


Pia. 
Erlaube mir, daß ich mieine Hand über bein Geficht gleiten 
laſſe, damit ich fühle, wie du ausfiehft! 


fabiola. 
D Vater, er fieht edel aus! . 


| piaſt. 
Deine Geſichtszüge ſind edel, aber du biſt leichtſinnig! 


Ramiro. 

Vater, ich liebe deine Tochter und dich; Leichtſinn und 
Schwermuth und Unſchuld gehen nun einher und ſingen den 
Menſchen ſanfte Lieder, daß ſich ihr Herz von dem heißen 
Tagewerke löſt, und ſie durch die Töne gerührt, die Augen zu 
einem reineren a wenden. 


Pia. 
Es it fill in Famaguſta in diefer Nacht, wo fonft fid 
Alles freute; was fehlt den Einwohnern dieſer guten Stadt, 
daß fie das Jahr jo ohne Lebewohl hingehen laſſen? 
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Ramiro. 

Ich bin nur ſeit geſtern hier und höre nur Klagen und 
Trauer; die junge Regentin dieſes Landes hat ſeit ihrer 
Regierung ſtets in tiefer einſamer Schwermuth gelebt, und ach! 
ſeit mehreren Monaten wird ſie ganz vermißt. 


fabiola. 
Wo iſt ſie hin, das arme Weib? 


Ramiro. Ä 
D weh mir! — Keiner weiß e8 — fo liegt die Stadt in 
tiefer Trauer! i 
Piafl. 
Dur nimmft tiefen Antheil, Fremdling, an dieſes Landes 
Schickſal! | 
| Bamiro. 
Dies Land ift meines Vaterlandes Schweſter! 


Fünfter Auftritt. 
Drei Säfte, die nah Pantalon’s Wohnung gehen. — Man riecht Braten. 


Erfer. 
Es ift ſehr ftille in ver Stadt, Feine Rakete, feine - 
Schweinsblaſe! 
Bweiter. 
Wenig Leute wiſſen hier mehr, wie eine Schmweinsblafe 
ausfieht, feit der letzten Viehſeuche. 


Dritter. 
Und die Belagerung hat uns für immer und ewig,. und 


alle Nenjahrsnächte alles Knallen verleidet. cute in Bantalon's 
Haus.) . 
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Sechster Auftritt. 
Biaft; Fabivola; Ramiro; ver Knabez gleich daranf Eruffaldin. 


Fabiola. 
In dieſem Haufe ſcheinen Säfte zur fein, laßt ung Muſik 


machen. 
Piaſt. 
Gut, mein Kind! doch ſage mir vorher, wie die Geſtirne 


ſiehn * (Fabiola ſteht ruhig in der Mitte des Theaters, und ſieht nach dem 
Himmel; Truffaldin ſpringt aus der Hütte.) 
Truffaldin— 

Nun, das nenne ich mir eine Conſtellation, die ſich 
gewaſchen hat. Wenn man heut zu Tage noch an Verſprechen 
glauben könnte, ſo könnte ich einen ordentlichen Reſpekt vor der 
Zukunft befommen. ESieht Fabiola) Aber, was Kukuk! ift da 
nicht gar die ſteinerne Mamſell vom Springbrunnen herab— 
geſtiegen? Nein, das nenne ich mir die Ausſchweifung bis 
zum Mirakel getrieben, wenn ſelbſt die Statuen anfangen, 
Nachts herumzuziehen. 

Ramiro. 


Mein Freund, ſtöre ſie nicht, ſie ſieht nach den Geſtirnen! 


Truffaldin. 
Allen Reſpekt vor dem Handwerke! Sie iſt wohl eine 
Dilettantin von Stand? 
Piaf. 
Wie geht der Stern des alten Jahres nieder? Wie geht 
der Stern des alten Jahres auf? 


Fabiola. 
Es wandeln zum Glücke 
Die Sterne die Bahn, 
Mit gütigem Blicke 
Sehn alle uns an! 


Die Jungfrau, die füße, 

Im himmlischen Reih'n, 

Gibt freundliche Grüße, 

Und ftrahlet fo rein! 
Im fpiegelnden Schilde 
Sieht Liebe ſich an, 
Und Mars blidet milde, 
Zu Venus hinan! 

Die Wage ruht eben, 

Ihr Zünglein fteht ein; 

Auch lächeln daneben, 

Die Zwillinge Hein! 


Truffaldin chat fehr anbichtig zugehört). 

Ih mahe mein Compliment Gie haben fid) allerdings 
fehr ehrenvoll aus der Affaire gezogen, nur etwas poetifh. Zum 
Beifpiel: Die Zwillinge lächeln; zum Beifpiel: Was mögen fie 
dann wohl für Mäulchen machen? 


Ramire. 
Mein Freund, fei Er ruhig, und lafje Er uns in Frieden ! 


Truffaldin. 
Ruhet in Frieden! ſagt man zu den Todten; aber für ihn 
iſt es Zeit zur Ruhe; für mich zum Nachtwachen. (Geht zu Piat.) 
Ei, du mein Gott! Irre ich mich nicht? | 


Piaf. 
O, mein Kind, wären wir von dannen! 


Sabiola. 
Was feht Ihr meinen Bater jo an? 


Truffaldin. 
Es hat ſich da viel anzuſehn; iſt es doch beinahe ſtiche— 
dunkel; gönnt mir immer das Bischen Anſehn, die Sterne ſelbſt 
wehren es ung ja nicht! (reudigh) O, ich falle mic kaum! 
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* 


,Ramiro (will ihn wurüdzeifen). 

Entfernt Euch! oder — vr 

Cruffaldin. 

Dver? Oder? Entweder, oder! Ihr, meine Freunde! 
gehört alle ins Bett zu biefer Zeit, und ih allein gehöre 
ierher ! j 
* Piaſt. 

Was willſt du von mir? | 


Truffaldin. 
Faſſen will ich dich, ſchließen will ich dich, werfen will ich 
dich! 


Weh uns! 
Ramiro (zieht ven Degen). 
Eher fterbt Ihr! — Laßt fehen, wer den Kürzern zieht! 
Truffaldin. 

Natürlich ich! — Da ich gar keinen Degen zu ziehen habe, 
ſo ziehe ich ſicher einen kürzern Degen als Ihr; aber ehe Sie 
mich ſo grauſam der Gegenwart und Zukunft zu entziehen 
belieben, ſo laſſen Sie mich ausreden, und meine barbariſchen 
Geſinnungen erſt völlig an den Tag, oder vielmehr an die 
Nacht legen. Faſſen will ich dich — in meine Arme; werfen 
will ich mich — um deinen Hals; ſchließen will ich dich — an 
Freundes Bruſt! (Er umarmt Piaf) O, Piaſt! kennſt du deinen 
Truffaldin nicht mehr? 


Sabiola. 


Binf. 

Willkommen, theurer Freund und Unglüdsgefährte! — Doch 

laß uns ruhig fein; wie geht es dir? 
Truffaldin. 

Ach je, fo, ganz unendlich fo, fo, ih bin Nachtwächter und 
Aſtronom hier geworden, um nur die Stadt bei Tage nit zu 
jehen, zu der mich das Heimmeh zurüctrieb; ich kann dir ver- 
fihern, ich habe orventlid) oft wieder eine Art von Hinausweh 
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empfunden, und ich verſichere dich, da ich noch mit dir im 
Erilio herummuſizirte, war mir es viel heimlicher zw Muthe. 
D, wie freue ich mid), dic) wieder zu fehen! Ja, ja, ich merfte 
es wohl an den Sternen, daß ich bald einen lieben Freund 
wieder ſehen würde! Ad, und Eure geliebte Tochter, wie fie 
herangewachſen ift, o, ich muß ihr. den Aermel küſſen! 


Subiola. 
ft dieſer Mann unſer Freund, Vater? Iſt es der luſtige 
Truffaldin?. 
Piaſt. 

Ja, er iſt es; da du noch klein warft, theilte er unfre 
Armuth, er lehrte dich die Sterne kennen, es iſt der luſtige 
Truffaldin. | 

fabiola. 

So ſeid mir herzlich willkommen, lieber ZTruffaldin, ih 
danfe Euch viel! 

Truffaldin. 

Id) habe Eurer Erplication der Geftirne mit großer Ver— 
wunderung angehört, Ihr habt viel profitirt! | 


Bamiro. 
Berzeiht meiner Hitze; ih fannte Euch nicht. Wenn Ihr 
das 2008 diefer Menfchen theiltet, fo theiltet Ihr. das meinige! 


(In dem Haufe de3 Pantalon's hört mn Ramiro 's und en. '8 
Gefunpheit trinken.) . 


Piaſt. 
O, laßt uns nun ſingen, hört, die Gäſte jubeln! 


Truffaldin. 

Und haben in dieſer ſchlechten Zeit eben keine große Urſache 
dazu. Aber, wenn wir doch ſingen wollen, ſo laßt uns jenes 
rührende Lied ſingen, das Ihr im Anfang unſerer Verbannung 
für uns machtet, damit ich wieder BES fann. 

VII. 16 


242 


Pinf: 
Mede Eufebio, und nimm ihn auf den Arm, daß er 


mitſinge. 
N 8 Sakiotä 


(wedtt ven Knaben, ver am Boden einfchlief, wohin ihn Ramiro fehte, Fa er gegen 
Truffalvin ven Degen 303.) 


Erwache, Eufebio! Wir wollen fingen, und dann gehen 


wir na aus. 
99 Sruffaldin 


Wem gehört der arme Schelm? 


Piaſt. 
Ich kaufte ihn von einer Bettlerin; frage ihn ſelbſt, wer 


er iſt? 
Truffaldin. | 
Das Wohlthun ift dir doch nicht abzugewöhnen! 


Pink. 
Was du willſt, das dir geſchehe, das thue auch den 


Andern. 
Truffaldin. 


He, kleiner Invalide, wie heißt du? 


Knabe. 

Mein Vater fiel im Kriege, mir ſchlug ein Pferd das 
Bein entzwei, da die Feinde in die Stadt ritten, meine Mutter 
habe ich nicht gekannt. Ach, wie die Sterne ſo ſchön leuchten, 
laßt und fingen! on 
Da find wir Mufifanten wieder, 

Die nächtlich durch die Straßen zieh, 
Bon unfern Pfeifen frohe Lieber 
Wie Strahlen durch das Dunkel fliehn! 
„Es brauſet und ſauſet 
Das Tambourin! 
Es rafjeln und praffeln 
Die Schellen darin, 
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Die Beden bel flimmern. 

Bon tönenden Schimmern, 

Um Sing und um Sang, 

Um Kling und um Klang, 

Schweifen die Pfeifen und greifen an's Herz 
Mit Freud’ und mit Schmerz!‘ 


Die Fenfter gerne ſich erhelfen, . 
Und brennend fällt uns mancher Preis, 
Wenn wir uns ſtill zufammenftellen 
Zum lauten Werfe in den Kreis! 

„Es branfet und faufet 20. 


An unfern herzlich frohen Weifen, 
Hat nimmer Alt und Jung genug, 
Wir wiffen Alle hinzureißen 
In unfrer Töne Zauberzug! 

„Es braufet und faufet 20. 


Schlug zwölfmal ſchon des Thurmes Hammer, 

So ftehen wir vor Liebehens Haus, 

Aus ihrem Bettchen in ber Kammer 

Schleicht fie, und Yaufcht zum Fenfter raus! 
„Es braufet und faufet 20.“ 


Wenn in des goldnen Bettes Kiffen 

Sich Füffen Bräutigam und Braut, 

Und glauben’s ganz allein zu wiſſen, 

Macht bald es unfer Singen laut! 
„Es branfet und faufet 20.“ 


Bei ftiller Liebe lautem Feſte 
Erquiden wir der Menfchen Ohr; 
. Denn bolde Mädchen, trunfne Gäfte, 
Verehren unfer klingend Chor! 

„Es branfet und faufet 20. 
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na 


Doc find wir gleih den Nadtigallen, 

Sie fingen nur bei Nacht ihr Lied, 

Bei uns kann es nur fröhlich fchallen,- 

Wenn uns Fein menfchlich Auge fieht! 
„Es braufet und faufet 20.‘ 


fabiola. 
Ich habe meinen Freund verloren, 
Die liebe Mutter! fie ift todt, 
Mein Sang ergötzet eure Ohren, 
Und ſchweigend wein ih auf mein Brod! 
„Es braufet und fanfet 20. 


Piaf. 
Sms Naht? Iſt's Tag? ich kann's nicht fagen, 
Am Stabe führet mich mein Kind, 
Die helfen Beden muß ich fchlagen, 
.. Und ward von vielem Weinen blind! 
„Es braufet und faufet ꝛc.“ 


Truffaldin. 

Ich muß die luſt'gen Triller greifen, 
Und Fieber bebt durch Mark und Bein, 
Euch muß ich frohe Weiſen pfeifen, 
Und möchte gern begraben ſein! 

„Es brauſet und ſauſet 20.” 

AKnabe. 

Ich habe früh das Bein gebrochen, 
Die Schweſter trägt mich auf dem Arm, 
Auf's Tambourin muß raſch ich pochen. 
Sind wir nicht froh? daß Gott erbarm! 

„Es brauſet und ſauſet 20.” 


Ramiro. 

Dies Lied iſt rührend, liebe Freunde, aber mir bleibt 
keine Strophe, ich bin ſo glücklich, daß ich unter euch bin, ſo 
glücklich, daß ich dich ſehe, Jungfrau, ich würde euch Lügen 
ſchelten, wenn ich ſänge. 
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fubiola.- 
O ſchweigt, ich fehe bie. Säfte nahen: fi) dem Fenſter! 
(Bantalon, Tartaglia und Andere am Benfter.) 
Pantalon. 
Ha! ihr betrübten Spielleute, könnt ihr nicht ein se 


Stückchen? 
Trnffaldin. 


Heutzutage iſt es ſtill und nahrlos, und die Zeit iſt ſo 
mit traurigen Geſchäften überladen, daß ſie gar keine Zeit 
zur Luſtigkeit hat, auch iſt das Gute ſo ſelten, daß man Einem 
wirklich nichts Schlechtes wünſcht, wenn man Einem etwas 
Gutes wünſcht, alſo: 

Gute Nacht, ihr trunknen Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 

Läßt euch gleich des Witzes Reſte 
Guter Wein heut' doppelt ſehn! 

Piaſt. 
Gute Nacht, ihr frohen Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
Darum wünſchen wir, das Beſte 
Möge künftig euch geſchehn! 
Ramiro. 
Gute Nacht, ihr guten Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
Frucht und Blüthe ſchmückt die Afte, 
Die auf gutem Boden ſtehn! 
fabiola. 

Gute Nacht, ihr guten Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 

O ſo thuet noch das Beſte, 

Laßt uns ohne Lohn nicht gehn! 
Pantalon (am Fenſter zu Tartaglia). 

D, Herr Tartaglia, was halten Sie von diefer Muſik? 
Ih Habe auch nidt für einen Pfennig Gehör! 
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Sartoplia. 
Was mic, anbelangt, fo habe ich zwar ein ganz erflaun- 


liches Gehör, befonders an SEN aber ir Mufit * 
ich gar keine Memorie. | 


Puntalon: 
Wiſſen Sie, mas ich gethan habe? 

a 
Nein. 

Pantalon. 


Ich habe ua der Wache gefchicdt, um dieſe Muſikanten zu 
arretiren, weil ich vermuthe, daß ſich der Herzog bei ihnen befinde. 


Tartaglia. 
Herrlich! laſſen Sie uns hinabgehen. (Sie werfen brennende 
— hinab, und verlaſſen das Fenſter) 
Truffaldin chebt das Geld auf). 
Sternſchnuppen, Sternſchnuppen, die Barmherzigkeit ſchneuzt 
ſich gewiſſermaßen. (Man Hört vie Patrouille anmarſchiren, und vie Worte 


Binter ver Scene: „Ihr ergreift nur ven Alten und feine Todter, 
den jungen Menfchen hat Herr Bantalon auf fih genommen!’‘) 


Ramiro. 
Habe ich recht verſtanden? Man ſtellt uns nach! Vater, 
Geliebte tretet näher zu mir! (Sie nähern ſich ihm.) 
| Pole 
O welch Getümmel, 
Wehe mir Blinden! 
fabiola.. 
O theurer Frembling, 
Was kann gefchehen? 
Bamiro: 
Bald wird mein Muth Euch 
Hilfe erfinden! 
Eruffaldin. 
Auf meinen Poften 
Wil ih num gehn! 


(Truffalvtn fegt ſich in fein Häuschen und beobachtet 
bie Begebenheit mit feinem Sehrohre.) 


247 





Siebenter Auftritt. 


ee und $Yantalon aus dem Haus, im Hintergrund erjcheint die Wache, 

die Mufifanten treten in ver Mitte des Theaters näher zufammen, NRamiro gibt 

den Knaben in die Arme Fabiola’s, welche den Greis an einem Stabe führt. 
Ramiro ſteht keck und zieht den Degen. 


Pantalon. 
Sollte er's ſein? 


Tartaglia. 
Ja, nach dem Schein! 


Pantalon. 
Wollt ihr ihn faſſen? 


Tartaglia. 
O, ihr wollt ſpaſſen! 


Ramiro. 
Stellt nur dichte 
Euch zuſammen. 
Gleich ſind wir die 
Schurken los! 


Pantalon und Tartaglia (egenſeitig). 


Ihn anzufaſſen 
Bleibt Euch überlaſſen! (Mit Verbeugungen.) 


- Pantalon. 
Herr, ihr wollt fpaffen, 
Euch fteht e8 zu! 


Tartaglia. 
Ich muß bier paffen, 
Ich ehre die Stadt! 


Pantalon. 
. An feiner Seite, 


Tartaglia. 
Hängt eine Scheide, 
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Pantalon. 
In feiner Hand 


Tartaglia— 
Seh ich gewandt, 

Beid e. 
Ach, einen Degen! 
Einen großen, 

Einen bloßen 
Degen ſich regen! 
Ramiro. 
Eure Furcht mich langeweilet, 
Eilet, eilet! 
Beide. 
Ach, uns entgegen 
Seh ich den Degen! 
Pantalon. 
Den großen, 
Tartaglia. 
Den bloßen, 
Beide. 
Den Degen fih regen! 
Pantualon. 
Leer ift bie. Scheibe, 


Tartaglia. 
Bloß iſt die Scheide, 


Beide (vechſelweiſe). 
Beide, Beide, 
Laſſ't uns gehn, 
Scheide! Schneide! 
Keinem ſoll ſein Recht entgehn! 
(Sie winken ver Wade.) 
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| € hor. 
Faßt fie, faßt fie! 
®artaglia. 

Zugegriffen! 
Pantalon. 


D, ich greife Niemand vor! | 
(Diejes wiederholt ſich nach des Gompofiteurs Willen.) 


Pia. 
eh, mein Kind, 
D welch Getiimmel! 


fabiola. 
Schütze ung, 
O glit’ger Himmel! 


BRamiro. 
Folgt mir nur 


Durch das Gewimmel! 
(Er wirft Gold aus und geht mit ven Seinen ab; — t a⸗ 
lon, Tartaglia, die Wache fallen alle zur Erde und 

raffen, während fie ununterbrochen fortfingen.) - 


Eher. 


Faßt fie, faßt fie! 
Laßt fie, laßt fie! 


Tartaglia. 
Zugegriffen, zugegriffen! 


Pantalon. 
O, ſie greifen mir ja vor! 


Truffaldin (tritt aus ver Hütte). 
Hier ift Manna gefallen, aber ich will fie irre machen! 
(Er blaͤſt) 
„Hört, ihr Herren! laßt euch jagen, 
Endlich Hat es Zwölf geſchlagen!“ 


(Sie fpringen Alle auf, ſich gegenfeitig das neue Jahr abzuge⸗ 
winnen, Truffaldin lieft ———— das Gold auf, das 
noch an der Erde liegt.) 
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Chor. 
Proft Neujahr! 
Broft Neujahr! \ 
Ich hab e8 geiwonnen ! 
Selogent 
Gelogen! 
Ich hab es gewonnen! 


Cartasiia. 
Ich jagt es zuerft! 

Pantalom. 
Ich jagt es zuerft! 


Beide (wechfelweife). 
"Sie irren! 

Sie irren! 

Ich war ſchon 

Am Neujahr, 

Da ſie noch am Proſt! 


Truffaldin. 
Wahrhaftig, 
Wahrhaftig, 
Sie ſind nicht bei Troſt! 


Chor 
Gewonnen! 
- Gewonnen! 
Du zahlft mir den Wein! 


Truffald in (hat Alles aufgeleſen). 
Ei, welcher Lärmen! 
Wer wird ſo ſchrei'n! 
Wollt ihr die ganze Stadt erwecken, 
Herr Bürgermeiſter! 
Herr Miniſter! 
Geht zu Bette! 
Hochlöbliche Patrouille 
Packt euch zur Pritſche! 
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Sonſt muß bie Wache fich feldft arretiren, und der Bür⸗ 
germeifter befehlen, den Bürgermeifter auf bie Wade u ſetzen! 
(Sie gehen ſingend und gratulirend ab.) 


Achter — 
Truffaldin (allein). 

Seht will ich mich hier aus der Gegend zurüdziehen; denn 
es möchte unangenehme Nachfrage geben, ich: babe nämlich ven 
jungen Burſchen dieſer Stadt eine Parthie Schweinsblafen für 
diefe Neujahrsnacht verfauft, welche im vorigen Jahre ſchon 
zerfnallt find, und die ich künſtlich in langen Winterabenven 
wieder zufammengeleimt habe, wenn fie. mid nun finden, fo 
fönnen fie mir leicht die ſchlechten Blafen mit guten Sch 
bezahlen! zu.) 


Heunter Auftritt. 


(Ein Gewölbe, an der Wann die Statue eines Ritters und eine Inſchrift, wie fit . 
unten RR mwirb.) 


Ramiro; Pia; Fabiola, 
Pia. 


Wo haft du uns hingebracht, Fremdling, und wie — 
du uns ſo ruhig durch die Wache führen? 


Fabiolba. 
Vater, er warf Gold aus! 
Piaſt. 
Weſſen Gold?, 
RBamiro. 


Beruhige did, ich bringe euch hier in den unbewohnten 
Theil des Schloſſes zu einem alten Manne, bei dem ich wohne. 
Es wird dir hier wohl ſein, denn unſer Wirth iſt arm wie wir. 


ö—— — EL TEN TEEN Darst 


— — — 
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Pia R. 
D wie widerſprichſt du deinem Golde? 
fabiolba. 
Du, biſt du arm? 

Ramirs. 


Arm bin ich, warf ich dem Volke gleich das Gold hin; iſt 
der * arm, deſſen größter Reichthum es iſt, arm zu fein? 


Sabiola. 
36 vet dich nicht. 
Piafl 
- Rebe eiufach, Freund, ſonſt lügſt du! 
Uamiro. 


Mein größter Reichthum iſt es, arm zu ſein; denn iſt es 
nicht mein Reichthum, euch zu gleichen, bie 5“ une? 
Sabiola. 
Die Liebe lehrt dich lieblich reden! 
| — Wamiro. 
Die Liebe lehrt 
Mid Tieblich reden, 
Da Lieblichkeit 
Mich Tieben Tehrte! 


Arm bin ich nicht 
- Zn deinen Armen; 
Umarmft du mid, 
Du fühe Armuth! 
Wie reich bin ich 
In deinem Reihe, _ 
- Der Liebe Reihthum 
Reichſt du mir! 


O Lieblichkeit ! 

O reiche Armuth! 
Umarme mih 
In Liebes - Armen 


253 


Fabiola. 
Wie iſt deine Stimme freundlich, o Fremdling! 


Ramiro. 
Ich muß ſingen, um mit dir zu reden, denn deine Rede 
iſt Geſang! — 

Jüngling, dein Geſang hat mich gerührt, aber ich. bin 
blind, fo laſſe deine Worte aud) meine Augen fein. Ich Fannte 
einft vor langen Jahren viefe Stadt und dieſes Schloß, da 
nod) des Hofes volle Pracht die Mauern füllte. 


fabiola. 
Du fagft, wir feien in dem unbewohnten Theile des 
Schloſſes; welcher Theil iſt dies, und warum unbewohnt? 


Ramiro. 

Du weißt, ehe noch der Herzog von Sanattande die — 
loſe Stadt eroberte, und ſeiner Tochter Azelle zur Mitgift gab, 
regierte hier ein Wütherich an der Seite eines Engels; ſein 
erſtes Kind, einen Prinzen, ließ er ausſetzen, weil er an ſeiner 
Ehelichkeit zweifelte! 

Piaſt. 

Rede ſchnell, das Alles kenne ich! 


Ramiro. 
Viele Jahre nachher gebar ihm die Fürſtin eine Tochter, 
und ſtarb in der Geburt, auch dieſes Kind entkam. — Der 
Herzog theilte bald das Grab ſeiner Gattin, doch ar 


‘wohl nicht. 
? ic Fabiola. 


Die arme Fran! Und ad, ihr Töchterlein! wo fan e8 hin? 
Piaf. 

Auf allem vdiefem ruht Geheimniß. Doch unter Stziner⸗ 

zen wird die Wunde heil, und unter Schmerzen reift die Narbe! 
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Bamirs. 

Seit den Berfall des hohen — verfiel ai 
dieſes alte Schloß, wie jede Frucht, die einen Wurm. enthielt, 
an ihrem böfen Infaffen verdirbt. Die junge Herzogin bewohnt 
den neuen Palaft und hier dies öde Haus, aus dem mit hohlen 
Augen die Erinnerung blidt, bevölferte des Volkes Phantafie 
mit Geiftern, die durch feine Hallen jammernd wandeln! 


Piaſt. 
Ruhe den Todten! 
J cFabiola. 
Ba 2 
Bamiro. 


Hier in dieſem Gewölbe hat die Fürftin einen Stein mit 
- folgender Infchrift fegen Yafjen, hier dir gegenüber fteht fie: 
„Sieh, e8 fitet der Zimm’rer im mächtigen Gipfel der Eiche, 

Freudig erflinget der Hain unter dem Schlage der Akt, 

“ Und es fallen die Splitter, da glaubt er die Arbeit zu fördern, 

Bis Damm. der Zweig, der ihn trug, felbft mit dem Splitterer ftürzt 1“ 


(Ueber viefen Zeilen it ein Holzhauer abgebilvet, ver auf einem Baume mit 
verbundenen Augen figt, und mit feiner Axt den Aft; ver ihn. trägt, 
‚abbaut. Daneben fleht vie Statue eines geharnifchten, flreitenden Ritters 

‚ mit ber Unterfchrift :) 


„In dieſer Geftalt fah ih im Traume meinen erfigebornen verlornen 
an mit Schild und Speer kriegeriſch durch dieſe Hallen ſchreiten!“ 


fabi ⸗ la (beleuchtet mit der Fadel die Statue). 
O D Bater, welche edle Geftalt! Er kämpft, die Augen zuge⸗ 
bunden, auf ſeinem Schilde die Sphynx, auf ſeiner Bruſt ein 
ſtrahlendes, feuriges Auge, — o daß ihn ſeine arme Mutter 
nie geſehn! (Bewegt). 
Ramiro. 
Friede den Todten! (Pauſe). | 
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Pia (ehr bewegt). : 
Und Thränen! — (Rupig) Wie lange ift es, baß die 
Stadt erobert wurde? Seit welcher Zeit iſt hier der r Geiſter 
Aufenthalt? 


Ramiro. 

Zehn Jahre ſind es nun! Am Tage, da die Stadt erobert 
ward, trat Rinaldo, der ſiegende Feldherr von Samarkand, 
während ſeine Soldaten im vollen Jubel des gelungenen Werkes 
durch die Straßen ſtrömten, in dies Gewölbe allein und ſinnend. 
Es wechſelte, wie mir erzählt ward, ſtets Kraft und Schwer- 
muth ſchnell in feiner Seele, und plöglid hörte man ihn Wehe, 
Wehe! rufen; er ftürzte wild aus dieſen Halleh, warf Schild 
und Speer am Markte ſchmetternd von ſich, und- floh allein dem 
offnen Thore zu, an Ball Thoren noch der Lorbeer feines 
Sieges Beer 

Piaſt. 
und alles das warum? 
Ramiro. 

Das weiß kein Menſch! Man ſpricht: er habe Geiſter ni 
gefehen! Geitvem zog er allein und zerftört durch die Länder; 
die Liebe der Fürftin dieſes Yandes konnte ihn nicht zurüdrufen, 
und nicht ihre Krone, die fie ihm geboten! Sie felbft ift von 
tiefer Trauer umfangen. Seit mehreren Monaten ward fie von 
ihrem Volke nicht gejehn. Ä | 

Sabiot a. 

O, die Arme! 

Pia. 

Nun führe uns zur Ruhe! Doc, Eines nod, tu fprichft. 
fo würdig, Ftembling, id) mag bir gern vertrauen, und willſt 
du deinen Namen länger und} verfchweigen, fo fei e8 bir 
vergönnt! | 


Wer bift du? 


Bamirs. 
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praſt. 
Führe mich zur Ruhe! 
= Bamiro... 
Wer ift dein Kind? Dh! wer ift Fabiola? 
pPiaſt. 
O führe und zur Ruhe! | 
namiro. 


So folgt mir dann! Ich werde hier in meinen Mantel 
gehüllt, Wache halten! | 
| Kabiota. 
Lebe wohl! — Wir fehen dic wieder! 


pink. 
O, fünnte id) dich jehen! 


_ Sabiola (guRamiro). 
30 ſehe dich 
Ramiro zu (Fabiola). 
O Fabiola! SL nur jehe ich! (Alle ab in dem Seitengewölbe.) 


Behnler Auftritt. 


Azelle tritt in das Gewölbe, ſie iſt ſchwarz gekleidet, eine viamantene Krone in 
ven Haaren; fie trägt einen Epeer in ber Hand, auf dem eine Fadel befeftigt if; 
und zieht mit der andern Hand einen ſchweren Schild nach fich; fie legt ven Schilo 
an die Erde vor die Statue des Nitters, fteigt hinauf und fetzt ihm die Krone auf. 
Den Speer mit der Fadel ſtößt fie in die Erde. — Eine Dienerin bringt ein Gefäß 
voll Myrthe, Lorbeer und Cypreſſe, ſetzt es ſchweigend nieder, und geht mit Geberden 
des Mitleids ab. Azelle ſchmückt mit ven Myrthen und Lorbeerkränzen vie Statue 
— ſich ſetzt fie ven Cypreſſenkranz auf, — Waährend dieſer Pantomime rührende 
Harmonie, die in ihwermütbige Melodie übergeht. 


Azelle. 
Kannft du lieben? 
‚Kannft du lieben? 
Selbft die Schmerzen 
‚Tief im Herzen 
Liebend üben ?- 
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O KRinaldo! 

O Rinaldo ! 

Selbft die Schmerzen 
Tief im Herzen 

Übet Liebe ! 


Lorbeer, Myrthe 
Dich umgürte, 
Mid Cypreſſe, 
Nie vergeife 

Sch des Leides! 


Meine Krone 
Dich belohne, 
Dih im Bilde 
In dem Schilde 
Schlumm're ich! 
Siegesfadel, 
Siebesfadel, 
Dich verzehre, 
Auf dem Speere 
Mir in Herzen! 

Weh mir! D Fünnte ic) dir die fteinerne Binde von den 
Augen reifen! — Weh mir! beſſer fo; du würbeft bed) bie 
Blide nit zu mir wenden, zu mir, die um dich im Dunkel 
Thleiht, um did des Thrones helle Stufen nicht betritt, und 
nochmals ſchwör ih dir — o Schwur! fo oft floßft du von 
meinen Lippen, der Liche und des Jammers Schaum, die in dem 
Herzen ewig fohen. — O Xpelle! arme Azelle! Er hat did) 
nit erhört! Du fahft ihn wieder, er hat did nicht erhört — 
o Azelle! arme Azelle! Wehe dem, der feines eigenen Mitleids 
Leid geworben ift! Hier ende Leid — o Schild! der oft des 
Todes Pfeil von feinem Herzen abwies, o mweife mid, nicht ab, 
die Liebes - Pfeile nad) ihm fendet! D armer Schild, den fein Arm 
nicht mehr hebt! o trage die arme Azelle, die er nie umfafjet! 
(Sie legt ſich an die Erve, den Schild unter ihr Haupt, und fchlummert ein.) 


VII. 17 
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Eifter Auftritt. 


Borige; Ramiro in den. Mantel gehüllt, va er die brennente Fackel fieht, 
erfchridt. 


Aamiro. 


Wer zündete die Fackel an? des Ritters Bild bekränzt? 
O güt'ger Gott! es wandeln Geiſter hier. 


Azclle (erwacht, ſpringt heftig auf). 
Wer fprad hier? Wer fpottet deines Bildes, Rinaldo! 
Wer fpottet meiner? — Wehe! 


Ramiro (für fid). 
Götter! der verftorbenen Fürftin Geift! — Ramiro, Muth! 


Azelle. 
Welche Stimme! der Fürſtin Geiſt? Ramiro? 


Ramiro. 
Sie nennt mich! 


Azelle (iicht die Fackel aus). 
Nacht fei es, ich will dic, fehen, Geift! 


Wer du auch feift, 

Zeige dich mir, 

Ic liebe Helden, 

Fürchte Did) nicht ! 
Ramiro. 

Wer du auch ſeiſt, 

Zeige dich mir, 

Von Helden ſtamm' ich, 

Fürchte mich nicht! 


Azelle. 
Biſt du ein Sterblicher? Was führt dich her? 


Ramiro. 


Die Liebe! 
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Azelle. 
So bift du mein Bruder im Seide! 
Bamiro. 
Ich Liebe glücklich! 
Azelle. 


O wär ich deine Schweſter dann! 


Ramiro. 
Laſſ' Leid und Liebe ſich verſchwiſtern; nenne dich mir; ich 
bin ein Edelmann, und ſchweige — 
A43etle. 
So höre! ich bin Azelle, die Herzogin! 
Ramiro (eilt auf fie zu). 
O Schwefter! o Liebe! 
Azellbe. 
Kühner! wer biſt du? 
KRamiro. 
Ramiro, der Herzog! 
Azelle (umarmen ſich). 
Du! Gott! Du hier! 
Kamiro. 
Sprich! wo warſt du? daß dein Volk dich vermißte! O! 
ſahſt du Rinaldo? 


Azelle. 
O, ich ſah ihn! 
Ramiroe. 
O erzähle mir! 
Azelle. 


In bunte Zigeunerkleider vermummt, ſuchte ich ihn mit 
Thays, meiner Kammerfrau auf. Ich fand ihn fern von ſeinem 
Schloß, einſam im Wald an einem Brunnen ſitzen, in tief— 

3,# 
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finniger Schwermuth. Ich mweiffagte ihm aus der Hand, daß 
ihn eine Herzogin liebe, aus Liebe für ihn fterbe, ihm die 
Krone geben wolle, und gern nur feine Sclavin fein. Da brad 
er den Stengel einer Sonnenblume ab, die neben. dem Brunnen 
ftand und verblüht war, und ſagte ernfthaft: „Wen hat bieje 
ihre Krone gegeben?“ Da mußte ich weinen, und meine Hand 
ergriff er, und ſah hinein und ſprach: „Du bift meine Schwejter 
nicht, fage mir nicht, was id) weiß, fage mir, wo ift meine 
Sn Bamiro. 
Er hatte eine Schwefter? — Gott! 
Azelle 
Da eilte er durch die Gebüfche; ich ftand weinend, und 
fah, wie die grünen Zweige hoffnungsles ihn. umarmten. Ich 
floh; Thays ließ ich zurüd, und beſchwor die Liftige, ihn mit 
allen Künften bieher zu bringen. Wenn ihn das Volk grüßt, 
wenn Alle ihn zum Herrfcher ausrufen, vieleiht erweicht dann 
fein Herz. — O wehe mir! wird er mich lichen? 
Vamiro. 
Mo ift Thays? Iſt fie zurüd? 
Azellze. 
Wehe, ſie wird ihn nicht bringen! 
Ramiro. 
Arme Azelle! ſei ruhig; bald vielleicht kommt fie. (Umarmt fie.) 


Zwölfter Auftritt. 


Borigez Fabiola tritt ſchüchtern aus dem Seitengewölbe. 
Sabiola. 
Wachſt du? Fremdling, Lieber, wer flüftert? DO, femme 
zu mir! 
Hier bin ich! 


Vamiro. 
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A3elle ; 
Sprich, wer ift fie? 


fabiola. 
Web, ein Weib 
In feinen Armen! 
Weh, mir Armen! 


Azelle. 
Sprid, Geliebter! 
Sprid, wer ift fie? 
Die dich fucht! 
Ramiro. 
DO des Glückes! 
Die Geliebte 
Sudt mid bier! 
Fabiola. 
Ja, ich wollte 
Dir geſtehen, 
Daß ich liebe! 
Azelle. 
Laß dich, holde 
Freundin, ſehen, 
Auch ich liebe! 


Ramiro. 


O, Fabiola, dies iſt meine Schweſter, die ich hier fand! 


Fabiola. 
Deine Schwefter? Wer ift fie? Wer bift vu? Wie ſprachſt 
du von ihr? 
Azelle.“ 


Jungfrau, ja ich bin Azelle, die Herzogin! 


Sabiola. 
Du? die unglückliche Herzogin! Und er? 
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Dreizehnter Auftritt. 


Borige; Piaft kommt aus vem Seiten jewölbe. 


Pink. 
Fabiola, mein Kind, wo bift du? 
Sabiole. 
Hier, o Vater! Hier ift Azelle, die unglückliche Herzogin! 
Pia. 


Du, bift du Ramiro, der entflohne Fürft? 


Bamiro. 


Der deine Tochter Tiebt! 


Fabiola (holt eine Fadel). 
Nun will ich dich ſehen, arme Herzogin! 


Piaſt. 
Sehen! Sehen! O könnt ich wieder ſehen! 


O des Glückes! 
Wem des Lichtes 
Heil'ger Schimmer 
Seiner Freunde 
Antlitz zeigt) 


Eure Freuden muß ich leiden! 
Fabiota, } Liebe fühl in unfern Armen! 

Bamiro, Güte hör’ aus unfern Worten! 
Azelle, O, id) Fenne deine Schmerzen! 


Piaſt. 
Meine Augen 
Müſſen immer 
Sich ergießen, 
Nie empfangen 
Sie den Strahl! 
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O wie ſäh ich euch ſo gerne! 
fobiola, M Vater, laß die Leiden ſchweigen! 
Bamiro, | Pater, theile unſre Freuden! 
Azeile, Deine Schmerzen theil' ich gerne! 


fabiola. 
So fpreden denn die Sterne wahr; Wiederſehen, Liebe, 


o mein Vater! 
Piaſt. 
Fabiola, bald ſegnet nun der Himmel deine Tugend! 


Fabiota. 
Iſt Tugend nicht des Himmeld Cegen ftp? 


Ramiro. 
DO, welche edle Weisheit! Azelle, ich folgte Bettlern nach, 


und fand Schätze. 
Azehle. 


Ich folgte Kriegern nach, und fand nicht Friede! | 
Piaſt. 
Rinaldo? Floh’ e er nicht aus dieſem Gewölbe, da er Io 
eilend, fo erfchredt die Stadt verließ? 


| Azeble. 
Ja, aus dieſen Hallen floh mein Glück! 
Piaſt. 
Weſſen Bild ſteht hier in dieſer Halle? 
Ramiro. 


Das Bild des erſtgeborenen Sohnes der vorigen Fürſtin 
dieſes Landes, wie ſie im Traume ihn geſehen. Gott! ahne 


ich recht? 
Plaſt. 
So bricht der Tag an! 


Azelle. 
Dies Bild gleicht jo Rinalden, daß id bier oft verweile! 
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Piaſt. 
Wer iſt Rinaldo's Vater? 


Ramiro. 
Keiner kennt ihn, er iſt ein Findelkind; unſer Vater fand 
ihn auf der Jagd! 
Azelle. 
O, helle, helle wird’8 vor meinen un feines Vaters 
Land hat er ſelbſt erobert! 
Piaſi. 
Da er in dieſe Hallen trat, ſah er ſein eignes Bild, und 
floh vor dem plötzlichen Lichte, das in ſeine dunkle Herkunft 
fiel. Wie heißt des Traumbilds Inſchrift? 


| | Bamiro (leit): | 

„Sm diefer Geftalt jah ich im Traume meinen erftgebornen 
verlornen Sohn mit Schild und Speer friegerifch durch dieſe 
Hallen ſchreiten!“ 

Azelle (zu dem Bilde). 

O Rinaldo, ich beſitze dein Eigenthum, und wollte dir 
deine eigne Krone ſchenken! (Zu Fabiola.) Ihr armen Leute 
nehmt mich, euer bin ich nun! 


fabiola (umarmt ſie). 
Du, meine Schweſter! 


Vierzehnter Auftritt. 
Borige; Thays | eilenv. 


 Chays. 
Azelle, Azelle! Heil dir! 


Aze u " 
O, Thays, wo ift Ninaldo? 


Thays. 
Er folgte mir, denn ich habe ihm geſchworen, ſeine 
Schweſter ſei hier! 
Azelle. 
So haſt du ihn belogen! 


Thays. | 
Gr ſah noch niemals feine Schwefter; und lebt fie irgendwo 
in ber Welt, fo wird fie auch zu finden fein. Einftweilen mag 
eine andere dieje Rolle fpielen; haben wir ihn doch! 


Azelle. 
O, wie kann ich zaudern! Sprich, wo iſt er? 


Thays. 
Ich habe ihn Truffaldin übergeben, weil ich nicht wußte, 
wo du warſt; ſoll ich ihn hierher bringen? 


Azelle. 
Doch, wer ſoll ſeine Schweſter vorſtellen? Rathe mir 
Ramiro, rathe edler Greis! | 


Piaſt. 

Soll ich rathen? Wo das Schickſal ſelbſt das Räthſel 
löſet, nun ſo ſei es; laß ihn mit verbundenen Augen von 
Truffaldin hergeleiten; dann folgt mir in dieſes Seitengewölbe, 
ich will euch weiter ſagen, was zu thun iſt, und wo wir ihm 
die Schweſter finden. 

fabiola. 

O Vater, laß mich des Mannes Schweſter ſein, der ſeine 
Schweſter ſo liebt! Auch dann ſoll er mich nicht laſſen, wenn 
ihm die wahre Schweſter gefunden iſt! 


Ramiro. 
Wer kann dich laſſen, wer ſähe nicht gern ſeine Schweſter 
in dir? | 
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Azehble. 
O, Ramiro, wie biſt du glücklich! 
piaſt. 
Bringt nun Rinaldo! 
| Chays. 
Ich gehe! ms.) | 
Azelle. 


Freude, o Freude! 

O wie's im Herzen fchlägt! 
Das nicht mehr Schmerzen hegt, 
Freude, o Freude! 

Ihn fol ich ſehn! 


Chor. 
Freude, o Freude! 
Ihn fol fie ſehn! 


Azelle. 
Helle, o helle 
Werden die Blicke mir! 
Nimmer zurücke dir, 
Treue Azelle, 
Kehre das Leid! 


Chor. 
Treue Azelle, 
Nie kehre Leid! 
Azelle (nimmt ven Cypreſſenkranz ab, und wirft ihn in die Luft). 


Kränzlein, v Kränzlein! 
Du meiner Schmerzen Zier! 
Nun wohnet Scherzen hier, 
Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 

Chor. 


Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 
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Azelle. 
Schleier, o Schleier! 
Du meiner Leiden Freund! 
Sonne in Freuden fcheint ! 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von mir! 


Eher. 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von ihr! 
(Hier legt Azelle ten Schleier und das ſchwarze 
Gewand ab, unter welchem fie ein buntes Zigeuner« 
Heid hat.) 
. Azelle (ausgelaffen fröhlich). 

D, al der Freute! all des Glüdes! wie bin id nem 
geboren! D, ihr lieben bunten Farben, nie will ich mich wieder 
von euch trennen! D, ihr Freunde, fommt, umarmt mid, nie 
bat ein Menſch fo freudig die Krone verloren! (Sie umarmen fie.) 


Pia. 
Ss folgt mir zum legten Werfe, o ihr Glücklichen! 


fabiolba. 


O Vater, könnteſt du ſehen! cafe felgen dem Greis in das Seiten- 
gewölbe) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Ninaldo geharnijcht mit verbundenen Augen, Trüffaldin führt ihn und if 


furchtſam. 


 Binalde. 
Führe mich ſchneller, da du fiehft! 
Truffaldin. 
Herr, hier iſt es beſſer nichts zu ſehen, als etwas zu 
ſehen, denn wer hier nichts ſieht, ſieht auch nichts Schreckliches! 
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Riınaldo. 
Und was ift ſchrecklich hier? 


Truffaldin. 
Alles und Nichts; Alles, weil man nichts fieht, und 
Nichts, weil Alles nichts ift! 


Binaldo. 

So ift deine Rede das Schrecklichſte; denn Alles, was bu 
redeft, ift Nichts; jo ſchweige dann, damit wir und nicht 
fürchten! 

Truffaldin. 

Dagegen läßt ſich nichts einwenden; da aber hier, wie 
wir ſo eben übereingekommen ſind, Nichts Alles iſt, ſo läßt 
ſich Alles dagegen einwenden. 


Rinaldo. 
Schweige, bringe die Zigeunerin her, damit das Spiel mit 
mir ende; denn wahrlich, wenn man mit mir fpielte, jo zerfchlage 
ih das Schachbrett, den Spieler und die Figuren! 


Truffaldin. 
So will ich die Figur des Läufers vorſtellen, und wäre es 
auch nur allein, um davon zu kommen. (Gr lauft ab.) 


Binaldo. 

Almäctiger Gott! o Laß den Aberglauben Wahrheit 
werden, o thue Wunder, laß mich ‚meine Schweſter finden, 
dann will idy nochmals mein Baterland erobern, und fo war 
meiner Mutter Traum mir Prophezeihung! O, kann ein Traum 
zur Wahrheit werden, fo mag auch die Weiffagung der Zigen- 
nerin Wahrheit fein! Allmädtiger Gott! der du die Wahrheit 
bift, ich dünke mir nicht mehr weife, da felbft in eines Weibes 
Traum deine Weisheit liegt! O, gib mir die verlorne Schweiter 
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wieder, daß ich in ihr ber nie gefannten hohen Eltern Ruhm 
erneue, und fie in mir. Nuhm! du frecher Stolz der Jugend, 
des Mannes Kinderſpiel, Gebiß in des Roſſes ſchäumendem 
Maule; Ruhm! des Greifes Strohbett, Schattenſpiel zwiſchen 
Tod und Leben; wie bunt lag deine Brille über meinen Augen, 
da ich mit Heeresmacht vor dieſen Mauern lag; ich dünkte weiſe 
mir, weil ich mit Winkelzügen die armen Bürger hungern 
lehrte, ich glaubte ſtark zu ſein, weil ich Menſchen bezwang, 
die ſchwächer waren als ich; aufhellen wollte ich der eigenen 
Geburt Dunkelheit! — „Wer iſt ſein Vater?“ fragten ſie, 
„Muth!“ wollte ich antworten; „wer iſt ſeine Mutter?“ — 
„Jugend!“ ſo wollte ich ſprechen, und kühn leben, und zu den 
Bürgern dieſer Stadt, die keck mich ſchimpften: „Findling 
aus des Nachbars Land, verſchone uns, wir haben Eltern, vie 
um und weinen!‘ zu ihnen jprad ich: „Die offne Welt ift 
meiner Mutter Leib, die Welt foll um mid weinen, um mich 
fi) freuen; da ih durd eure Thore ging, ward id) geboren, 
fiegreidy geboren, wehe, wie ift das Leben mir zu eng!” fo 
ſprach ich, glaubte men zu fein, und meines eigenen L-bens 
eigener Erfinder! — O Nuhm! du armer Ruhm! wie ich mich 
brüftete, jo hatte mich ſchon längft ein Shwaches Weib geträumt, 
fo hatte die geliebte Mutter, ah! die ich nie gefannt, in ihrer 
Traume Sehnſucht mid, gejhaffen; da id in jene Hallen 
muthig johritt, da ftand ich Schon und fühlte, wie die freche 
That zu fpät nur fommen kann, wo Phantafie im Leben einfam 
bildet! — D, ih glaube nun, ic weiß nicht mehr, und nur 


der Gläubige ſei ferner mir ein Weifer! (Geierliche Muſit, 
Rinaldo hört mit Andacht zu, niet zur Erde nieder, tem Bilde res Ritters 
gegenüber.) 
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Sechzehnter Auftritt. 


Piaſt; Ramiro; Fabiola; Azelle, als Zigeunerin; Truffaldin. 
(Canon.) 


Azelle. 
Rinaldo, höre mich! 
Held! ich beſchwöre dich; 
Höre und ſchweige! 


Fabiotla. 
Rinaldo, höre mid) ! 
Kein Laut verftöre mich ; 
Höre und ſchweige! 


Ramirao. 
Rinaldo, höre mich! 
Liebe belehre dich; 
Höre und ſchweige! 


Piaſt. 
Rinaldo, höre mich! 
Geiſter beſchwöre ich; 
Höre und ſchweige! 





Piaſt. 

Schickſal! | 

Du der Gottheit Mad, 

Der Menſchen Armuth, 

Schickſal! 

Schickſal! 

Du des Fadens ſich'rer Weg, 

Der im verwirrten 

Knaule ſich windet! 

O du Ordnung der Zeiten! 

Ewige, uns unbegreiflich! 

Mich erkorſt du zu ſprechen; 
Wie tauſendfältig verwandelnd 
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Du vor mir handelteſt, 

Mich, den Blinden! 

Denn blind iſt dein Gang, 

Dir iſt der Menſchen Licht 

Dunkelheit! 

Du Auge, alles Lichtes Grab und Wiege, 

Du Auge der Gottheit, 

Schickſal! 

Laß mich, laß uns 

Nun löſen das Räthſel, 

Das ihn quält, 

Und uns mit Ihm! 
Piaſt, Sabiola und Azelle. 

Deine Blicke deckt die Binde, 

Was wir thuen, ſiehſt du nicht! 


Piaſt. 

In dem Herzen wohn Vertrauen, 
Glauben ſchaffe innres Licht, 
O, dann wirſt du Freude ſchauen, 
Wenn das Licht zum Lichte ſpricht! 

Fabiola. 
Hoffnung zünde in dem Herzen 
Dir die dunkle Flamme an, 
Der Erwartung ſüße Schmerzen 
Brechen aller Lüſte Bahn! 


Azelle. 
Liebe ſpielt mit bunten Flammen, 
Buhlt und ſucht dein kaltes Herz, 
Lieb' und Leid des Lebens Ammen 
Wiegen bald dich himmelwärts! 


Piaſt, Fabiola um Azelle. 
Glauben, Hoffen, Lieben winden 
Durch die Nacht der Sterne Kranz, 
Bald wird dir die Nacht verſchwinden, 
Bald erblühen Lebensglanz! 
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Rinaldo (ungevulig). 
Eilet, eilet! 
Lange nicht mehr 
Dulde ich! 
Glauben? D ih glaube! 
Nur haltet nicht die Hoffnung 
Schmerzlid in Sehnfucht bin, 
Sie rafft den Glauben hin, 
Denn fie ewig fehnt, 
Wie Tantalus Zunge! 
D ſchon reget wild die Begierde fich, 
Zu jehen, zu lichen! 
Mir aud) fchlägt 
Im Bufen ein Herz, - 
Ein Herz des Menfchen, 
Alles Webens, 
Alles Lebens Herz 
Und der Gottheit 
Spiegel! j 
(Während dem it Fabiola zu dem Bilde des Mitters 


geſtiegen, und ſchließt es im ihre Arme; Azelle fniet 
vor dem Bild und veicht ibm tie Krone.) 


Piaſt um Ramiro (nehmen Ninalven vie Binde von ven Augen). 
Wir löſen dir die Binde, 
Sieh, fei glücklich und begfüde uns ! 
Rinaldo. 
Himmel! Hier, Gott! mein Bild, o Traum der Mutter! 
Piafl. 
Dies ift deine Schwefter, dies die Herzogin, die dich Liebt, 
die fie dir gab! - | 
| Uinaldo (he fallen ihm in die Arme). 
Kommt, kommt Beide an mein Herz, o liebe Schwefter, 
du niegefehne, Langerfehnte, ewigerfehnte, o wo warft du, du 
theures, zartes Kind! 
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Piaſt. 
So ſage ich dann noch wenige Worte: Fabiola, du biſt 
meine Tochter nicht, du biſt der verſtorbnen Fürſtin verlornes 


Kind! 
Fabiola. 


O Vater, ich bin Eure Tochter! Ich bin es, o Bruder! 
Bruder! Wer ſpricht das Glück aus? 


NURamiro. 


Gott, was ich ahnete, du biſt des Greiſes Tochter nicht! 


Sabiola. 
Alles, Alles danfe ich dir! 
Azelle. | 
Nimm mid, da ich arm bin, fieh, meine Krone habe ich 
felbft auf deines Bildes Haupt gefett, du warft es, der fie mir, 
deine eigne Krone eroberte, gib fie mir nochmals durch dich! 


j Ramiro. 
Piaſt, deine Tochter! 
Piaſt. 

Sie iſt Fürſtin, ich bin ihr Unterthan! 

fabiola (weint). 

D Vater, daß ich deine Tochter nicht bin! 

Piaf. 

Du bift fie immer noch, wie ehedem, nur nicht mehr arm, 
Gott hat did vor vielen Menfchen gefegitet; denn Wenige find, 
die fo wie du ihr Berfprehen halten fünnen, wenn fie dem 
Geber fir feinen Pfennig fagten: Gott vergelte es tauſendfach! 

Uinaldo. 
Wie finde ich mich, Alles hier, o meine Schweſter! 
Ramiro (u Fabiola). 
Fürſtentochter! o gib mir die Hand der armen Fabiola! 
VI. 18 


274 


Sabiola- (u Ramiro). 

Herzog! o nimm fie in die Hand des armen Ylötenfpielers ! 

| Rinalde. 

Und wer bift du, blinder Greis? 

Piafl. 

Ich bin ein norwegiiher Edelmann, und warb mit Eurer 
unglüdlihen Mutter erzogen, folgte ihr aud mad dem Hofe 
Eures Vaters, des vorigen Fürften dieſes Landes. Ihre Leiden 
Hagte fie mir oft, und da man Eud) ausfegte, ſtach man mir 
aus ſchimpflichem Verdachte die Augen aus; man verwicd mic 
des Landes; ich wohnte eine Zeit lang mit Truffaldin, der mein, 
Schickſal theilte. :Da die Herzogin zum zweiten Mal nieberfam, 
übergab fie mir heimlich Fabiola, weil fie fürchtete, ihr grau- 
famer Gemahl möchte auch dieſes Kind verderben laffen. Hier 
ift der Herzogin Brief und Siegel über dieſe Begebenheit, nad) 
ihrer Niederkunft vor ihrem Tode gefchrieben. (Er reicht ihm ven 
Brief dar; Alle weinen. — Zu Truffalvin:) ehe, wede das Bolf auf, 
verfünde ihm fein Glück. Nie fehrte ein Jahr, mit folder 
Freude gefhmüct, in Famagufta ein! | 

Hinalde. 
Berfammle das Volk auf dem Markte; wir wollen ihm 
' 
ne Truffaldin. 
O welche Sreube, welder Jubel über dieſe Stadt! un.) 
Kinaldo. 
Du nur, du Piaſt, haft Alles verloren, die Augen, und nun 


deine Tochter! 
Pia. 


Kinaldo, id) trage mein Licht in mir. Der Baum murzelt 
tiefer, ver fich nicht zum Himmel entfalten kann! 


fabiola. 
O, theurer Bater, ich danfe dir für all deine Liebe zu mir! 
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Bamiro. 


Wie groß muß die Liebe des Mannes fein, unter befien 
blinden Augen ein folder Engel werden Eonnte! 


Piaſt. 

Ale find wir glücklich; felbft ich vergeſſe der Dunkelheit 
und jehe eudy leuchtend vor meinen Augen. Trübe waren bie 
vorigen Jahre sung, wie eine Waife, vaterlos, mutterlo8 ver- 
trauerte das arme Land. Noch vor einer Stunde Hagten wir 
das Jahr an, das von und gefhieben war, ohne ung Freude zu 
geben. Wir hatten den. Glauben an die Zeit verloren, o, und 
wie herrlich brad) fie über uns herein! Alle find wir glüdlid); 
die tieffteg Leiden unfrer Seele find mit fchnellen Schlägen zur 
Freude gewandt, jo laßt uns hin und dem Volk unfer Glüd 
zeigen. Herz und Haupt find voll freubiger Gefundheit, laſſet 
nun das lebendige Blut mit raſchen Pulfen durch alle Glieder 
des Leibes treiben, daß das Volk und die Fürften nicht getrennt 
jeien, und ein fräftiger, Iebendiger Staat lebe. So laßt ung 
zum DBolfe gehen! 


fubiola. 
Seht, ich folge mit Azellen! 

Rinaldo. 
O, verweilet nicht! 

BRamiro. 


Folget bald! (Ale ad. Azelle und Fabiola in das Seitengewölbe.) 


Siebzehnter Auftritt. 
(Marktplag; eine Menge Bürger ftrömen berbei ; vie Muſik drückt Getöfe, allgemeine 
Freude aus; man gratulirt fidy zum ueuen Jahr; illuminirt ven Brunnen.) 


Bantalonz; Tartaglia und Truffaldin laufen herum und pochen 
die Leute aus den Häufern heraus, 


Pantalon. 
He, he! Verlaßt die Betten! Macht die Neſter leer! 
18 * 
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Truffaldin. 
Sperrt die Thüren auf, die Mäuler auf, die Augen auf, 
die Ohren auf. Thür, Maul, Naſ', Ohr, Augen auf! 


Tartaglia. 
Wollt gefälligſt euch erheben; Ju, Ju, Jubel iſt an allen 
Ecken! 


Pantalon. 


Nun, Freunde, ordnet euch, ich ſehe die Fürften fommen ! 
(Das Volk ordnet fich.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Rinaldo; Ramiro; Piaft un die Borigen. 


Dolk. 
Heil uns! Heil uns! 
Es nahen die Guten, 
Die lange entbehrten, 
Die Fürften uns! 


Pantalon. 
Seid uns gegrüßt! 
In unfrer Mitte! 
Shr Väter! Ihr Helden! 
Ihr Freunde des Landes! 
O fehret nimmer, 
Nimmer von uns! 


Dolk. 
Heil Euch! Heil Euch! 
Geliebte! Geehrte! 
D nehmet den Segen 
Des treueften Volks! 


Truffaldim. 
Nimmer fol das Glück ſich wenden! 


Volk. 
Nimmer! Nimmer! 
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Pantalon. 
Nimmer fol die rende enden! 
j Dolk. 
Nimmer! Nimmer! 
Cartaglia. 
Ewig, aus der Liebe Händen! 
Dolk. 


Ewig! Ewig! 
Cruffaldin, Pantalon un Sartaglia. 
Emw’ger Gott will Friede ſenden! 


Dolk. 
Ewig! Ewig! 


Ueunzehnter Auftritt. 


Fabiola und Azelle tragen auf dem Schilde Rinaldo's den lahmen 
Knaben, und ſetzen ihn zwiſchen dem Volk und den Fürſten nieder. 
Azelle (gegen Rinalvo). 

Einmal wendet noch die Blide! 


fabiola. 
Einmal blidt zum Schmerz zurüde! 


Azelle. 
Nimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 


fabiola. 
Nimm e8 bin, 
O Held, fei milde! 
Azelle. 
Da Rinald’ der Krieger wilde 
Floh von feines Sieges Stufen, 
Fabiola. 
Trafen e8 des Roſſes Hufen, 
Schen von dem geworfnen Schilde! 
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Azelte. 
Nimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 
Fabiola. 
Nimm es hin, 
O Held, ſei milde! 
Beide. 
Milde! Milde! 

Binaldo (nimmt das Schild mit dem Knaben). 
O Frieden! Wiederſehn! | 
Liebe! Bolfesglüd! 

Noch. glanzt von Thränen, 
Trüber Erinnerung 
Thränen, die Wimper dir! 
D alle Thränen, 
Laßt uns fie trodnen! 
Oder ſchnelle des Lebens 
: Flammen wechjelnd, 
Verwandeln fie in Freude! 
D du des Friedens Freudenthräne, 
Armer Knabe, fomm an mein Herz! | 
(&r nimmt ten Knaben und hebt das Schiln über ihn empor.) 
„War dod mein Schild 
Deines Elends Wiege, 
Sei doch mein Schild 
Deines Elends Dad!“ 
Dolk. 
Heil dem Jahre, 
Das uns die Götter gaben! 
Heil den Fürften! 
Die uns die Götter gaben! 
. Heil dem Bolfe! 
Das folhe Gaben ehret! 
Heil dem Volle! 
Das die Künſte' ehret! 
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An Görres, 


Knüpf leichtes Lied zwei Freunde mir zufammen, 
Deutſch, fromm, beraufcht aus freier Kunft Pofalen. 
Mein Görres! Goldmund, dem die Feuerftrahlen 
Prophet’iher Warnung von den Lippen flammen; 
Frei Herz! das Pharifüer nur verdammen, 

Weil Zukunft ihm vertraute ihre Qualen; 

Treu Edart! der dem Tode auf dem fahlen 
Mordroſſe wollt den ofinen Weg verrammen, 


Nimm hin dies Spiel gefeflelt von der Zeit! 

Nicht quirlt Waffugi drin, die Indenfchlange, 

Den Berg Mandar umziehend gleid einem Strange, 
Im Milchmeer brauend die Unfterblichkeit! 

Nicht mir, dir nur ift fie zu Dienft bereit, 

Daß deine Weltgefichte fie umfange 

Und durd Natur und Zeit im Wirbelvrange 
Umwälze, fpiegelnd eine Emwigfeit! 


Gleich Wifhnu lächelt du der dummen Rieſen, 
Die bauernftolz am Schlangenfhwanz' nit zogen 
Und von Mohene-Majas Reiz betrogen, 
Den Trank der Ewigfeit den Weifen ließen! 


Als himmelftürmend fie gen biefe ftießen, 
Da flühteten in Höhlen und in Wogen, 
Die nicht zum Tode Nars allmächt'ger Bogen 
Und Narajanas Soodarfan wiefen! 


Ein leicht'res Kriegsfpiel habe ich zu geben; 
Doch Liebe wiegt ja mit bei den Gefchenten, 

Die Gabe will des Troftes nur gedenken, 

Den bu mir überſchwenglich gabft im Leben, 

ALS unter mir die Erde ſchien zu beben, 

Half mir dein Arm, was ftürzte, leis zu fenken, 
Lernt id) an deiner Brnft die Schmerzen Ienfen 
Und auf den finftern Wolfen lichtwärts ſchweben! 


Ic leg dies Liederband in deine Hände 

Und ſchwing hinüber e8 in leichten Wellen, 

Zu einem andern theuern Kunftgefellen; 

Wenn ſchmückend es ein Freundesband umwände, 
Am Rhein gewebt von euch geliebten Beiden, 
Müßt ich mein Lied um foldes Glück beneiden! 


An Schinkel, 


Du felbft wohl magft in heitrer Feftlichfeit 

Der Frucht und Blumen Schnur mit Band umſchlingen, 
Und fo vom Thurme hin zum Thurme Schwingen 

Den himmelfrohen Bliden zum Geleit, 

Wenn des Momentes Fühne Heiterfeit | 

Bon Gipfeln hin zu Gipfeln möchte fpringen, 

Und nad) der Vögel Lied in Blumenringen 

Sich ſchaukeln ſchwebend über'm Ervenftreit! 


So ſei hinüber denn zu dir gekreiſt 

Mein Liederband von einem Gipfel ab, 
Deſſ' Lavaſtrom die Rinde über'm Grab 
Erſtarrter Mitwelt oft dir aufgeeiſt! 

Sei treu begrüßt du nie erſchöpfter Geiſt, 
Dem das Verhältniß ſeinen Meiſterſtab, 
Das Unermeßliche zu meſſen, gab, 

Daß Ew'ges ſich in Grenzen ſchön erweiſt! 


Indeſſen ein Philiſter ſtolz verblüfft 

Durch aufgeſteiften Leichnam des Vitruv, 
Von ſeines ausgeſtopften Schulpferds Huf 
Sich Hippokrene leckt, Karnieschen knifft, 


Bift du mit Orpheus glaubend eingefdhifft, 
Und wie in Klangfiguren Schöpferruf, 

Wie im Kryftall der Ton Geftalt fih ſchuf, 
So Saitenflang in deine Seele trifft! 


Gehſt du jest wohl an meines Görres Hand, 
Dem Liebe hier im Liede dic) gefügt, 

Wo ernft der Rhein berauſchte Ufer pflügt 
Längs alter Tempel ſchickſalsvollem Rand, 
Und malft ihm meifterli in feuchten Sand 
Mit leichtem Stabe, deſſen Zug nicht trügt, 
Ein Dombild hin, dem nicht die Zeit genügt, 
No dir, der e8 erfand, ihm, der's verftand! 


Dann denfe, daß zuerft er- einft gedacht, 

Zuerft gefagt: Architektura iſt 

Erftarrte Mufifa, die Maaß ermißt; 

Worüber die Philifter dumm gelacht, 

Und lieb ihn drum, ſahſt du in ftummer Nacht 
Die Kunft dody auch verbaut durch Formgenift, 
Bis Saitenflang dir brach das Schulgerüft, 
Ausftrahlend vom Gefeß zu Zier und Pradit! 


Ich weiß, Grundtöne führen dir den Plan 
Und Harmonien wiegen dir ihm aus 

Und Melodien treiben bis zum Strauß 

Des Gipfel dir die Pinien hinan, 

Kein Zug läuft eigenwillig feine Bahn, 

Und macht auf eigne Hand fi blumenkraus, 
- Du pflanzeft nicht auf tolles Formgebraus, 
Nein auf organ'ſche Gipfel nur den Hahn! 


O zürne nicht, daß ic) dich auf die Zinnen 
Der Tempel führe, die im Geift du baueft, 
Und unermüblicd gut der Zeit vertraueft, 

Ob einmal wohl ihr Großes geh’ zu Sinnen; 
Es ift um dir die Ausficht zu gewinnen, 

Wo du der Erde Hoffnungsgrün erfchaueft 
Und Troft des blauen Himmels nieberthaueft 
Zu Bildern ſchöner Kunftzeit auf die Linnen! 


Doch ad, die liebe Zeit! mit Wortpofaunen 

Bläſt fie dein Bild des Griechenlebens an, 

Und bledt bei dem Gewitterdom den Zahn, | 
Wahrhaftig ſchön, altveutich, recht. zum Srftaunen ! 
Doch Kritiker hört man in's Ohr ſich raunen: 
Phantaſtiſche Proſpekte, nicht viel dran, 

Im Colorit hat er noch nichts gethan, 

Sein Blau will grauen nicht, fein Grün nicht braunen! 


Auch hör’ von Tempelfpagen, Heidenfüftern, 
Bon Krähen in Metopenfchäveln niftene, 
Ihr Leben an Triglyphentropfen friftend 
Ob goth'ſcher Barbarei ich rings ein Flüftern; 
Doch Feiner ift zu griech'ſchem Wettbau lüftern, 
Du fchüttelteft font Fräftig, überliftend 

Die Herin im Atheiftenftalle miftend, 

Die Säulen, Samfon, über den Philiſtern! 


Urſprünglich ſpringt wie Griechen dir Erfindung, 
Doriſch wird Mannesfraft dir wie den Alten, 
Und Joniſch fiehft du Frauenanmuth walten, 
Bolute in ver Loden Schnedenwindung, 


Den Wulft in vollen Haarfhmuds Unterbindung, 
Des Schaftes Hohlftreif in Gewandes Falten; 
Korinthiſch hohe Zier rein zu geftalten, 

Gibt jungfräulihe Schlanfheit dir Empfindung! 


Die Mythe, die Forinth’ihem Sänlenhaupt 
Durch fromme Liebe ſchönes Leben gab, 

Die Freundin lebt, Akanthus auf dem Grab 
Der Jungfrau ihren Frudtforb nod) umlaubt, 
Kallimahus aub vu! Fein dürrer Stab 
Iſt dir der Mefftod; grün und vollbetraubt 
Schwingft du als Thyrfus ihn! E3 grünt, wer glaubt, 
Die dürren fehnitt der Herr zum Feuer ab! 
Hier breh ih ab. Ich hatte hingerifjen 

Wohl funfzig folder Strophen dir gefungen, 
Don deinen Leiden und Begeifterungen, 
Domidealen und Realcouliſſen, 

Sceinlauter Zeit Heinlauten Hinderniſſen. 
Mas du in dir und außer dir errungen, 

Was dir gelungen, was du überſchwungen, 
Das fagt id) dort nad) Wiſſen und Gewiſſen! 


Doch bier ſchien allzuernft mir die Beſchauung, 
Um did) bei Fahnenſchwung und Trommelrühren 
In luſt'ge Zeltengafjen einzuführen; | 

Wie leicht wär's um bie ganze Auferbauung 
Durd ein Hurrah und Lippellied gejchehen, 
Drum nimm fürlieb auf ernftres Wiederjehen! 


Clemens Brentano. 


— — — — nn 


Porwort. 


Diefes Feſtſpiel ſchrieb ich nebft vielen ernfteren und manchen 
volfsmäßigeren Zeitgebichten zu Wien im Jahre 1813 zwifchen 
dem Kulmer und Leipziger Sieg. Es entftand in dem Zeitraume 
von etwa vier Wochen, weßwegen man ihm feine Leichtigkeit 
verzeihen mag. Es war für das Theater an der Wieden, und 
die Rolle des Lippel’s, für den großen Komiker Hafenhut 
geſchrieben, kam aber nicht zur Aufführung. Die politifhe Lage 
erforderte eine eigene Behutfamfeit, die Feinde heißen daher nur 
Feinde. Manches darin dachte id) mir für ben Gefang, .und 
der Zeitfürze wegen für untergelegte Compofition, deßwegen im 
erften Acte Annen's Worte: „Schlummerftile u. ſ. mw.“ nur 
Parodie auf Goethen's Lieder, „Meeres- Stille und glüdliche 
Fahrt“ (S. 43 der neuen Ausgabe jeiner Gedichte), find, 
indem ih mir Reichard's trefflihe Compoſition dazu Dachte. 
Der Soldaten - Katehismus ift das trefflihe Gedicht Achim 
von Arnim’s in feinem viel zu wenig befannten Wintergarten 
(Berlin. Realfhulbuhhandlung 1809), ©. 138, nur gebrängter 
und hie und da erweitert. Dieſe ganze Arbeit fand lange feinen 
Berleger, die Maurer’fhe Buchhandlung in Berlin hat fie 
mit einigem Vertrauen übernommen. Möge der Erfolg ihren 
guten Willen belohnen, damit fie e8 auch mit Ernſterem biefer 
Art von mir verfuchen könne, obgleich auch in dieſem Spiel 
einiger Ernſt für den Liebhaber fein dürfte. Das Titelblatt 
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ftelt den Haupimoment des Spieles, in der Mittelgruppe 
dar, umftelt mit ven fcherzhaften Charakterbilvern des 
Ganzen. Rechts der hinfende Bote und fein Weib, vie 
Marketenderin, links Xippel und Fräulein Nannerl, zu ihren 
Füßen rechts und links zwei Waiſenkinder allegoriſch würfelnd, 
Taube und Rabe bei ihnen. Oben rechts auf dem Baume der 
Schulmeifter, die Illumination beforgend, links ver gehängte 
Emmes Gänfefett, oder. KRinaldo Rinaldini. Zwiſchen dem 
gewundenen Titelzettel ſchweben die allegoriſchen Göttergejchwifter, 
Sieg, Eifer, Muth, Gewalt, Nixen, Zörog, Koarog, Bie, und 
jprehen den Hauptgebdanfen, in einem realverftändlichen Lager— 
fpiel ein allegorifches Feſtſpiel zu bilven, aus. in gütiger 
verftändiger Künftler und Freund, Herr Kolbe, dem ich hier 
danke, hat dem Publifum dieſen Schmud des Büchleins gefchentt. 
Die Melodien find. theilg Erinnerungen, theils fangbare Einfälle, 
bie ein Freund mir in Noten gebradt. Das Ganze ift ohne 
alle Prätenfion, um fo mehr, da doch alle vergleichen Dichtungen 
gewiſſermaßen durch Wallenftein’8 Lager veranlaft find. In der 
Zueignung fommen einige Namen aus. der indiſchen Mythe und 
Kunftwörter aus der Arditeftur vor, welche zu erklären hier 
läftig ſcheinen könnte. Wer fie nicht Fennt, darf nur Maier’s 
mythologiſches Wörterbuch und Eulzer’8 Theorie der ſchönen 
Künfte nachſchlagen. 


victoria und ihre Geſchwiſter. 


Ein klingendes Epiel. 


19% 


Perfonen: 


Curtius von Siegen, ein Edelmann. 

Gloria, feine Gemahlin. 

Siegmuth, Lützow'ſcher Jäger. 

Siegewalt, preußifcher freiwilliger Jäger. 

Eiferried, öfterreihifher Wehrmann. 

Bictoria, unter dem Namen Anne bei 

Lieſe Trommelflippel, Marfedenterip. 

Florian Trommelflippel, privatifirender pundenber Bote. 

Lippel, Keflelflider und verlorner Sohn. 

Bornemann, Schulmeifter. 

Wacdhtmeifter, 

Chirurg, 

— Oeſterreicher. 

Huſar, 

Koſack. 

Zigeunerin, eigentlich der verkappte jüdiſche Kammflicker 
Emmes Gänfefett, welcher unter dem Namen: Rinaldo 
Rinaldini und vielen andern mancherlei Rollen geſpielt, 
bier aber als Spion ertappt uud gerichtet wird. 

Marechal ferrant, ein gefangener Hufſchmied. 

Nannerl, ein. zartfühlendes Fräulein, Hofgärtnerstocter. 

Waifenfinder, aus der Feflung vertrieben. 

Zungfern, Landwehrmänner,. Truppen aller Art, übergegangene 
Rheinbundstruppen aller Art, Mufifanten, Tänzer, Tiroler ꝛc. 


Die Handlung ift in einem allgemeinen Yager der Verbündeten, nnd währt von 
Tagesanbrud bis Mondaufgang. 


Erfiter Aufzug. 


Früheſter Morgen, vor dem Ergrauen des Tages, Das Lager liegt in ber tiefe 
ſten Stille, vor ven Zelten fieht man zufammen geftellte Slinten, Trommeln 
und Waffen; im Borgrunde das Zelt ver Marketenderin und einige Tifche. Im 
Hintergrunde ſteht Eiferried als Wade. An dem Zelte ver Marketenverin 
angelehnt jchlummert Anne, tas Antlig gegen ven Himmel gementet, der noch. 
nächtlich ift, wihrend den erften Scenen aber in ven Tag übergeht. — Eurtiu® 
von Siegen, mehr alt als jung, in einen Mantel gehüllt, mit einem ivealen 
Helm, der mit 2orbeeren umgeben 'ift, tritt auf. 


Curtius von Siegen. 
Tiefe Stille herrſcht am Himmel, 
Ohne Wolfe ruht das Blau, 
Einfam finnend fteht Orion 
Wachend in der Sternenah. 
Morgenftern fei mir willfommen, 
So hieß einft ein deutſch Gewehr, 
Siegreich ftreite für die Frommen, 


Tür des ftarfen Bundes Heer! 
(&r erblidt Anne) 


Aber was feh ih? — e8 ruht eine Jungfrau 
Blühend und rüftig am ſchweigenden Zelt. 
Alfo lag ſchlummernd einft wohl Minerva 
Im Lager der Griechen im troiſchen Feld. 
Auf ihrem Helmrand fpielten die Träume, 
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Bor ihrem ſpiegelnden Schilde ſich ſchmückte 
Lächelnd Victoria, Morpheus, der Traumgott, 
Scherzend ſich bückte zu ihr, und drückte 
In den Lorbeer ihr Mohn. 
Allmächtiger, ihr Anblick rührt mein Blut! 
So jung, ſo kräftig kann mein Kind jetzt ſein, 
O meine Kinder, o mein hohes Weib! — 
Was ſehe ich! der Ring an ihrem Finger! 
Es iſt Victoria! erweck ich ſie? — 
Nein, nicht erkenne mich ſchon jetzt das Heer, 
Gekrönt mit Lorbeern will ich es begrüßen, 
Und dic, Victoria! wenn deinen Namen 
Und deiner Mutter Namen, Gloria! 
Die Sieger rufen, als mein Kind umarmen. 
Als Angedenfen nimm den Helm, Geliebte! 
(Er jegt ihr feinen Helm auf.) 
Im Sclafe fommt das Glüd, did Frönt der Traum! 
Sieg oder Tod, Tod oder Schlaf, Schlaf oder Traum, 
Traum oder LXeben?. eng ift der Raum; 
Doch Alles ift drinnen und Alles iſt Eines, 
Eines aber ift nur das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugend in-ewiger Klarheit! 
Gott! | 
Alles Andere ift vor ihm ein Spott, 
Wohl auf dann mit Gott! - CB.) 


Anne (ermarbt. erhebt fich, betrachtet erflaunt den Helm). 
Ihr Himmlifhen! was ijt mit mir gefhehn ? — 
Ein Siegestraum, und nun auf meinem Haupt 
Der blanfe Helm, den ih im Traum gefehn, 
Mit einem jungen Lorbeerfranz umlaubt! 
Der mag mit bloßen Sinnen dies verftehn ? 
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So fpredy ih dann: „O felig, wer da glaubt! “ 
Mein ift ver Helm, noch fehlet mir da8 Schwerbt, 
Dann hab idy alles, was mein Herz begehrt. 
Schnell muß ich den Helm verfteden, 

Gold reift in der Erde Nadıt, 

Dis es nad den ew’gen Zweden 

ALS ein Helm geht in die Schladt! 


(Sie tritt in das Zelt und verbirgt den Helm.) 


Eiferried (ver bis jetzt aufmerkſam zuhörte). 
Ad, fie ift hier! Doch wer war diefer Mann? 
Der einfam ſprach, im Mantel eingehüllt. 
Bon welchem Heer? — ein ernftes Kriegesbild. 
Er gab ihr einen Helm, er nannte fie den Gieg, 
So führ id dann um fie, um fie allein ven Krieg! 
Noch wag ich nicht die Theure anzureden, 
Sa, wenn fie fpricht, fo muß ich ſchweigend beten! 


Anne (tritt aus dem Zelte). 
Auf den weiten Yagerftraßen 
Neget fih ein Lüftchen faum, 
Und ver Krieger auf dem Raſen 
Träumet einen Siegestraum! 
Aber ih, ih muß Eins fingen, 
Denn ic bin die Schwalbe bier, 
Dis die Lerhen auf fih ſchwingen. 
Zirelir, Tirelir! 


(Sie fingt): | 
Ein kühler Wind aus Orient 
Will uns den Tag verkünden, 
Wer recht den lieben Tag erkennt, 
Dem muß die Nacht verfhwinden! 
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Den Morgenftern, gleich einem Help, 
Seh ich hellfunkelnd ſchweben; 
Er wacht am blauen Himmelszelt 
Und wird den Sieg uns geben! 
(Hinten geht die Runde vorbei.) 
Eiferried. 
Werda! | 
Runde 
Rund’! 
Eif erried. 
Rund' vorbei! 
Anne. 
Mich erſchreckte das Geſchrei, 
Und doch muß ein Troſt es ſein, 
Wenn man recht aus Herzensgrunde, 
Nächtlich, einſam und allein, 
Werda rufet ge'n die Runde. 


Eiferried (nahet beſcheiden). 
Liebe Jungfrau, früh ſchon auf? 


Anne. 
Dort zieht ſchon der Tag herauf! 
Eiferried. 
Iſt Sie lange ſchon im Lager? 
Anne. 
Ich bin erſt ſeit geſtern drin, 
Mein Herr Vetter iſt der Schwager 
Von der Maketenderin. 


Eiferried. 
Es ward Ihr die Nacht wohl lange, 
Daß ſie alſo früh erwacht, 
Und mit freundlichem Geſange 
Mir verkürzte meine Wacht? 


297 


——__. - — 


Anne. 
Ach, ich konnte vor Vergnügen, 
Alles erſt bei Tag zu ſehn, 
Kaum ein Stündchen ſchlummernd liegen! 
Eiferried. 
Ich ſah einen Mann hier ſtehn, 
Der Ihr einen Helm gegeben. 
Anne. 
Einen Mann? — ich glaub es kaum! 
Eiferried. 
Wahrlich, ja! 
Anne. 
So war's kein Traum! 
Eiferried. 
Wunderbar war ſeine Rede, 
Wie ein Gruß, wie ein Gebete; 
Er hat Sie ſein Kind genannt! 
Anne. 
Hat Er nicht den Rock erkannt, 
War er jung? 
Eiferried. 
Nein, eingehüllt 
In den Mantel, ſchien er mir 
Eines alten Helden Bild; 
Freundlich hingeneigt zu Ihr, 
Nannt er Sie Victoria, 
Ihre Mutter Gloria! 
Anne. 
Alſo bin ich auch genannt, 
Doch als Anne mehr bekannt, 
Meine Pflegemutter heißt 
Schwerdtgeburt! 
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Eiferriev. 
Ei nun, ein Geift 
War e8 wohl in feinem Falle. 
'S iſt vielleicht ein Offizier, 
Trieb nur feinen Scherz mit Ihr; 
Fröhlich find die Herrn jeßt alle. 
Anne. 
Ja, doch thu Er mir die Liebe, 
Rede Nirgends Er davon, 
Wenn es nicht verborgen bliebe, 
Käm ich leicht in Spott und Hohn! 
Anne. 
Sei Sie fiher, ich kann ſchweigen! 
Eiferried. 
Thu Er mir die Hand drauf reichen! . 
(Er gibt ihr die Hand.) 
Eiferriev. 
Anne, fennt Sie mid denn nidt ? 


Anne. 
Seine Stimme hört id; ſchon, 
Und jetzt kenn ich fein Geſicht. 
Ih ſah Ihn bei meinem Better, 
Da ſprach Er in leiferm Ton. 


Eiferried. 
Jetzt ift auch ein anıres Wetter. (Streit): 
Abgelöjt! | 
Aune 
Hat mid tod, ver Menſch erſchreckt; 
Wie der Krieg dod) Alles wedt! 


(Der Landwehrmann wird akgelöjt, die Marketen— 


derin tritt aus dem Zelte). 
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- Marketenderim. 
Nun, dem fehlt's nicht an der Yunge, 
Da im fhönften Traum ich lag, 
Schreit mich auf der wadre Zunge, 
Als käm ſchon der jüngfte Tag! = 
(Sie erblidt Anne.) 
Brav mein Annerl, Morgenftunde, 
Sprit man, führet Gold im Maul; 
Früh ſchon find’t fid) mander Kunde, 
Und ich ſeh, du bift nicht faul! 


Anıe. 


Ih ſprach meinen Morgenfegen. 


Slarketenderin. 
Nun, da hab icdy nichts Dagegen, 
Aber jegt heb mir das Faß, 
Und fchließ mir den Hahn auch beſſer, 
Denn mir ift, als tröpfle was. 
Thatft du dies, fo wei das Mefler, 
Hähndel muß ich viele Schlachten, 
Es ift Geld beim Regiment, 
Man muß jest auf Alles achten, 
Bolle Beutel, offne Händ'! 


(Anne will ins Zelt.) 


So ift’8 befjer, Anne, Anne! 


Anıe 


Was befiehlt Sie, liche Bafe? 


Murketenderin. 
Bleibe du hier mit der Kanne, 
Du ftichft beſſer in die Nafe. 
Schürz das Zelt-auf, Kind, und wifche 
Mir recht jorgfam ab. vie Bänfe, 
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Trodne ab die feuchten Tifche; 

Um den Schmuß gibt’8 oft Gezänte, 
Denn der Herren weiße Rüde 

Haben gar zu leichtlich Flede; 

Wenn id) fie mit Kreide reibe, 
Heißt's gleich, daß ich doppelt fehreibe! 


Anne. 


Wie Ihr wollt. 


Marketenderin. 
Und hör’ mir, Anne, 

Jetzt ſag ich's für allemal, 
Freundlich mit gemeinem Manne, 
Artig mit dem Corporal, 
Höflich mit dem Herrn Wachtmeiſter, 
Sittſam mit dem Lieutenant, 
Und wird dir ein Muthwill' dreiſter, 
So gebrauche ſanft die Hand, 
Leiſ' ein Schlag von ſchönen Händen, 
Und dazu ein hübſch Geſicht, 
Kaun manch ſchweres Unglück wenden, 
Und manch trauriges Gericht. 
Feſt, freimüthig, nur nicht blöde, 
Schnell, gefällig, Jedem gleich, 
Weggeworfen nicht, noch ſpröde, 
Macht die Marketend'rin reich! 


Anne (vie während dieſer Rede das Befohlene gethan). 


Danke für die gute Lehre, 
Die mir auch die Mutter gab, 
Ach, mir blieb nur ihre Ehre, 
Sie fand ein Soldatengrab! 
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Marketenderim. 
Munter, nur nicht lamentiren, 
Gleich wird man die Trommel rühren! (A6.) 


Anne. 
Schlummerftille herrſcht im Lager, 
Ohne Regung ruht das Heer, 
Einfam fpähend fieht die Wade 
Auch nicht einen Feind umber, 
Kein Geräufch von: feiner Seite, 
Triedensftille rings um mid); 

In der lang ergoffnen Weite 
Reget Feine Waffe ſich! 

(Man hört in der Ferne die Meveille ver Trommeln und 
Trompeten ſich nach) und nah nähern, die Soldaten 
treten bie und da aus ten Zelten im Hintergrunde, 
waſchen füh, pugen ihre Gewehre, machen jich Feuer; 


es wird im Hintergrunde lebendig, während folgenver 
Neve:) 


Shen rührt fi die Trommel, 
Schon Iodt die Trompete, 

Da hebt ſich der Streiter, 

Da rafjelt ver Krieg, 

Da fpielen die Winde 

In flatternden Fahnen, 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Auf blutigen Bahnen 

Aurora und Eifer, 

Gewalt, Muth und Sieg! 


Siegmuth 


(in der Lützow'ſchen Uniſorm tritt mit einem Torniſter auf, ben er auf den 
Tiſch legt). 


Und auch Siegmuth, Liebe Anne, 
Küffe deinen Siegmuth dir! 
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Anne (ihn erblidend, läßt dem Krug fallen). 
Ad mir fällt vor Schreck die Kanne, 
D mein Siegmuth, dur bift hier! 
(Sie umarmen fich innig.) 
Siegmuth. 
Anne, beftes Herzensmädel! 
Welches Wunder führt dich her? 


Marketenderin tritt heftig aus dem Zelte). 
Schau mir eins die feine Grethel, 
Übſt du alfo meine Lehr’? 

Mit dem Menfhen kaum gefprocen, 
Und auch gleih die Hände voll, 
Urd den ſchönen Krug zerbroden, 
Nein, du treibt e8 mir zur toll! 


Anne. 
Hör’ Sie nur, ad), befte Bafe, 
Siegmuth iſt's, mein liebſter Freund! 


Marketenderin. 
Ja, wer mir nur eine Nafe 
Alfo gleich zu trehen meint! 


Siegmuth. 
Zürne Sie nit jo, Frau Mutter, 
Wir find wahrlid) lang befannt! 


Mearketenderin (zieht ihn von Anne weg). 
Schnabel, das ift nicht Sein Futter, 
Bon der Butte weg die Hand. 

Marſch in's Zelt, bring her die Kanne, 
Ih geb Waare für Sein Gelo, 

Trink und geh Er fort, und fpanne 

Er fein Net, wo's ihm gefällt! 
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Siegmuth. 
Mutter, fie ſpricht ehrenrührig, 
That ich Ännchen doch fein Leids! 


Anne. 
Wie Er kochet, Herr, fo rühr id, 
Denn ihr meint halt gleid, Ihr ſeid's! 
Siegmuth (Imövft ven Ueberrod auf). 


Habt Reſpekt, ven Orden führ id. 


Anne (befhaut ihn freudig). 
D, du Gott, das Eifenfrenz! 


Marketenderin (in großer Verlegenheit). 
Ad, verzeihen Ihro Gnaden! 
Ya, ich merkte e8 doch gleid); 
Anne, hole falten Braten, 
Schneid ein Stüdhen zart und weich. 
Ei, du Gott! 
Siegmuth. 
Ich mag nicht eſſen, 
Laſſe Sie mid) nur allein! 
Markedenterim. 
Ad, daß ich mich fo vergeffen, 
Fahrt mir recht durch Mark und Bein, 
Das geſchah nody niemals mir! 
Sie find gar wohl Offizier ? 
Ya, man fieht’8 gleih an dem Wefen! 
Siegmuth. 
Nein, ich bin Gemeiner nur! 
Marketenderin. 
Aber ſchreiben doch und leſen 
Können Sie wohl nach der Schnur! 
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Siesmuth. 
Ya, ja, mad Sie nur ein Ende! 


Markerenderin. 
Entenbratel hab ich nicht, 
Dod, wenn zu belieben ftände 
Nod von geftern ein Gericht, 
Gelbe Murken mit Bofefen! 


Siegmuth. 
Nein, das ift zum Teufelholen, 
Enten, Murfen, Schreiben, Lejen! 


Anne. 
Ach, ich fteh auf heißen Kohlen, 
Sage lieber, wer du bift! 


Siegmuth. 
Nun, fo gönne Sie mir Frift! 
In das Hall’ihe Waifenhaus 
Bracht als Kind mid ein Hufar, 
Dem id, in dem Reiche draus, 
Arm, verwailt, begnet war. 
Dort erwuchs ih und ftudirte. 
Als ich fpäter informirte, 
Gab id Annen auch Lection 
Unter ihrer Mutter Augen; 
Diefe nannte gern mid Sohn. 
Zu nidts Anderm würd' ich taugen, 
Meinte fie, die gute Frau, 
Und id glaub, fie traf’8 genau! 
ALS der Krieg jebt ausgebrochen, 
Ging ich unter Lützow's Schaar, 
Wo ih nod) vor ein’gen Wochen 
Bei dem Schlag vor Leipzig war! 
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Marketenderin. 
Ei dur Himmel, ia abjcheulich, 
Das war recht ein Atteftat! 


Anne. 
Attentat! 


Marketenderin. 
Ya, jo nannt's neulich 
Ein krawatiſcher Krawat! 


Siegmuth. 
Aürunchen's Mutter fiel bei Lügen, 
| Marketenderin. 
Brave Markfetenderin! 
Immer war fie an den Spiten, 
Reichte allen Labung Hin! 


Siegmuth. 
Ih jah fie am Graben figen, 
Dacht an Ännchen, ſah zu ihr, 
Sah ven erften Schuß dann bligen — 
Anne 
(welche vie legten Worte mit fieigenver Rührung angehört, finkt tief bewegt im 
Siegmuth's Arme). 
Siegmuth! 
| Marketenderim. 
Nu, nu, mit Manier! . 
Man muß nicht gleich niederfallen; 
In dem Himmel ift ihr Platz, 
Kugeln folgen ſchnell auf's Knallen; 
Haſt du doch noch deinen Schatz! 
Herr, thu Er mir's zu Gefallen, 
Geb Er Ännchen einen Schmatz! 
Siegmuth (küßt fie). 
Anne, meine Herzens Anne! 


VII. 20 
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Anne. 
Lieber Siegmuth ! 


Marketenderin. 
Gelt, das wedt! 
Luſtig ſtreckt im Thau die Tanne 
Sich, die böſer Sturm geneckt. 


Siegmuth. 
O vergib mir rauhem Manne, 
Daß ich ſo dein Herz erſchreckt! 


Anne. 


O von Herzen! 


Siegmuth. 
Gute Anne! 


Marketenderin. 
Nun laßt's gut ſein; denn das ſchmeckt, 
Daß man von dem Rand der Kanne 
Gern den letzten Tropfen leckt! 
Und der erſte Schuß der Preußen? — 


Siegmuth. 
Der riß einen Marfchall niever ! 


Marketenderim 
Bravo! das kann ung beweifen, 
Aus dem Wald halt doppelt wieder, 
Was man einfach in ihn fchreit: 
Jeder hat halt feine Zeit! 
Iſt das Rad'l abgelaufen, 
Kann's Fein Gold zurüd mehr fchraufen. 
Selig, wen in gutem Streit 
Kein fein letztes Stündlein trifft, 
Und zu gutem Hafen fifft! 
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Nun, ihr jungen Liebesleute, 

Länger ftöre ich euch nicht, 

Denn mir ſcheint, zu eurer Freude 

Paſſet nicht mein alt Geſicht! (Ab ins Zelt.) 
Siegmuth. 

Aber Anne, liebes Mädchen! 

Sag, wie treff ich dich hier an? 
Anne 

Unweit hier im nahen Städtchen 

Wohnt der Mutter Schweftermann, 

Der Magifter Bornemann! 


Siegmuth. 
In der Leſebibliothek, 
Links gleich an der Apothek? 
Anne 
Ja, da lebte ich bis geſtern, 
Er nahm als ſein Kind mich an; 
Hat mich dann zu ſeiner Schweſter 
Als Gehilfin hergethan! 
Siegmuth. 
Geftern bin id; ihm begegnet! 
Anne. 


Bon mir ging er da nad) Haus. 
Es hat wohl fehr ftark geregnet ? 


Siegmuth. 
Ja! Ih ging nad) ihm heraus, 
Einen Brief in feine Hand 
Ihm perfönlicd abzugeben. 
In die Feldwach' trat ich eben, 
Wo er bei dem Feuer ftand. 
20 * 
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Als er guten Abend fagte, 

Trat ih mit dem Brief herbei; 
Kennt ihr diefen Mann? ich fragte, 
Und er ſprach: daß er e8 fei; 
Und als er den Brief erbrocden, 
Auseinander ihn gelegt — 


Anne 
D, wie fühl mein Herz ich pocen! 
. Siegmuth. | 
Auch er war ehr tief bewegt, 
Laut fing er zu ſchluchzen an. 
. Anne. | 


Ad, von wen war dann das Schreiben ? 
Wie Er einen quälen fann! 


Siegmuth. 
Du mußt aud hübſch ruhig bleiben, 
Ben der Mutter war der Brief, . 
Die bei Lügen unterm Brüllen 
Des Kanonendonners fhlief! 


Anıte. 
Gott! es war ihr letter Willen! 


Siegmuth. 
Ya! doch mußt vu auc) jest lachen, 
Denn dein Better lachte laut, 
Luſt'ge Sprünge thät er machen, 
Anne wird 'ne Helvdenbrant! 
Jauchzt er auf, nahm feinen Nanzen, 
Lief, und durch ven Regenguß 
Sah ich fingend fort ihn tanzen! 
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Anne. 
Was der Brief enthalten muß — 
- Siegmuth, eine Helvenbraut? 


nr Siegmuth. 
Ja! fo rief der Better laut. 


Anne. 
Sieges Braut und Muthes Braut, 
Siegmuth’8 Braut mir mehr ‚gefiele! 


Siegmuth. 

O welch ſüßes Wortgeſpiele! 
Beides aber führt zum Ziele. 

Du glaubſt wohl ich ſei kein Held? 


Anne. 


Du ſtellſt Alles auf die Spitze! 


Siegmuth. 
Auf der Spitze ſteht die Welt! 
Auf der Spitze ſteht das Leben! 
Auf der Spitze ſteht Geduld! 
Auf der Spitze ſeh ich ſchweben 
Freiheit, Vaterland und Schuld! 
Auf die Spitze hat das Ei 
Kühn Columbus einft geftellt!. 
Bricht die Schale gleich entzwei, 
Wird der Kern doch, den's enthält, 
Deutſchlands heil'ger Adler, frei, 
Bringt den Oelzweig aller Welt! 


Anne. 
Siegmuth, du biſt wohl ein Dichter? 
Wie du ſchön die Worte ſchwingſt! 
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Siegmuth (zicht einen Pat Blugblätter aus der Tafche). 
3a, id bin von dent Gelichter, 
Gut, dag du mich darauf bringft; 
Nimm, verkaufe dieſe Lieber, 
Schönheit bringt fie leiht an Mann, 
Daß id mich ein Bischen wieder 
Ehrlich equipiren Fann! 


Anne (fie reicht ihm Geld). 
Du haft Alles wohl verloren? 
Nimm von mir die zwanzig Gulven! 


Siegmuth,. 
Arm war ich, fo wie geboren, 
Nun fteh ih in Liebesſchulden! 


Anne 
Armer Siegmuth ! 


Siegmuth. 
Wer iſt arm? 

Nur der Blinde, nur der Feige, 
Doch mir bricht ein kühner Arm 
Goldne Frucht von jedem Zweige. 
Reich bin ich, ſo weit ich reiche, 
Reich, wie reich in deinem Arm! 
Meine Schuld dir abzutragen, 
Nehme den. Tornifter hier, 
Was darin, kann ich nicht fagen, 
Ungefehen ſchenk ich's dir; 
Ich hab ihn ver wenig Stunden 
Drüben in dem Wald gefunden. 
Lebe wohl! 


Anne. 


Du gehft? 
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Siegmuthb. 
Ich habe 
Noch Geſchäfte mancherlei. 
Anne. 
Willſt du nicht, daß ich dich labe? 
Siegmuth. 
Bin ich der Geſchäfte frei, 
Ich ſchon wieder zu dir komm. 
Halt mich lieb und bleibe fromm! (Ab.) 
Anne. 
Er geht hin, der Treue, Gute, 
Wunderbar iſt mir zu Muthe, 
Mutter todt, der Freund gefunden, - 
Heldenbraut; — o Kriegeswind! 
Wild treibſt du die Schickſalsſtunden 
Um ein arm Soldatenkind! 
Aber was iſt in dem Packe? (Gie padt aus.) 
Ein Rofaden - Nieverfleid! 
O wie herrlich, new und weit, 
Und aud hier die ſchöne Yade, 
Pur das Schwerbt fehlt noch zum Streit ! 
Geifter, die mir dies beſchert, 
Gebt zum Helm und Kleid das Schwerdt. 
Doch nur ſtill, verſteckt, verborgen, — 
O du wunderbarer Morgen! 
Keiner rathe, wie ich bin, 
Tiefes Herz birgt leichter Sinn! 
(Sie geht mit dem Geräthe in's Zelt.) 
Wachtmeifter um Chirurg treten an bad Martetenverzelt. 
Wahtmeifer. 
Heda! Wirthshaus! Eins eingeſchenkt, 
Ein Gläschen von dem Teufelszwirne, 
Es thut Noth, daß man an den Magen denkt! 
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-. Anne (tritt vor). 
Gott grüß Euch! 
Chirurg. 
Sieh, eine neue Dirne! 
Mädel: heurig. und der Wein firne, 
Und gut Glück auf alle Tage, 
Sind die Speifen, die id am Beſten vertrage! 
Anne. 


Der Herr Ehirurgus belieben zu ſcherzen! is) 


Wachtmeifler 
Das ift ein Mädel wie eine Ofterferzen! 


Chirurg. 
Frau Lieſel iſt klug, ſie verſteht den Rummel, 
So ein Mädel zieht beſſer, als ein Loch in der Trummel! 
Wachtmeiſter. | 
Die Alte hat aud) in die Welt gejchaut, 
Sie war mein Tag eine Soldatenhaut! 
Marketenderin (naht ihm rüdwärts und zupft ihn am Ohr). 
Herr Wachtmeifter, nicht zu body gefchworen, 
Sonft zieh ih ihm die Soldatenhaut über die Ohren! 
Wadtmeifter. 
Sprichwort, Wahrwort!- mal’ den Teufel an bie Ban, 
So fteht er hinter dir, und führt dir die Hand! 
Frau Lieſel, Eure Jungfer geht ſtark in's Blut! 
Marketenderim. 2 
'S ift halt nichts zu richten mit der Kriegesbrut! 
Wadtmeifter. 
St Eure Brut diefe feine Dirne, 
So bracht ein alter Baum eine junge Birne! . 


Marketenderim, 
Trinkt, ihr Herrn, laßt euch's Lieben vergehn! 
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Chirurg. 
Das Mädel ift wohl nur zum Anfehn ? 


Marketenderin. 
Hört mich, ihr Herrn, thut's mir zu Ehren, 
Lieb’ und Wohlgefallen fann Niemand wehren, 
Aber das Rind ift meine leibliche Dale, 
Seht, da kommt fie mit s trug und mit Glaſe, 
Anne, tritt her! 
Anne. 


Was ſteht Euch zu Dienft? 


. Süäurketenderin. 
An den Herrn du einen guten Schuß gewinnft, 
Hier ift der Herr Wachtmeiſter mit Ruhm bevedt, 
Der hält dir jeden Borwig in Reſpekt! 


Anne (neigt ſich und fchenft ihnen ein). 
Herr Wachtmeiſter, ich empfehle mich Ihnen, 
Bor allen Gäften will ich Sie gut bevienen! 


Wadhtmeifter. 
Nu, Sie hat Ihren Schuß gefunden, 
Die Fran Lieſel hat mir Sie auf die Seele gebunden! 


Marketenderin. 
Und hier, Anne, das iſt der Herr Gregori, 
In ſeinen Kaffee kommt kein Cichori, 
Und wenn dir was fehlt — | 
Chirurg 
So helf ih Ihr; 
Aber, Schatz, komm Sie mir nicht in's Quartier!  ° 


Anne, 


Gott bewahre, id fall’ nicht beſchwerlich! 
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Marketenderin. 
Nu, Herr Chirurg, 's iſt nicht fo gefährlich ms) 
Anne (reicht ihnen die Slugblätter hin). 
Kaufen Eie mir ein Lied ab, werthe Herren! 
Wadhtmeifter. 
Wenn's Fein blaner Dunft ift, leſ' ich's gern! 
Chirurg 
Zeig fie her, man Fauft feine Kat im Gad! 
Anne. 
Suchen Sie aus, hier ift ein ganzer Pad! 
Hufarz; Corporal; Kofadz; Siegewalt näbern fich. 
Hufar (will Anne ſcherzhaft umarmıen). 
Taufend Element, das ift die Morgenftund‘, 
Laß ſchau'n, mein Schag! Haft vu Geld im Mund? 
Anne (windet ſich los und ſchlägt ihn freundlich). 
Nehmen Sie vorlieb! 
Koſachk (vrängt fie ven der andern Seite). 
Herr Kamrad, halb Part, 
Die Lanze ftehet audy bei der Standart! 
Wachtmeiſter (vagmiichen tretend). 
Aber die Ehre ſteht am nächſten dabei, 
Laßt mir, ihr Herren, die Jungfer Anne frei! 


Hulfar. 
Zu Gut gehalten, es kommt halt vom Blut! 
Aoſack. 
Wir haben gar lange nicht ausgeruht! 
Corporal. 
Wein her, Wein! mein ſcharmantes Kind! 
Die Herrn heut' alle meine Gäſte ſind. (Anne ab.) 


Herr Wadytmeifter! Herr Chirurg! find eingeladen! 
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Wachtmeiſter. 
Mach mir eine Ehre draus bei einem alten Soldaten, 
Behalt mir's wieder vor! 


Chirurg. 
Werd’ mich revanfchiren! 


Corporal. 
Was heut’ Hieher kommt, werd’ ich al traftiren! 
(Anne bringt ihnen Wein.) 
Siegewalt (für ſich). 
Wie gern ich fie anfchau! (aut) trink ab, rother Mund! 


Hufar. 
Das maht den Wein und den Trinfer gefund! 


Anne (n'yyt an vem Glaie). 

Gott ftärf uns! | 
Aolac. 

Das fchnipfelt wie eine Taube! 


Eorporal. 
Sie lernt's ſchon, kommt fie erſt unter die Haube! 


Anne 
Die Herren find alle fehr guter Laune, 
Kaufen Sie mir ein Lieb ab: Die Kriegspofaune! 
Corporal (vlättert in ten Liedern). 
Hergezeigt! wenn mir eins gefällt, 
So madt Sie Ihr Glück, wir find bei Geld! 


Wachtmeiſter. 
Ich las die Poſaune, ſie iſt im hohen Ton, 
Recht eine Poſaune des Gideon, 
Bald müſſen die Mauern von Jericho fallen! 


Siegewalt. 


Nun, ſo laßt die Poſaune erſchallen! 
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Wachtmeiſtet (lie): 

„Wer den Krieg will, fol ihn haben! 

Friede haben wir geboten, 

Dod) den böfen gord'ſchen Knoten 

Hat die Arglift jo verfhlungen, 

Daß fein Löſen ung gelungen!“ 
Alle. 

Mer den Krieg will, foll ihn haben! 


Wadhtmeifter. 
Drauf und dran nun mit dem Schwerbte, 
Daß die Noth gelöfet werbe, | 
Nicht für Einen, nein, für Ale, 
Wenn ich fiege, wenn id) fale! 


Alte. 
Wer den Krieg will, fell ihn haben! 


Wahtmeiler. 

Freudig fehn wir aus dem Dunkeln 
Schwerdt und Lanze wieder funfeln, 
Und aus drückendem Gewitter 

Schlägt der Blitz und machet Splitter! 


Alte. 
Wer ven Krieg will, fol ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Ihr, die früher feid gefallen, 
Höret die Poſaune ſchallen, 
Höret unſre Schwerdter klingen, 
Hört die Adlerfahnen ſchwingen! 


Alte 
Wer den Krieg. will, fell ihn haben! 
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Wachtmeiſter. 
Die drei Adler freudig ſchweben, 
Im Gebrüll der Bundeslöwen, 
In der Sonne zorn'gen Flammen, 
Heida! Alle ſind beiſammen! 


Alte. 
Wer ven Krieg will, fol ihn haben! 


Wachtmeifter. 
Drauf und dran von ganzem. Herzen, 
Wen wir treffen, ven ſoll's fchmerzen! 
Auf! wir haun mit Alerander 
Nun den Knoten von einander! 


Alle. 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Alles hatten wir gegeben, 
Kind und Blut und Gut und Leben, 
Die Geſinnung ſelbſt gefangen, 
Doch kein Heil war zu erlangen! 
| . Alle. 
Wer den Krieg will, fol ihn haben! 


Wadtmeifer. 
Auf! wir müfjen mit dem Scwerbte - 
Ans der zornverfteinten Erbe 
Deuter Freiheit Feuer hauen, 
Und ihr einen Tempel bauen! 


Alle. 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 
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Anne (freudig). 
Das Wort ſollte man in Marmor graben! 


Siegewalt. 
Brav, liebe Anne! 
Anne (beichämt). 


Ach, ich hab mid verfchnappt! 


Corporal. 
Wenn man fie nie auf etwas Schlechterm ertappt, 
Dann ift Gott mit ihr. Das Lied nehm ich mir, 
Und das Sturmlied, da nehm Sie ven Grofchen hier! 


Anne. 
Auf das Gelb fann ich Ihnen nicht herausgeben. 


Corporal. 
Thu Sie's als ein Andenken von mir aufheben! 


Anne. 
Das zeig ich der Baſe! (Ab.) 
Siegewalt. 
Ich gäb's nie von mir, 
Es iſt ein Ehrengeld! 
Corporal. 
Heut' mir, morgen dir! 
Das Gold hat eine böſe Macht über die Seelen, 
Ich mag nicht den ganzen Tag Guineen zählen! 
Wachtmeiſter. 
Guineen? — Ihr Herrn! das kommt von Guinea. 
Chirurg. 
Zeigt her, Amice! nondum habni en. 
In Guinea find die Menſchen ſchwarz wie die Nacht, 
Aber ihr Gold wie der volle Mond doch lacht! 


319 


Siegewalt. 
Das Gold hat doch manchen auch ſchwarz gemadt! 


Hufar. 
Zeigt her, ich verſteh es, ich bin von Cremnitz, 
Da hat der König der Metalle feinen Sitz. 
Wir haben Herrn, von Fuß bis zum Kopf 
Iſt Tollmann und Schariwari Knopf vor Knopf 
Nichts ald Dufaten und Diamantenftein, 
Man reitet wie hinter dem Sternhimmel drein! 


Koſach. 
Zu Haus an dem Don, hinter meinem Herd, 
Kann Gold auch ſehn, wer darnach begehrt. 
Da ſtehen ſechs Töpfe geſtrichen voll Gold, 
Und heuer hat der ſiebente dazu geſollt. 
Aber wir haben aus gediegenen Maſſen 
Ein goldnes Heil'genbild gießen laſſen. 
Gott gab den Sieg, ließ den Schatz uns heben, 
Drum muß man ihm dankbar ſein Antheil geben! 


Siegewalt. 
Wer mit Gott und Vaterland ſein Liebſtes nicht theilt, 
Den erwürget, der auf den Schätzen verweilt, 
Der hagere Greif mit der Hungerkette! 
O wer nur das eiſerne Kreuz erſt hätte! 


Eorporal. 
Bravo, Herr Jäger! drum laſſen wir’ laufen, 
Die Ehre kann man mit Blut erfaufen, 
Das Blut kann man mit Wein erfrifchen, 
Den Wein fann man mit goldnen Angeln fifchen, 
Und das Gold — 
Wachtmeiſter. 
Nu, woher habt Ihr das Geld? 
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Coarporal. 
Das hab ich von einem freudigen Help! - 
Es wollte ein tapferes Oberhaupt 
Bor allen zuerft in ver Schanze fein; 
Das hat da ein Englifhmann nicht geglaubt, 
Da gingen die Herrn eine Wette ein, 
Fünfhundert Guineen — men 


Chiru 7. 
Ein fhöner Preis! 


Corporal. 

Es ging auch preiswürdig, ganz aus der Weiſ'. 

Der Held dreht ſich um, Freund Corporal! 

Sprach er, nun wechſeln wir den Rock einmal, 

Ich that's auf Befehl, und hab aus Reſpekt, 

Den ſeinen in meinen Torniſter geſteckt, 

Und vor mir der Herr, ich hinter ihm drein, 

Auf, auf, meine Kinder, es muß nur ſo ſein! — 

Im Liede hier ſteht es, da will ich's euch leſen, 

Der Menſch ſchrieb, als wär er dabei geweſen! 

(Wahrend dieſer Rede des Corporals hörte man ſchon in der Ferne 

einen ſchnellen Marſch ſchlagen, nach deſſen Takt das folgende 
Lied kann geleſen werden, man ſieht auch während demſelben 
Truppen im Hintergrund im Duplirſchritte vorüberziehen, doch 
varf ver Trommeljchlag nur fo laut fein, daß man die Worte 
des Liedes verfieht. Der Gorporal begirnt allein,! bei jedem 
Ders fallen mehrere ein, bis zulegt Alle immer lauter mit- 
ſprechen, und die Stimmen zur höchſten Gewalt wachien; bei 


dem Schlußworte „Sloria,! ” fallen Pauken und Trompeten mit 
einem Tuſche ein, und alles bricht plöglich ab.) 


Sturmlie». 


„Auf, ihr Brüder! fchließt die Glieder, ftoßet nieder 
Wer nicht treu und fromm umb- bieder, 
Dann kehrt uns die Freiheit wieder! 
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Allzufammen zu den Flammen wir verbamment, 
Die nicht aus dem Heile ftammen, 
Und der Freiheit Thor verrammen! 


Seht die Preußen, jeht die Reußen, die uns preifen, 
Daß wir aus Tyranneneifen 
Helfen ftarf die Völker reißen! 


Freie Britten fiegreich ftritten, Schweden ſchritten, 
Stark auf ehrenfeſten Tritten, 
Auch in dieſes Kampfes Mitten! 


Bayerns Löwen, ſich erheben, Schwaben ſtreben, 
Alle an dem Kranz zu weben, 
Den wir deutſcher Freiheit geben! 


Niederlanden, aus den Banden bald erſtanden, 
Blicken ſchon nach Hollands Stranden, 
Ob orange Flaggen landen! 


Spaniens Helden, Sieg uns melden, alle Welten 
An des Himmels Sternenzelten 
Sich zum Siegsgeſtirn ausſtellten! 


Alle Sterne, nah und ferne, ſehn es gerne, 
Daß der Hochmuth Demuth lerne, 
Und das Unheil ſich entferne! 


Wo wir Friegen, wo wir fiegen, hoc) auffliegen, 
Die längſt an den Feſſeln biegen, 
Deutſche, die fih nicht mehr ſchmiegen! 


Lang zum Bache ging der Drache, Rach' erwache! 
Und den Krug zu Scherben mache, 
Daß die ganze Welt auflache! 


Siegen, ſterben, Heil erwerben, fromme Erben 
Sollen nicht durch uns verderben, 
Schlagt den Teufelskrug in Scherben! 

VII. 21 
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Nicht verwirret, wenn es klirret, wenn e8 ſchwirret, 
Wenn fih eine Kugel irret, 
Und ein Held zur Erbe flirret! 


Donner hallen, Hörner ſchallen, Kugeln prallen, 
Feinde rings in Schaaren fallen, 
Ringsum ftredt der Tod die Krallen! 


Bruſt an Rüden, aufwärts drüden, wild Entzüden, 
Nicht in Todes Abgrund bliden! 
Feindes Leihen bauen Brüden! 


Nur nicht ſchwindeln vor den Kindeln, die auf Bünbeln, 
Dit wie eines Sturnidachs Schindeln, 
Liegen rings in Todeswindeln ! 


Immer weiter, hoch ‚die Leiter, Gottes Streiter, 
Wer geftürzt, der ift Gefreiter, 
Mer gefieget, ift Hochzeiter! 


Gott mein Netter! auf, ich kletter', Kugelwetter 
Bon der Schanze niederfchmetter’ 
Diefer Blutzeit falſche Götter! 


Flamme wehet, JZammer flehet, nicht drein jehet, 
Nieder fei der Feind gemähet, 
Daß uns befj’re Saat aufgehet! 


Bayonnette, um die Wette, ſtoßt die Kette 
Nieder an des Flufjes Bette, 
Daß fein Deutjchlands Feind fi) rette! 


Trommel raſe durch die Straße, wüthend grafe 
Bundesihwerbt dem Tod zum Fraße, 
Bis der Feind zum Rückzug blafe! 


Hand ſich reihen, über Leihen aufwärts fteigen, 
Laß der Bundesfahnen Zeichen 
Auf der deutſchen Höh' hinftreichen ! 
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Nun Hurrah, Recht geſchah, Feind war da, 
Ver ihm recht ins Auge fab, 

Rufet frei: „Victoria! 

Deo in excelsis gloria!’ 


Corporal. 
Sp ging’s, der Herr war zuerft auch oben, 
Aber wir haben auch tüchtig nachgefchoben, 
Da hat der Englifhmann das Geld gebradit, 
Und das hat uns der Herr zum Geſchenk gemacht. *) 
Mein Rod der fommt mir nun nie mehr vom Leibe, 
Und wenn id; aud) ewig Korperal drum bleibe! 


Rofak. 
Herr Corporal! Er fpridt wie ein Chrenmanıt. 


Hufar. 
Zur Öefundheit Jedem, der fo fpredyen Tann! 


Wadhtmeifter. 
Nun lafjet ung alle das Glas erheben, 
Ale Brave Soldaten follen leben! 


(Sie trinfen und fingen folgentes Kriegslied nach ber Melodie des 
Marſches, mit welchem während dem Gefang im Hintergrund 
abermal3 Truppen vorbei ziehen.) 

Wir danfen dir, o Bater Franz! 

Bon Herzen danfen wir, 

Daß wieder in den Waffentanz 

Uns führet dein PBanier! 


Für Dich, du theurer Bater Franz! 
Und aller Völker Recht 

Kämpft Jeder freudig um den Kranz, 
Der nicht des Feindes Knecht! 


*) Man erzählt biefe Anekdote von einem tapferen Anführer ber 
Berbündeten. 
21* 
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Die Friedenspalme, Vater Franz! 

Botſt du dem Feinde bar, | 

Nun zeigft vu ihm des Schwerbtes Glanz, 
Für den fein Friede war! 


Nun Gott mit uns und dir, o Ben 
Und mit.der Freunde Heer, 

Um jedes Schwerdt ein Siegesfranz, 
Ein Kranz. um jeden Speer! 


Wie freudig ziehen wir, o Franz! 
In's ernfte Kiiegesfeld, 

Nicht einfam mehr, vereinet ganz, 
Grüßt uns die tapfre Welt! 


Der Schwede jaudhzet dir, o Franz! 
Der Prenf’ ein „Vivat!“ dir, 

Der Ruſſe ruft „Hurrah!“ zum Tanz, 
Und wieder grüßen wir! 


Der Dritte finget dir, o Franz! 
Sein alt „God save the King!” 
Der Spanier flocht am Siegesfranz, 
AS er dein Wort empfing! 


Dein beil’ges Wort, o Bater Franz ! 
Das um das Heil der Welt, 

Zu tapfer Völkern in den Kranz « 
Des heil’gen Kampfs uns ftellt! 


Und Gottes Segen folgt dir, Franz! 
Und deinem Siegespffug, 

Erblüht der deutfchen Saaten Glanz, 
Die Feindes Hagel ſchlug! 


Dein Krieg ift Aller Krieg, o Franz! 
Dein Sieg ift Aller Sieg! 

Dir jauchzt der Mund des feften Lands, 
Der lang gefeffelt ſchwieg! 
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Es brauſt das Meer dir, Vater Franz! 
Zu deinem Siegeslauf, 

Auf blauer Woge Siegestanz 
Bluhn Oeſtreichs Segel auf! 


Nun drauf und dran für unſren Franz! 
Das blaue Firmament 

Erleuchtet ſchon die Sternenſchanz, 

Daß man den Sieg erkennt! 


Nun drauf und dran für unſern Franz! 
Ihr Völker hebt das Joch, 

Schon ſinkt der falſchen Götzen Glanz, 
Der alte Gott lebt noch! 


Durch ihn und dich ward wahr, o Franz! 
Was Oeſtreich will, das kann's. 
Dies iſt das Lied des Landwehrmanns, 
Ein deutſcher Sinn erſann's! 
| Corporal. 
Herrlich. ſtimmt jegt doch Alles zuſammen! 


Siegewalt. 
Weil wir alle aus höherem Feuer flammen! 


Wadhtmeifter. 

Drei Apler find Eins in Einigkeit, 
Und geben ein Zeugniß zu dieſer Zeit. 

Hufar. 
Sonft gab es leicht Händel um Kleinigkeit! 

Boa ck. 
Wie man den Feind nimmt, ſo wird auch der Streit! 
| | Chirurg. | 
Einen Manı zu verbinden ift jett eine Luft, 
Auf ver Stirne den Hieb, die Wunde auf ber Bruft, 
Schaut euch nur an, ihr ſeid alle bleffirt! 
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Corporal. 
Sonſt würde auch hier bei'm Wein nicht pauſirt! 


Koſach. 
Morgen ſchon gehe ich wieder zum Strauß! 


Chirurg. 
Freund, halte er noch mit dem Arme Haus, 
In feiner Wunde iſt noch materia peccans! 


Kofa ck. 
Aber auf meiner Lanze iſt ned) materia Spickgans! 


(Er ſticht mit der Lanze ver eben vortreten wollenden Maurfe- 
tenderin eine Sans vom Teller, j.e läßt den Teller mit Salat 
fallen.) 


Huſar. 
Bravo, bravo! Herr Kamerad! 


Marketenderin. 
Nun, iſt das Manier? Da liegt der Salat, 
Das geht ja hier gwandiverdrahti zu, 
Er hätt' mich geſpießet in einem Nu! 


Koſack. 
Weibel, ich that es halt in der Erſtaſe! — 


Marketenderin. 
Ob in der Eckſtraße oder in der Hauptſtraße — 
Grob iſt grob! 

Corporal (reicdıt ihnen zwei Gläſerd). 
Verſöhnt euch bei'm Glaſe! 
Marketenderin. 

Es mag ſein! 

Koſachk UErinkt ihr zw). 


Es lebe der Enthuſiasmus! 
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Muarketenderin. 
Zum Kufuf mit dem, den kann ich nicht leiden, 
Der thät mir meinen feligen Mann — 
Und auch in der Edſtraße! 


Wachtmeiſter. 
Wer? 
Marketenderin. 
Nun, der Jenaiſche Erasmus, 
Was weiß ich, wie der närriſche Heilige heißt! 
Genug, er hat meinen Mann überritten! 


Wachtmeiſter. 
Der Enthuſiasmus, der lebendige innere Geift? 
Der reitet fein Tag nicht! 


Marketenderin. 
J, da muß i bitten, 
Er ift ja ſchon lange bei der Cavallerie! 
Aud in der Edftraße bei einer Schladt 
Hat er mich zur armen Wittwe gemadht ; 
Und das, nein! das vergefl’ ich ihm nie! _C&eht weinen» ab.) 


Siegewalt. 
Gegen den Enthufiasm ift fie unverſöbnlich, 
Sie nahm die geiftige Eigenſchaft perſönlich! 
Corvoral. 
Haha, jetzt erſt verſtehe ich ſie! 
Sie hat gehört, der Enthuſiasmus der Cavallerie 
Habe ihren Mann überritten in der Erftafe, 
Und für ’nen General hielt ihn die ehrlihe Bafe! 
| BRofak. 
Pet Element! ich muß fie drum loben, 
Sie hat den innern Geift zum General erhoben! 
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Hufar. 

Enthufiagmus, der Name Flingt ja wie Latein, 
Ich glaube, der Herr muß ein Ungar wohl fein! 
Es lebe der Enthufiagmus, der herrlichſte Held! 
Es Iebe die Exftafe, fein Schlachtenfeld! 
Der Freudigfte unter den Kriegesgättern, 
Er hört mich, ha, feine Trompeten fchmettern! 

(Hier blajen die Trompeter im Hintergrunde immer zur erften Zeile 

der Singenden, es können entweder Hufaren vorbeireiten, oder 


fi fammeln, oder in den Norgrund treten und mitfingen, wie 
das Interejie der Bühne es erlaubt.) 


Ah baffa manelki teremtete! 
So bläft der Trompeter, fo wünſchet ein Geber, 
Auf daß es nun endlich recht drauf und dran geh’! 
Man ftreicht fih den Schnurrbart, und gibt ihm den Zwid, 
Und wiegt in dem Säbel des Feindes Geſchick! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als jehsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baffa manelfi teremtete! 
Wir fahren auf Roſſen, zufammen gegofien, 
Wie die Wetterwolfen in himmliſcher Höh', 
Es ſchmettern wie Blitze die Säbel hervor, 
Wer feſt nicht im Sitze, der kriegt eins an's Ohr! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelki teremtete! 
Wir ungriſchen Huſaren, wir haben erfahren, 
Daß der Feind nicht gern in die Augen uns ſeh, 
Sein ſchlechtes Gewiſſen verträgt kein Gericht, 
In's Grab oft gebiſſen hat vor uns der Wicht! 

Chor: Schlechte Reiter 

Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


— 


Ab baſſa ntanelfi teremtete! 
Mein Säbel, der treue, den Kampf nun erneue, 
Daß noster Franciscus justitiam ſeh! 
Wir Ungern, wir jehlagen mit dem Säbel aufn Tiſch 
(Hiebei ſchlagt er mit dem Säbel auf den Tiſch, daß Alle 
zufammenfähren), 
Protestor wir jagen, dann geht es von friſch! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelki teremtete! 
Heraus, ihr Neuntödter, Pariſer Dekreter, 
Auf daß man euch a biſſ'l die Kundſchaft nachſeh, 
Und wer nicht kapabel mit Füß' und mit Händ', 
Dem ſchreibet mein Sabel mit Blut an Patent! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelfi teremtete! 
Wie riecht ihr. neubaden, die ruſſ'ſchen Kojaden, 
Die fuchten euch wahrlich recht gründlich die Flöh'! 
Gefpidt mit der Nabel, geſpießt und rotirt, 
Heraus mit dem Bratel, nun wird es trandhirt ! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als jechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelfi teremtete! 
Pariſer Hufaren, die öfters ſchon waren, 
Wo feid ihr? Da grunzet ein Schwein in die Höh’: 
„Bor Magdeburg hieben die Preußen fie Hein, 
Was übrig geblieben, das frag ich allein!“ 
Chor: Schlechte Keiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter ! 


— — — — ——— 


Ah baſſa manelki teremtete! 
Die Sau ſah der Unger, ſie ſchwankte vor — 
Er ſprach: „Halt dich immer nur bei der Armee!“ 
Ich mäſt' dich mit Garden, mit lauter Offizier, 
Die ich mit deiner Schwarten an die Stiefel mir ſchmier'! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelki teremtete! 
Der lügt wie gedrucket, der die Achſeln noch Pe 
Daß er nicht gehau’n noch geftochen euch ſeh! 
Dort ließt ihr's im Stiche, hier Friegt ihr's im Hieb, 
Mit ungrifcher Küche nehmt halter’s vorlieh! 
Chor: Schledte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als jechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelfı teremtete! 
Heraus, was noch übrig, ihr ſeid ja ganz fiebrig, 
Heraus nur, ich koch euch nen ungrifchen Thee! 
Was nadete Pferfhen, po Himmel und Erd’! 
Ihr habt unter'n Ärſchen nur Wölf' und kein Pferd! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige Bärenhänter! 


Ab baffa manelfi teremtete! 
Ihr könnt einem 's Neiten auf Lebtag verlaiden, 
Streu' dich mit Chauſſeeſtaub, du große Armee, 
Dann lerne vom Schneider, zu Wien beim de Bach, 
Der kann's viel geſcheidter, ihr macht's ihm ſchlecht nach! 

Chor: Schlechte Reiter 

Sirnd nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 
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£ippel (ein hanadijcher Kefielflider tritt auf). 
Das ift ein Ramatten und Nemifori hier, 
'S ift gewiß der Marfetenderin ihr Hauptquartier! 


Corporal. 
Ein bagſchirlicher Kerl! 
Anne 
Die Wache bin ich! 
fippel. 
Na, die ift mubelfauber, melde fie mich, 
Man nennt mid den Schwirberl, den Bagenlippel, 
Ih gud in die Häferl und flide bie Tippel! 
Hat fie zerbrochene Reindl und Zellerl: 
Sp bind idy’8 Ihr wieder um ein Bagatellerl, 
Um ein Ritſcher, um ein biſſ'l Kaſchernad, 
Mit einem morbmäßig ftarfen Eiſendraht! 


Anne (will ins Zelt). 
Gut! 
£ippel chält fie zurüd). 
He, Bomali! Bleib fie noch ftehn. 
Will mid die Fran fürn Hauswadl behalten, 
So geb idy mir ein Kren, und mad) einen Alten, 
Thut fie mich gleich jet für ein Bachſtelzen anfehn. 
Id, bin halt jegt modri, und fromm wie ein Lampl, 
Aber ammelt fie mich auf, jo werd id ein Kampl! 
(Anne ins Zelt) 
Wadhtmeifter. | 
Hör’ Er, Er fteht vor der rechten Schmiede, 
Was hilft's Ihm, daß Er viel binde und niete, 
Der Krug geht zu Waller, bis daß er bricht, 
An End’ flidt fi) Alles beim jüngſten Gericht, 


Was der Zorn zerfchmettert, das heilt feine Naht, 
Und wär fie von behertem Eiſendraht! 

Drum gehe Er in fid) und bebenf Er fein Heil, 

Und fe Er den Hut auf und erwähl’ Er fein Theil! 


-Sippel. 
Den Hut hab ich auf, aber ich verfteh Ihn nit! 
Corporal (gibt ihm Wein). | 


Aufgefjhaut, Freund! kennt Er dies Licht? 
Das will id) in feinem Laternel auffteden! 


Lippel (trink). 
Saperdibir! das that Faiferlicy ſchmecken. 
Das hat ’nen Bigel und 'nen Geruch, 
Gewiß fo ein Lerchenfelver Ausbruch! 


f 


Corporal. 
Ein alter Deftreiher Stehwein. Löſch ich dir den Durft, 
So brate mir aud dafür eine. Wurjt! 
So fpridt der Kellner zum rußigen Kod). 


Lippel. 
Da frieg ich wohl gar ein zweites Glas ncdy ? 


Wachtmeiſter. 
Ja! aber denk Er, es liegt ſchon im zweiten 
Ein gewiſſes Bedeuten und Vorbereiten; 
Denn das Erſte von Allem, das iſt die Kraft, 
Das Zweite aber iſt ſchon die Brüderſchaft! 
(Reicht ihm ein zweites Glas.) 
Lippei. 
Nun, in Goties Namen! Wer find denn die Brüder? 


Hufear. 
Schau der Herr nur hier auf und nieder! 
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Koſack. 
Brüder ſind wir Alle hier treu und feſt! 


Cippel (er leert das Glas), 
Vivat, ihr Brüder, das ganze Neſt! 


Wachtmeiſter. 
Ihr habt das Erſte, das war die Kraft, 
Ihr habt das Zweite, die Brüderſchaft, 
Noch fehlt das Dritte, die Eigenſchaft! 


Cippel. 
Alle guten Geiſter, ihr Brüder, ſind Drei, 
Bringt mir halt die Eigenſchaft auch herbei! 


Corporal. 
Zur Eigenſchaft gehören ſchon Eigenheiten, 
Dazu legt man vor Allem den Hut bei Seiten, 
Herunter mit dem alten Hafendeckel! 
Herab mit dem braunen ſchmutzigen Röckel! 
(Stößt ihm den Hut herunter, und nimmt ihm ſeinen Kittel ab.) 
Se Er auf den kaiſerlichen Ehrenhut ! 
(Sept ibm den Rekrutenhut auf.) 
Lippel. 
Was bin ih nun, ihr Herrn? 
Wadtmeißer. 
Ein Herr Refrut, 
Und mein Kamerad, das ift nichts Kleines! 


Lippel. 
Manfari, Mankari! dody mir fehlt noch Eines, 
Mir fehlt halt noch immer die Eigenschaft! 


5 ufar (reicht ihm das vritte Glas, das Lippel ichnell austintt). 
Bravo, Kamerad! es lebe Kaifer Franz! 
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fippel. 
Potz Spadifankerl! Nu fteigt mir ein Glanz! 
Nun weg mit der Zange, nun weg mit dem Draht, 
»Nen Säbel ich verlange, ich bin ein Soldat, 
Was fümmern mid Töpfe, idy mag nicht mehr fliden, 
Ich hau fie wie Köpfe von Feinden in Stüden! 
Juchheiſa, Klier, Klirr! 


(Er zerſchlägt Töpfe vor dem Zelte, die Marketenderin kommt mit 
dem früher von Annen zerbrochenen Kruge jammernd heraus.) 


Marketenderin. 
O weh, mein Geſchirr! 
Kerl, iſt Er verrückt? 


Cippel. 
'S wird nichts mehr geflickt! 
Marketenderin. 
Ich brachte den Krug, 
In Stüde Er flug 
Mir alle die ganzen! 
fippel. 
Spielt auf, ich will tanzen, 
Melampus, Schlampampus! 


Koſack. 
Ter Kerl hat zu viel! 
Corporal. 
Cr hat halt nen Dampus! 
Cippel. 


He, Spielmann! ſpiel, ſpiel! 
Marketenderin. 
Ad, alle die Scherben! 
Es iſt mein BVerderben! 
Ih nehm ihm den Hut! 
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Hufar. 
Weib, er iſt Rekrut! 


Murketenderim. 
Er joll mid, bezahlen! 
fippel. 
Ich will Ihr was malen, 


Huihuffa, e8 dreht ſich 
Das Lager herum! 


Marketenderim 
Ben Saufen, verfteht ſich, 
Er ift fhon ganz dumm! 
Ha! Da ift fein Röckel, 
Und da ift fein Hut, 
Doch ift mir der Bettel 
Für'n Schaden nicht gut. 
Da find ich 'nen Zettel! 
(Zieht einen Zettel hervor, den Lippel in der Hutſchnur 
ſtecken hatte.) 
LCippel. 
Das iſt halt mein Paß, 
Behalt S' ihn, ich brauch kein! 


Marketenderin (hat in dem Paß geleſen und ſinkt in Ohnmacht). 
O Jerum, was iſt das? 
Ach gebt mir 'nen Branntwein! 


Anne. 
denſch, was hat Er angefangen? 
Weh, es ſtirbt die gute Baſe! 
Lippel (geht mit ver Zange auf fie los). 


Wart, ich zwid mit meiner Zangen 
Nur ein Biffel ihr die Nafe! 


Marketenderin (aufipringenv). 
Muttermörver! Rabenfohn! 
It das endlich nun mein Lohn? 
Daß ich dich Leſchack gefuttert 
Und dann, um did aufzufuchen, 
Durd die Welt herumgefluddert, 
Und jett muß ich dich verfludhen! 


Wachtmeiſter. 
Fikrament, das klingt kurios! 


Marketenderin. 
'S iſt mein Sohn, ach Gott, wie groß! 
Fühlſt du gar nichts denn in dir? 
Cippel. 
Heidideldum! ich fühl' die Kraft! 


Marketenderin (zeigt ihm nach der Naſe). 
Ach ſchaut nur das Zeichen hier, 
Fühlſt du meine Mutterſchaft? 


LCippel. 
Ich fühl nichts als Brüderſchaft! 
Marketenderin. 
Ach, du Gott! die Warze hat er 
Auf der Naſe von dem Vater! 


| Lippei. 
Ic fühl, nur die Eigenjchaft, 
Helft ihr Herren, foll id) tanzen, 
Soll ich Lachen, fol ih granzen? 
Alles ift mir ganz verbraht, 
Durch den Hut bin ich Soldat, 
Durch die Warze bin ih Sohn, 
Und vor Schreden nüchtern ſchon! 
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Wachtmeiſter. 
Ja, das iſt freilich viel auf einmal, 
Aber nun richt' ich, macht keinen Scandal; 
Herr Corporal, Ihr ſitzet bei mir, 
Herr Chirurg, die Warze unterſucht Ihr, 
Herr Koſack, Herr Jäger, Herr Huſar, 
Seid Zeugen, wenn Alles offen und klar! 


Marketenderin. 

Die Zigeuner haben mir ihn in Polen 
Vor Jahren aus dem Marketenderwagen geſtohlen. 
Nun iſt er verwildert und iſt verwaiſt, 
Und beſeſſen vom tollen Keſſelflickergeiſt, 
Herangewachſen ohne Zucht und Lehr' 
Kennt er ſeine eigene Mutter nicht mehr. 
Leſt nur den Paß! 

wachtmeiſter (lieſty: 

„Lieſe Trommelklippel, 

Marketenderin und Sohn, der Batzenlippel, 
Lieſe alt fünf und zwanzig Jahr.“ 


Chirurg. 
Das iſt zu jung, ſie hat graue Haar! 


Marketenderin. | 
Sp habt doch ein Einfehn, id war damals jung! 


Hufar. 
Sie ift gewiß einmal fo jung gewejen, 
Drum ift fie jeßt freilich alt genung, 
Das kann man ihr aus den Tritteln leſen! 


Marketenverim. 
O ſchimpf Er mid nur, gar mand Confekt 
Hab ih Ihm als Kind in die Jade geftedt! 
vi. | 22 


338 


— — — m — — 


Chirurg. 
Werf Sie ihn das alte Confekt nicht vor! 


Müarketenderin. 


Seinen Bater, den habe id aud auf dem Rabiſch, 
Der ift mir noch ſchuldig! 


Hufar. 
Ich kann nichts davor. 
Ich rede lateiniſch und ſie ſpricht arabiſch! 


cippel (zieht ven Huſaren zurüd). 
Herr Bruder, halt. Er ſich nur weiter davon, 
Es braucht nur a Bliktri, fo is Er aud ihr Sohn! 


Wahtmeifer. 

Das Alter paffiret, fie ift eine Frau, 
Die paufiren oft lange, und altern nicht genau! 

(Lieft weiter): 
„Ein Rappe, ein Bläffel, fieben Fauſt, der Koller — 
Sefpaltene Naſe — 

Corporat. 

Nu das fommt immer toller! 


Marketenderim 


Was Kufuf, ihr habt ja ein Blatt überjchlagen! 
Wadhtmeifter. 


Ja richtig, da fteht vom Roß, Hund und Wagen, 
„Augen gräulid) und ein wenig ſchielend — 


Marketenderim. 
&o nennen’g dort bläulih und freundlich ſpielend! ! 


Wachtmeiſter. 
„Haare roth —“ 


Marketenderin.“ 
Stark blond! 
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Wachtmeiſter. 
„Haut geſtöppt wie eine Tigerdecken —“ 


Marketenderin. 


Soll heißen: Viel Arbeit dran, und Sugafieden! 


Wadhtmeifler. 
„Beſondere Zeihen: Zwei frumme Finger — 


Ehirurg. 
Ei, ei, Frau ‚Liefel, das find dumme Dinger! 
Hat Sie frumme Finger gemadt? 


Murketenderin. 


Ich nidt, ich hab fie auf die Welt mitgebradt! 


Wadhtmeifker. 
„Lippel — krumme Finger, Warze auf der Naſe.“ 
'S ift richtig, er ift der Sohn der Frau Baſe! 
: Aber, mein Freund, beim Regiment 
Hat es mit den krummen Fingern ein End’! 
Nun Courage, umarm Er die Mutter! 
Was fteht Er jo da, wie die Sonn’ an der Butter? 


Kippel. 
Es ift mir halt immer gar wunderlich, 
Mein Lebtag hatte feine Mutter ich! 


Muarketenderinm. 
O Himmeldattl, was eim Lugenſchippel! 
D du Bahfimperl, er ift ganz ausgewechſelt! 
Lippel. 
Ich hab halt keine Mutter, ich bin halt der Lippel! 


Wachtmeiſter. 
Das iſt ein Kerl wie aus Eiſen hedrechſelt! 
22* 
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Marketenverin. 
Was braucht's nod) viel Blarament und viel Faren? 
Mein Recht iſt ihm auf der Naſe gewachſen! 


Wachtmeiſter. 
Halt! nur ruhig, jetzt hab ich's ſchon, 
Das iſt ſo ein Fall wie beim Salomon! 
Lippel, geſteht Er ihr die Warze zu? 
Lippel. 
Mankari, Manfari, um Fried’ und um Ruh’! 


Chirurg (zieht feine Inftrumente hervor). 


So muß ih ihm gleid) die Warze abſchneiden! 


Marketenderin. 
Ah Himmel! nein, nein, das kann id nidt leiben! 
Ah, es könnt ihm weh thun! 
£ippel.. 
Was verfteht Sie davon, 
Es ift das Urtheil! ! 
Marketenderin. 
Ad, Pardon! Barden ! 
Ah laßt ihn nur laufen, er ift nicht mtein Sohn! 


Wadtmeifter. 
So fpriht ein Mutterherz, und Salomon 
Spridt: Er kriegt Prügel, oder Er ift ihr Sohn! 


Lippel. 
Prügel? Ih hab die Empfindung ſchon! 


. Marketenderin (fie umarmt Lippen. 
Lippel, mein Lippel, fomm an mein Herz! 
Ad, wie er ausfhaut, wie eine Todtenkerz'! 
Komm, du ſollſt effen, komm, Nudelfanzl, 
Ich will di Taben und wachen, komm, fomm du Speranzl! 


341 


| Cippel. 
Waſchen, ja inwendig, jetzt bin ich ihr Sohn, 
Es iſt mir ganz modri unterm Herzen ſchon! 
Mit der Mutter ind Zelt.) 
Eorporal. _ | 
Das war ein Gaude,.der Salemo ſoll leben! 


| wachtmeiſter. 
Und alle die Herrn Aſſeſſoren daneben! 


Hufar. 
. Pereat Justitia, fiat mundns ! 
Altamen Lippelius est vegabundus! 


| | Aoſack. 
Ich hätt' ihm halt doch die Naſe abgeſchnitten, 
Es ging in einem hin. 
Chirurg. 
J da muß i bitten, 
Der Kerl hat einen furiofen Charaktör, 
Ich fühlt ihm bei der Gelegenheit am Kopf umher. 
Der Kerl ift nit auf den Kopf gefallen, 
Und fällt er drauf, fo kriegt der Tropf, 
Wenn's gut fi) trifft, vielleicht von uns Allen 
Am Ende noch gar den offenften Kopf! 


Siegewalt. 
Wie gefiel Ihr das, Anne? mic hat es betrübt, 
Was der Krieg für wilde Manieren übt! 


Anne. 
Ale Saaten, die im Frieden 
In vereinter Blüthe ftehn, 
Will des Krieges wildes Wüthen 
Durd die weite Welt hinwehn! 
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Er ftürmt durch das Leben wie ein Wirbelwind, 
Und reißt von der Mutter das hilflofe Kind! 
Doch mich tröftet der Gedanfen, | 

Was der Herr will, das ift gut! 

Romulus und Remus tranfen 

Aus der Wölfin Bruft ven Muth! 


Siegewalt. 
Dod die armen Kleinen Waifen, 
Die man aus der Feſtung trieb, 
Wer wird pflegen fie und fpeijen ? 
Da kein Hälmlein übrig blieb! 
Aus Stiften der Väter trieb der Feind ſie hinaus, 
Drin wohnte der Hunger, der Mangel ſteht draus! 
Anne. 
Der ſie ausſtieß ungerühret 
Scheint uns freilich ein Barbar; 
Doch ich glaub ihr Engel führet 
Aus der Noth die arme Schaar! 
Rabe ſä't nicht und hat Futter, 
Thau hat Lilie, die nicht fpinnt, 
Die Natur ift eine Mutter, | 
Treuer als der Menſch, ihr Kind! 
Wachtmeiſter. 
Daß die Welt nicht ſoll verſchimmeln, 
Bläſt der Kriegesſturm hinein! 
Corporal 
Gährung muß im Faſſe wimmeln— 
Sonſt wird nimmer klar der Wein! 
Chirurg. 
Gott will aud was mit dem Kriege, 
Drum darf man fein Blut ihm weihn! 
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Aofak. 
Ja, daß Gottes Abſicht fiege, 
Muß der Menfh ven Arm ihm leihn! 


Yufar. 
Selig, wer in ſolchem Streite 
Stehet, wie wir alle ftehn! 


Siegewalt. 
Fall’ ich morgen, fall' ich heute, 
Werd’ ich fiegreih auferftehn! 
(Während dieſer Reve hat man in ber Ferne ſchon ben preußifchen 


fogenannten alten Deſſauer-Marſch gebört, vie Preußen ziehen 
bei folgendem Lieve durch den Hintergrund.) 


Siegemwalt (finge): 
„Der Herr hat einen Kampf beftellt, 
Mer Gott Tiebt, hält zufanımen. 
Es fteht in Kriegesflammen 
Die ganze weite Welt! 
Der Friede mußt uns brüden, 
Gewitter war die Zeit, 
Da wir das Schwerbt num züden, 
Wird auch der Himmel meit! 


Trompeten ſchmettern durch die Welt, 
Was heimlich wir getragen. 
Wir haben unjre Klagen 

Dem Schwerbt anheimgeftellt! 

Wenn fi) die Monde füllen, 

Gebiert die Zeit mit Schmerz, 

Es wuchs durch Geift und Willen 
Der Sieg ihr unter'm Herz! 


Mustetenshall, Kanonenzorn, 
Es laut verkünden müſſen, 
Es zieht ſich aus den Füßen 
Der Löwe nun den Dorn! 
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Das Kreuz wir lang ſchon tragen, 
Das Kreuz ber Eifenzeit, 

Nun wird die Zeit gefchlagen 
An's Eifenfreuz im Streit! 


Nun gehts, Trara romdomdidom, 
Ein Jeder darf e8 jagen, 

Der Tambour muß e8 fchlagen, 
Daß es an's Tagsliht fomm! 
Der führt die beſte Stimme, 
Der ſich dem Schwerdt vertraut, 
Sein Leid in heil'gem Grimme 
Aus Feindes Rücken haut! 


Hurrah! Hurrah! nun ſchlaget drein, 
Wer nicht gehört, ſoll fühlen, 

Der Hoffart wird ſich kühlen, 

Beißt er in's Gras hinein! 

Ein' gute Wehr und Waffen, 

Ein' feſte Burg iſt Gott! 

Er hat uns frei erſchaffen, 

Er hilft aus Noth und Spott!“ 


Wachtmeiſter. 
Das iſt ſo ein rechter alter Kriegshauer, 
Der Marſch vom alten Deſſauer, 
Mein Blutfink pfeift keinen andern mir; 
Ein rechter Marſch freut Menſch und Thier. 
Annen's Lieber find gut! 
Corporal. 
Mir ift nichts fo zumiber, 
ALS die meiften neumodiſchen Kriegeslieber, 
Theils find fie für Theaterhelden gefchrieben, 
Die hinten wieder aufftehn, wenn fie vorne geblieben; 
Theil find fie wie papierne Helme erhaben, 
A la Raladu, wie fie die Motehüt’ haben; 
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Theils ſchlagen's ein Rad wie ein Indian, 
Gar elendig ſchaut ſich's von hinten an; 
Theils ſind ſie ſo kalt, ſtarr, hager und ſteif 
Wie ein naſſer, gefrorner Saloppenſchweif; 
Theils ſind ſie wie ein junges Gänſefell weich, 
Theils rauh und raſchlich wie Conſenzzeug. 
Da lob ich mir die alten Kriegslieder doch, 
An denen man ſelber das Pulver roch! (Er fingt:) 
„Prinz Eugenius, der edle Ritter!“ | 
Dver: „Ein preußifher Hufar fiel in Franzofen» Hände!‘ 
Chirurg. 
Element, die bier find auch nicht Bitter! 


Hufar. 
Ich ſelber leſe fie freudig zu Ende! 


Siegewalt. 
„Du Commandant von Landau, id; Kronprinz von Preußen,“ 
Hat and einmal ein ſchönes Kriegslicd geheißen! 


Wachtmeiſter. 
Ja, ja, es gibt deren gar zu viele, 
Es ſingt ſich halt leicht zum ernſten Spiele! 
Nichts aber hat mir je das Herz ſo empört, 
Als da ich von Deutſchen gegen Deutſche gehört 
Das Schiller'ſche Reuterlied ſingen und blaſen, 
Das machte mir's Blut in den Adern raſen; 
Oder wenn deutſche Stutzer den Marſeiller beim Theetopf ſangen! 
Siegewalt. a 
Dem Himmel fei Danf, die Zeit ift vergangen! 


Corporal (zu Anne, vie in Gedanken fland). 
Luftig, Jungfer Anne, das Maul nicht gehängt, 
Munter, rings wieder eins eingefchenft! 
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 Wadtmeißer. 
Annchen, du bift mir ja anvertraut, 
Was fehlt, warum wird fo an den Boden gefhaut? 


Anne. 
Ah, ihre Herrn, ich bin betrübt, 
Daß ih nur ein Mädchen bin, 
In den Waffen nicht geübt! 
Nadı dem Kampfe fteht mein Sinn, 
Doch es will mir nicht gebühren, 
Spinnen, nähen ſoll die Hant, 
Und ih möcht’ ein Schwerdt doch führen, 
Für mein deutſches Baterland! 

(Sie will weglaufen, Siegewalt hält fle auf.) 
Siegewalt. 

Dleibe, flieh nicht, liebe Anne! 
Was du fprachft, ſprachſt du aus mir, 
Sa, ich lebe ganz in dir, 
Muth macht nur im Krieg zum Manne, 
In der Neth fteht Magd wie Knecht, 
In dem Tod ift fein Geſchlecht, 
In dem Krieg gilt jed' Gefecht, 
In dem Sieg ift gleiches Recht! 
Nicht der Leib iſt's, nein, der Geift, 
Der das Schwerdt der Scheid’ entreißt, 
Trägt gleid) Mars des Mannes Leib, 
Iſt Victoria doch ein Weib! 
Und wenn unter'm Regenbogen 
Beide innig fid) umfangen, 
Steiget Venus aus den Wogen, 
Und ver Friede wird empfangen! 
Amor wieget dann, der Schelm, 
Süße Tauben in dem Helm! 
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Wachtmeiſter. 
Ja, mein Ännchen, manch Exempel 
Hat man ſchon von Frauenzimmern, 
Die im hohen Kriegestempel 
Wie die Siegsgeſtirne ſchimmern; 
Die Jeanne d'Arc will ich nur nennen! 


Chirurg. 
Auch die alten deutſchen Frauen 
Haben tapfer drein gehauen, 
Und zulegt noch alle Wunden 
Gut gefalbet und verbunden! 


Yufar. | 
Wie ihr Schon die Wangen brennen! 


Anne 


Ad, ich ftand erft drin am Herd! 


Eorporal. 
Ihre Augen find zwei Blitze! 
a nne. 


Wäre nur mein Arn ein Schwerdt ! 


Aofack (iegr ihr feine Müte auf). 
Herrlich fteht ihr meine Mütze! 
Pigeumerin (tritt auf). 


Grüß did Gott, Kofadenbraut ! 


Wachtmeiſter. 
Was ſucht Sie hier, Sie böſe Haut, 
Der Stock ſoll Ihr, fatale Sibylle! 
Zerſchlagen die blinde Schickſalsbrille! 
Hier gibt's nichts zu ſchnipfen, die Hände gewaſchen! 
Ihr Herrn, beobachtet euere Taſchen! 
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Bigeunerim. 
Ad, Kinder, ich bin euch um wenige Heller 
Ein großer Prophet und Nativitätenfteller! 


Corporal. 

Sitzſt du hinterm Zaun, fo bift du ein Prophet, 
Sitzſt du auf dem Befen, fo bift du ein Comet! 

Bigeunerin (bietet Zettel aus). 
Kaufet, ihr Kinder, ein Amulettel, 
Das hilft gegen Hieb und Stich und Schuß! 

Aoſach. 

Nu, gib eins her! Was koſtet der Bettel? 


Bigeunerin. 
Kur einen Gulden! 


Chirurg (nimmt dem Kojaden ven Zettel). 
Halt! erftlih muß 
Das Recept ich leſen! 
Digeune rin (ucht es zu hindern). 
Herr, das bringt ben Tod! 


Chirurg (lieit): 

„Halunke, wehre dich! prohatum est.” 
Aoſack 

Tauſend Sapperlot! 

Will Sie mich einen Halunken ſchelten? 

Das ſoll Ihr der lichte Kantſchu entgelten! 


Wachtmeiſter. 
Halt! erſt ein Standrecht! 
Zigeunerin. 
Ach, es wit mir furios! . 


Wadhtmeifter. 
Und * wird die Erecutien gleich zur Stund' ſein! 
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Bigeunerim. 
Ach, das kann mir unmöglich geſund fein! 
Ich bin unſchuldig, wie im Mutterſchooß! 


Corporal. 
Im Mutterleib hat ſie ſchon den Hanf verflucht! 


Chirurg. 
Wegen Geſundheit iſt man nicht im Hauptquartier! 


Bigennerin. 


Ih habe nur hier Bewegung geſucht! 


Wachtmeiſter. 
Sie kommt im Meiſter Hammerle ſeine Kur, 
Der macht Ihr die Bewegung an einer Schuur! 


Bigeunerin, 


Das halt id) nicht aus, ich hab Fluſſe im Kopf! 


Wachtmeiſter. 
Flüſſe, haha! wohl ein Weichſelzopf, 
Den will ſie in der Elb', in der Weſer verkaufen, 
Aber, wer zum Hängen beſtimmt iſt, wird nicht erſaufen! 


(Er ſcheint nachzudenken.) 
Ich ſimulire, ich ſimulire! ar 


Bigeunerin. 


Herr MWachtmeifter auf ein Bart: 
Ein Geheimniß! 


Wachtmeiſter (zieht fie bei Seite, fie will ihm Geld geben). 
Pos Blitz und po Mord! 
Mich beftehen! Jetzt erfenn ich dich Drube, 
Du hatteft ein Glüdsrad auf denn Markt und ’ne Bude 
Mit Zahntinftur und Hühneraugenfalbe, 
Kurirteft die Fraasmicherl, und machteſt die Schwalbe 
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Mit falfcher Prophezeiung, bis dich der Büttel gejagt, 

Sie ift e8, fie iſt's, die zu Töplitz ausgefagt, 

Die Fuhrleute werden auf den Nebenmwegen 

Mit der Peitſche hindeuten: Dort hat Prag gelegen! 
Zigeunerin. 

Ach, ich weiß von nichts, ich ſuch meinen Sohn, 

Den rußigen Lippel — | 


(Sie will einen Zettel wegwerfen.) 


Siegewalt (gibt ihn dem Wachtmeiſter). 
‚Halt, ein Spion! 


Hufar (ruft ins Zelt). 
Frau Giefet! Frau Lieſel! 


Bigeunerim.. 
Pardon! Pardon! 
arheienderin (tritt aus dern Zelte). 
Da bin ic, ihr. Herrn! was fteht zu Verlangen? 
Chirurg. 
Da en wir die Pippelbiebin gefangen. 
MR arketenderin (ruft ins Zelt). 
Lippel! Lippel! | 
Bigeunerin. 
Ad, ich elender Mann! 
Murketenderin. 


Er ift ein Kerl, ein Kerl, er hat ſich verſchnappt! 


Corporal. 
Ein Spien, in ein altes Weib verfappt! 


‚ (@ippel tritt mit einem großen Schinkenknochen auf.) 


Bigeunerin. 


Ach Fippel, Lippel, hilf deiner Mutter! 
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Cippel. 
Schon wieder cine Mutter, es hat ſich ausgemuttert, 
Sie hat mir mein Tage zu ſchlecht gebuttert, 
Ih ftehe halt jest in, anderem Futter! 
Dody wegen der Empfindfamfeit, nehm fie den Ruochen, 
(Reicht ihr ven Knochen.) 
Und damit fei Sie auf ewig losgeſprochen! 


Sigeunerin (itößt ihn mit Abſcheu zurüd). 
D Pfui, Pfui! | 
Wahtmeifler (ver in dem Zettel ftuviert). 
Richtig ift es, es trifft, 
Ein Zettel ift es in Chifferfchrift. 
Holt den Profoß! Corroral ab.) 


Zigeunerin. 
'S iſt Hebräiſch, ich bitte, 
S iſt ein Gebet, ich bin ein Iſraelite! 
(Vrofoß mit Wache.) 

Wadtmeifer. 
Fort zum Oeneral, dies Weib oder Mann, 
Was man bis jetst nicht beſtimmen fan, 
Lippel, Tran Liefel, Herr Chirurg, werden mitgehn! 


Lippel. 


Ih werd’ da wie ein Ejel wiſchen zwei Heubündeln ſtehn! 
z 
(Sie a“ ab.} 
Anne. 


Mir war gleich dies Weib zumiber! 
Koſack. 
Das „Koſackenbraut““ ſchlug ſie nieder! 


Anne. 
Ja, ich haſſe das ſchlechte Prophezeien, 
Es iſt, als wollte man die Weltgeſchichte beſchreien; 
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Der Feind ift e8 immer, der Unfraut ſäet, 

Wenn ed aus niedriger Seele ausgeht. 

E83 nimmt dem Menfhen ven Muth und ven Willen, 
Und dann. muß fih das Schlechte von felbit erfüllen! 


Corporal. 


Für ein Mädel fpriht Sie überaus geſcheidt! 


Anne 
Wer lernt nicht denken in dieſer Zeit! 
Die Welt Liegt vor ung wie ein Richterbuch, 
Rechts ftehet der Segen und links der Ylud, 
Und fpielt auch mit den Blättern ein politifher Wind, 
So merkt doch das Rechte ein jedes Find! 
Das Heilige bleibt ewig unverboten, 
Und wär's aud verborgen im gordiſchen Knoten, 
Endlich erwachet ein herrlicher Geift, | 
Der die Neftelverfnüpfung mit dem Schwerbt zerreißt! 


Hufar 
Element, Sie ſpricht ja je länger je befjer! 
Gofad. 
Fat glaub ih, aud Sie ift ein maskirter Profefjer! 


Anne. 


Ihr Herren befhämt mid)! 


Siegewalt, 
Nein, body in Ehren 
Müſſen Alle Sie halten, die Sie reden hören! 
Der Menſch hat innere und äußere Sterne, 
Die innern ftehn nahe, die äußern ftehn ferne, 
Aber beide im Herzen zufammengeftellt, 
Das machet den Menfchen zum Herren der Welt! 
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Wer aber fih im innern Geftien überhebt 
Und den äußern Geftirnen entgegenftrebt, 
Der ift aus GSelbftfucht des Tichtes Feind, 
Das Gottes Friede über Alle ſcheint! 


Aoſach. 
Glaubt er, daß man gar nicht prophezeihen tann! 


Siegewalt. 
Ich glaub, einem gelehrten, tiefſinnigen Mann, 
Der Gott verehrt, und die Welt verſteht, 
Wohl manches Licht über die Zukunft aufgeht. 
Im Allgemeinen iſt jeder alte Spruch, 
Der auf die Natur ſich gründet, ein prophetiſches Buch! 
Suſar. 

Zum Beiſpiel: Hoffart will Noth leiden, 
Fühlt jeder Schneider beim Spazierenreiten! 

| Koſack. 
Oder: Viele Hunde ſind des Haſen Tod, 
— manches Wildpret in große Neth! 


Corporal. 
Oder: Der Hoffart kömmt vor dem Fall, 
Die Prophezeiung, die trifft allemal! 


Anne. 
Menſch, hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott! 
Iſt die Prophezeiung von jeglichem Aufgebot. 

Hufar. 
Und wenn mir der Säbel in. der Scheide auffpringt, 
Zeigt’8 an: daß er bald auf Feindes Helm Klingt! 

 KRofac. 
Und zudt vor das Roß hinaus meine Pide, 
Zeigt's an: daß dem Feind id am Leberzeug flide ! 
VII. 23 
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 Corporal. 
Und wenn Eud das Schunupftud in der Taſche — 
Zeigl's an: daß Ihr bald capituliren könnt! | 


Siegewalt. 
Und Inadt in vie Pfanne ver Büchſe Hahn, 
Heißt's: in die Pfanne gehauen, und zeigt's Kugelwetter an! 


Anne. 
Und Happert der Herr Corporal mit der Kauue, 
So heißt es: Wein her: 


Corporal. 


Ja, liebe Anne! 
(Anne ins Zelt.) 
Ein herrliches Mädel! Wahrſcheinlich aus Sachſen, 
Wo die ſchönen Mädel auf den Bäumen wachſen! 


Hufar. 
Da mag jett gar mande gefallen fein, 
Als man die Bäume vor den Feltungen füllte! 


Siegewalt. 
Auf den Regen folgt bald wieder Sonnenſchein, 
Sprad der Schiffer als er die Segel aufftellte. 
Auf der Elbe, da muß viel noch gewonnen fein, 
Da blühet noch mander Strauß uns im Felde! 


Corporal. 
Die armen Narren vom Sonnenftein, 


Vertrieb auch der Krieg in die leichten Gezelte! 


Hufar. 
Es liegt da der herrliche Königftein 
Im Damenbrett nod) auf t dem ſchwarzen Felde! 
(Anne ſchenkt ring? ein.) 
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Eorporal. 
Wie ein Bienforb, ’3 ift goldner Honig drein, 
Die Königin treibt man mit Raud) aus dem Zelte. 


Anne. 
Und dort fteht der ſchimmernde Lilienftein, 
Den bricht fid) der Sieg noch im Kriegesfelve! 

i Siegewalt. 

Der Sieg muß von Annchen's Familie fein! 

Anıe. 
Ja, wenn man den Frieden hinzu nod) ftellte, 
Anne Siegfried heiß ich, wo die Sieg fih zum Rhein 
Ergießt, zu Siegen im Krieg erblidt ich des Lichtesſchein! 

| Koſack. 

Ein herrlicher Fluß, eine herrliche Stadt, 
Die Gott wohl umſonſt nicht erſchaffen hat. 


Siegmuth (en man ſich nibern ſah, tritt auf). 
Sieg fließe durch Siegen auf ewig zum Rhein, 
Sie fließe durdy ung, wie der herrliche Wein 
Durd) euch jetst, begeifternd in den Rhein hinein! 
Die Gejundheit muß vom Muthe getrunfen fein, 
Schnell, lieb Ännchen, ſchenke mir ein. 
(Sie ſprechen Alle trinkend die obigen Zeilen nach.) 
Lippel; Marketenderin; Wachtmeifter treten auf. 
Lippel. 
Juchhe, meine naffefte Brüderfchaft, 
Nun haben fie meine falſche Mutterfchaft, 
Wegen ihrer ſpioniſchen Eigenſchaft, 
Auf trodenem Wege abgeſchafft, 
Drun gebt mir ein Gläſel Kefrutenjaft, 
Bon der Eigenfhaft trink ich bis wieder zur Kraft! 
(Nimmt ein Weinglas.) 
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Corporal. 
Halt, das geht nicht, dich retour zu ſaufen, 
Du wärſt im Stande, davon zu laufen! 


Marketenderin. 


Ach, trink nicht in Schreck! 


Cippel. 
| Potz Peter und Paul! 
Ich trink nicht in Schred, ich trink ja in's Maul! 
Klinkele, Klankele, Vivat Meifter Hammerle! 
(Er trinkt.) 
Marketenderin. 
Geh, du Barbar! 
gippel. 
Im. Boföfenfammerle 
Geht mir’d wie ein Mühlrad! 


Marketenderin. 


O ſprich nicht ſo dumm! 


Lippel. 
Schweig Sie, Frau Mutter, oder ich bring Sie auch um! 


Wachtmeiſter. 
Heda, polniſch Wildroß, nehm Er Zügel und Zaum, 
Und laß Er nicht allen Gelüſten ſo Raum! 


Cippel. 
Ein Keſſelflicker durch Zange und Draht, 
Durch Saft und Kraft dann ein Soldat, 
Durch eine Warze ſodann ein Herr Sohn, 
Durch die Brüderſchaft ein Barbar nun ſchon, 
Durch die Eigenſchaft ein polniſcher Gaul! 


Wachtmeiſter. 
Setz Er ſich nieder und halt Er das Maul! 
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Marketenderin. 
Komm zu mir in’8 Zelt, idy ſchlachte hier 
Berkorner Sohn, ein Kalb heut’ dir! 


| £ ippel. 
Ich helf Ihr, Frau Mutter, das ift meine Luft, 


Ich ſchlachte das Kalb an der Mutter Bruft! 
(Ab mit ihr ins Zelt.) 


. KCorporal 
Das if ein Kerl, Gott helf und ftraf! | 
Halb Menſch, * Aff', halb Wolf, halb Schaaf! 


Wadhtmeifter. 

Er ift halt erwachſen unter Pfiff und Kniff, 
In Schuld und Unſchuld und Diebesgriff! 
Nun hört, was wir aus dem Protokoll vernahmen 
Ueber des Spions Herkunft und Namen! 

(Er lieſt ab: ) 

„Emmes Gänſefett auf dem Hundsrück bei Kaſtelaun 
Hinter'm Zaun geboren, fein Vater war Kaffemühlenſcharfmacher, 
Seine Mutter lebte vom Haſenbalgſchacher, 
In der Revolution Beide Spion, dann bei Schinderhannes 
Servirt, Beide zu Mainz guillotinirt! 
Emmes, als Kammflider zog nach Polen, 
Machte Kunſtſtücker, hat geſtohlen, ſang wie eine Nachtigalt, 
Diente als Spion überall, zog als Commiſſär 
Mit der Legion die Kreuz und die Quer! 
Und als neue Dekreter herauskamen, 
Daß ſich alle ſollten geben moraliſche Namen, 
Hat er ſich Rinaldo Rinaldini genannt!“ 


Hufar. 
Taufend Element, der Kerl ift befannt, 
Das war ja ein gauz famöfer Feger! 


358 


Wahtmeifler. 
„Sanf darauf bis zum Kammerjäger, 
Weil er die Lieferung mit ſechs multiplizirt, 
Hat man mit fieben hinein dividirt! 
Da warb er Zigeuner, ftahl den Lippel, 
Machte ihn zu einem moralischen Krüppel! 
Die Gefchmiere der Dokumente und Berichte 
Seiner Papiere find Monumente der Gefhichte! 
Sein Rüden ift ein heraldiſches Bud, 
Aller Scharfrichter Wappen Zeichentud; ! 
Ein Mufterlappen aller Seivenftider ! 
So ift die Gefchichte von Emmes Gänfefett dem Kammflider ! 


Marketenderin (aus dem Zelte fretend mit Liypel'n). 
Ihr Herrn, ach Lippel will das Kalb nicht ftechen, 
Er wil’8 parforce mit dem. Mefjer ſchächen! 


Wadhtmeifer. 
Gib Gott die Ehre und rede die Wahrheit! 
Bift du ein Jude? ich will hierin Klarheit? 


A Fippel. 
Ein Keſſ alſlider war ich, und bin angaſchirt, 
Von Anderem hab ich nichts profitirt! 


Marketenderin. 
Das iſt wieder ſehr dumm geſprochen! 


Wahtmeifter. 
Es iſt halt weder gehauen noch geſtochen! 


Cippel. 
Nein, geſchächt! 


Wachtmeiſter. 
Brat Sie's Kalb! 
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Cippel. Fe: mn 
| Ya, das iſt geſcheidter! 
Wwachtmeiſter. | 

Schweig ftill, du närrifcher Bärenhäuter! 
Lippel (zählt an ven Fingern). 

Ein Kefjelflider, ein Sohn, ein Rekrute, 

Ein Barbar, ein Gaul, und dann ein Jude! 

Und jett von neuem ein Bärenhäuter, 

Man avancirt halt gewaltig ſchnell weiter! 


Wadhtmeifter. 
Lippel, dir fehlt noch ver Bli und der Takt! 


Cippel. 
Und doch hab ich gedroſchen und Wurſt gehackt! 


Wachtmeiſter. 
Fall mir nicht in's Wort, du toller Rebell! 


Cinnel. — 
Die Rebelje ſchlag ich wie ein Tambursgeſell! 
(Er trommelt auf ven Tlſch). 
Bauer ſteh auf 
Und füttre den Schimmel, 
Prügle dein Weib, 
So kommſt du in Himmel!“ 
Huſar. 
Er heißt nicht umſonſt ein Trommelklippel! 
Rofac. 
Dein Bater war Tambur, nicht wahr, Lippel? 
£ippel. 
Auch noch ein Vater? der Mutter zur Seiten ? 
Wie fol ich auf die Lett alle vie Leute beftreiten ? 
Aber jet ich noch euch eins blaſen muß, 
Das hört ich von 'nem feindlihen Trompeter zu Fuß! 
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Der ftand eisfalt vor’gen Winter in Polen, 
Und blies das Stückchen in die todten Kohlen, 

Es war da eine Bauernhütte verbrannt, 

Und. ich ftand Hinten und lauſchte an der Wand! 
(Im Trompetenton :) 
„Tide Tad, Tide Tal! Ä 
Herr Uhlan, Herr Kofad, 

‚Herr Hufar, Herr Dragoner, 
Küraffier, Schwolefcheh, 

Ah verfhon er, ach verfchon er, 
D Web! Weh! Weh! Weh! Web! 
Phantafie! Phantafie! Phantafie! 
: Wo bleibt denn die Infanterie? 
Phantafia! Phantafia ! 

Die Kavallerie ift auch noch nicht da! 
Hätten wir bies, hätten wir Das, 
Hätten wir Heu, hätten wir Gras! 
Aber jo haben wir nichts 

Als diefe alte, Falte, lahme, zahme 
Schindmährerererere !* 


Wadtmeifter. 
Luftig ift gut! Aber diefer Rod und diefer Hut 
Muß dir verwandeln dein Fleifh und dein Blut! 
Diefer Säbel ift ein Hebel zu höherem Leben! 
Er kann zum Feldwebel dich gar noch erheben! 


Jippel. 
Gott ſei mir gnädig! 

Corporal. 

Nur ſtill und — 
Es hat noch keine Gefahr bis jetzt! 
Wachtmeiſter. 

Der Soldat hat ein ſehr weites Perſpeltiv, 
Nur grad ausgeſchaut — | 
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gippel. 
Sonft ſchaut er ſchieft 
Wachtmeiſter. 
Die Ehre if fein Pol, ber auf der Welt oben en 


Lippe. 

Ja, die Bolen ftehen vrauf! 

| Wachtmeiſter. 
Eiſen, Schwerdt und Magnet 
Zeigen hin. Wer dieſen Compaß nicht verliert, | 
Und führt das Steuer mit verftändiger Hand, 
Bon dem wird gar leichtlich Die Linie paffirt, 
Die das Shidjal über das Kriegesmeer fpannt! 


fippel. | 
Ich will mich ſchon bücken, ſonſt wirft die Linie mich um! 


Wachtmeiſter.. | 
Hör’ Er mid) an, und werde Er ftumm, 
Vom Stode, mein Freund, ftammet diefer Stab, 
Vom .Stabe der Generalftab und der Zepter ab! 


fippei. 
3% muß mir halt aud fo einen Haffelftod En 


Wachtmeiſter. 

Mein Freund, dazu gehören oft ewige Zeiten, 
Man ſteigt halt von Sproſſe zu Sproſſe hinauf, 
Und ſetzet endlich den Generalshut auf! = 
Lang jpänt der Zimmermann, bis auf den Bau 
Den Strauß er ftedt, aller Welt zur Schau, 
Dann ſpricht er den Sprud und trinfet den Wein, 
Und wirft Vivat. die Gläſer in die Welt hinein! 

Fippel. 
Saperdipitz, das gefällt mir ſehr, 
Ich denke, das kann ich, das iſt nicht ſchwer! 
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Sıegmuth. 
Befinn Er fi, Freund! Auf ſHuindlichen Höh'n, 
Muß er wie ein Dachdecker auf dem Stephansthurm ſtehn, 
Es dreht ſich der Wind, es klirret die Fahn, 
Es krähet im Roſte ſich drehend der Hahn, 
Es knarren die Uhren, ver Hanmer ſetzt ein, 
Es ſchlagen die Stunden oder auch das Stündlein, 
Es funkeln die Eulen aus den Löchern heraus, 
Es ächzen und umkrächzen die Raben ihr Haus, 
Die Adler, die Wolken ziehen über ihm her, 
Und unter ihm woget das Volk wie ein Meer, 
Und aus dieſem ſtarret kalt, finſter und grau 
Wie ein Geſpenſt zu ihm auf der rieſige Bau, 
Und greifet nach ihm mit Krallen und Zacken, 
Und will ihn mit tauſend Steinarmen erpacken, 
Und ſchreit zu ihm mit Sturmesgebraus, 
Aus tauſend Drachenrachen heraus: 
Wer biſt du? 

Lippel. 
Der Lippel, der Lippel, der Lippel! 
Siegmuth. 
Was machſt du? 
Cippel. 

Ich flicke die Reindel und Tippel! 


Siegmuth. 
Hol mir die Weltgeſchichte aus dem Kirchenknopf! 
Cippel. 
Hol dir ſie ſelber! | 
Siegmuth. 
Da ſchwindelt ver Kopf, 
Da dreht fih die Welt, da ſchwanket ver Thurm, 
Nieter und auf, wie ein Schiff in dem Sturm, 
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Er betet und fluchet, uud umflamntert den Maft, 
Da hat's ihn ergriffen, da hat's ihn erfakt! 

Wie Rauchwolken fchwarz feine Gedanfen fid drehn, 
Und halten ihn wie Riefenfhlangen ummunten, 
Wie Kometenruthen feine Haare ſtarr ftehn, 
Unten ift oben und oben ift unten, 

Eis wird der Schweiß, Gluth wird das Blut, 
Kling fällt der Hammer, ab ſchwebet ver Hut, 

Klirr fallt ein Stein, ein Schrei! und herunter 
Fällt in den Abgrund das ftolze Weltwunvder ! 


kippel. | 
Aus dem Weg, ihr Herrn! E8 fiel mir das Hammerle 
Wahrhaftig faft ſchon aufs Boföfenfammerle! 


Siegmuth. 
Die Scherben kann man zufammen kaum leſen, 
Er ift nicht mehr da, er ift geweſen! 


fippei. 
Ja, wenn er fo gänzlich in taufend Stüden, 
Da flid ich ihn nicht, "8 wär Schad um's büden! 
Das gefällt mir ſchlecht! 


Siegmuth. 
Das ift ver Welt Lauf! 


£ippel. 
34 jteige halt lieber gar nicht hinauf, 
Ich trinfe halt unten gleih meine Portion! 


Wadhtmeifter. 
Es fehlt dir halt gänzlich an Ambition ! 
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Eorporal (man hört Mufif). 
Der Wein ift doch der befte Schieferdeder, 
Der hat ſchon Mandyem das Dad) gededt, 
Auf’s Capitol fteigt wahrlich Feiner Teder, 
Im Traum fieht er die Sterne, bis der Siegstag ihn wedt! 
Nun luftig getrunken, die Bergleut’ ziehen auf, . 
Spielt herauf und das Glück: Glüd auf! Glück auf! 
Nun Iaffet dem Glüdsrad von Herzen ven Lauf! 


Hufar. 
Wo Mufit erfchallt, find die Mädel hinterbrein ! 
Gleich wie die Fliegen hinter'm fpanifchen Wein! 
(SE kommen die Bergmufifanten, viele Dirnen, auch andere Scl- 
daten; fie beginnen zu tanzen; Siegmuth und Anne tanzen 
nicht; Lippel tanzt mir Anvern; Siegewalt tanzt audy nicht, 


er fteht mit Anne um Siegmuth vertraut zufammen. Die 
Soldaten tanzen, Anvere fingen :) 


Es leben die. Soldaten, 
So redht von Gottes Gnaden, 
Der Himinel ift ihr Zelt, 

i Ihr Tiſch das grüne Feld! 


Ihr Bette ift der Raſen, 
Trompeter müffen blafen, 
Guten Morgen! gute Nacht! 
Daß man mit Luft erwacht! 


Idhr Wirthsſchild iſt die Sonne, 
Ihr Freund die volle Tonne, 
Ihr Schlafbuhl' iſt der Mond, 
Der in der Sternſchanz' wohnt! 


Die Sterne haben Stunden, 
Die Sterne haben Runden 
Und werden abgelöſt, 

Drum Schildwacht ſei getröft! 
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Wir fechten mit dem Schwerdte, 
Der Leib gehört der Erde, 

Die Seel’ dem Himmelszelt, 
Der Rod bleibt in der Welt! 


Wer fällt, der bleibet Tiegen, 
Wer fteht, der kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, hat Necht, 
Mer fortläuft, der tft fchlecht! 


Zum Haffen oder Lieben 
Iſt alle Welt getrieben, 
Es bleibet feine Wahl, 
Der Teufel ift neutral! 


Bedienet uns ein Baıter, 
So jchmedt ter Wein fat fauer, 
Doch iſt's ein ſchöner Schat, 
So kriegt fie einen Schmatz! 
. (Der Wachtmeifter Füßt Anne.) 
Anue, 


Ei, Herr Wachtmeifter! 


Wahtmeifter. 
Laß gut fein, Kind, es find Lebensgeifter! 


Sshulmeifler (tritt auf). 
Ei, da geht's her fo toll und fcharmant, 
Als hätten die Waffen vollen Stilleftand!- 
Sp hat zu Wittenberg der Doctor Fauft 
Am legten Abend noch Loder gefhmanft ! 
Springet, die Sanduhr läuft dann gefchwinder, 
Scwinget ven Sand nur, deſto fchneller rinnt er! 
Halt, Halt, ftoßet den Alten nicht um! 


Wachtmeiſter. 
Streckt's Gewehr, Muſikanten! 
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— —— — 





Schulmeiſter. 
Silentium! 


(Da tie Mufif plöglich verftummt, führt Lippel aus ven Armen 
: einer Tänzerin plöglich gegen ven Schulmeifter.) 


Lippet. 
Saperdipig, ich war im beften Zug, 
'S ift gern gejchehen! (Er teinft.) 
Shulmeifler. 
Das ift grob genug! 
Sauf Er nit glei, Er ift ned) zu warm! 
Alarketenderim., 
Schau er, Herr Bruder! 's ift Lippel, mein Sohn, 
Lippel, mach ein Buckerl! 
Cippel. 
Daß ſich Gott erbarm! 
Wieder was Neues! 
Marketenderin. 
Geſchwinde gebuckt! 
| Lippel. 
Ih kann nicht, ich hab einen Ladſtock verfchludt! 
-Murkedenteren. 
Schau Bruder, mein Elend! 


Shulmeifter. 
Bald helfe ich) dir; 
Ic habe darüber Toon Ordre bei mir! 


| Anne. | 
Ach, Lieber Better! was hat Eud) die Mutter gefchrieben ? 
Shulmeifker. 
Alfo iſt's doch nicht verborgen geblieben? .. 
Der Menſch, der mir den Drief gab in der Feldwach' am Feuer, 
Der jhien mir ein wunderlich Abentener! 
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Siegmuth. 
Gott grüß Euch, Here Bornemann! 


Shulmeifter. 

Da ift er Schon! 
Anne. 

Die Mutter nannte ihn Herr Schwiegerfohn ! 


Schulmeiſter. 
Das wird ſich finden. Jetzt mußt du nach Haus! 


Corporal. 


Nach Haus? Sei Er klug, da wird aus draus! 


Hufar. 

Die liebe Anne erfrifcht ung zum Streit! 
Koſack. 

Sie hält uns muthig und in Ehrbarkeit! 


Cippel. 
Bleibt ſie nicht hier, ſo thue ich kein gut! 


Wachtmeiſter. 
Weg die Hand hier, ſie iſt ein Rekrut! 


Rofak. 
38, ja, Herr Gelehrter, auf die Mütze geſchaut, 
Ännchen ift halt eine Koſackenbraut! 


Shulmeifter. 
Nun, das geht immer weiter und eiter, 
Es thäte Noth, fie wären alle Hodhzeiter! 


Hufar. 
Bei'm Element, einen Soldat muß fie haben, 
Und folte fie ihn aus dev Erde herausgraben! 


(Sie drängen fi, Anne zieht Siegmuth ven Sibel heraus.) 
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Anne. 

Weg mit den Händen, idy bin ein Faiferlih Gut, . 
Den hau ich nieder, der mir Schmad hier anthut, 
Der muß mid verdienen, der mein begehrt, 

Ic, fühle wohl feldft, ich bin etwas werth! 

| Schulmeifler. 

O Miralulum Mundi! o du Weltfpectafel! 

O du Bild aller Tugend! o du Ehrentabernakel! 
D du Muſter ver, Jugend, du moraliſch Mirakel! 
Ich muß did) lieben, dich anbeten, hoch dich achten! 
Jetzt, meine Herrn, laßt fie und recht betrachten! 


.. (Zieht eine Schrift hervor.) 
Seht, dies Papier hat vor ihrem feligen. Env’ 


Ihre Mutter gefchrieben, ein Teftament ! 


| Siegmuth. 
Anne, liebe Anne, weine nun nicht! 


Schulmeißer. | 
Laſſe fie nur weinen, es ift Kindespflicht ! 
In diefem Document vor der Lützner Schlacht 
Hat fie mir das liebe Mädel vermacht, 
Und hat brin beftimmt, wer das Mädel foll Friegen! 
| Aofak. 
Wer? Ä 
Hufar. 
- Wer? 
Siegmuth.. 
Wer? 
Schulmeiſter. 
Das bleibt noch verſchwiegen! 


(Er ſtellt Anne auf eine Trommel.) 
Seht an, ihr Herren, das fleifige Kind, 
Einen Faden Jo rein wie Seide fie fpinnt, 


Sie näht fo zierlich, jo Stih vor Stich, | 
Sie ift fo manierlich gegen mich wie gegen dich, 
Sie lieft, fie ſchreibt, fie finget fo fein, 
Sie waſchet, fie plättet, fie fältelt fo rein, 
Sie kocht, fie badt, mir läuft's Wafler in’! Maul! 
Die Federbetten ſchwellen unter ven Händen ihr auf, - 
Sie räumet und. feget Trepp’ ab und Trepp' auf! 
Und zum Tanz, wo fich’8 fchidet, ift fie auch nicht gar faul ! 
Auswendig lernt fie wie der befte Staar, 
Und feht, weld ein Wuchs und welches Goldhaar! 
(Läßt ihr die Zöpfe nieberfallen. ) 
Wie glühen die Wangen, ja werde nur roth, 
Du bift halt ein Wejen wie die felige Mutter, 
Du wirft halt ein Engel wie fie nah dem Tod! 
Nun fagt, ihr Herrn, ift das fo ein Solvatenfutter? 


Alle. 
Hurrah! Hurrah, ein Soldat muß fie haben, 
Und follte er fie aus der Erb’ herausgraben! 


Schulmeifter. 
Ganz recht, ein Solcher gebührt wohl der Anne, 
Die die Kanne euch füllet, vor Allen zum Manne; 
Mer aber den Finger Friegt, muß verdienen die Hand, 
Und das Herz, und ben Kopf, und den moralifhen Berftand ! 
Schenkt fie euch ein einen alten Aheinwein, 
Und fpiegeln die Auglein in den Becher hinein, 
So trinfet ihr alle ihr herrliches Bild, 
Denn wie der Wein ift fie feurig und mild! 
Eine Wonne, eine Sonne, eine Blüthe der Güte, 
Ein Dorn dem Zorn, ein Geift, ein Gemüthe, 
Eine Augenweide, eine Helvenfreude! 
Sagt, ihr Herrn, ift das nur fo eine Neiterbeute? 
VII. 24 
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Alle 
Hurrah! Hurrahl.ein Soldat muß fie haben, 
Und follte er fie aus der Erd’ herausgraben!. 
Schulmeifler. 
Vorbeigeſchoſſen! im Siegsheiligthume 
Ein Glanz, ein Kranz, eine Blume dem Ruhme; 
Doch es ift feine Rofe, fie hat einen Dorn, 
Sie; ift. die Schwerbtlilie,. vie Kaiferfrone, 
Die Königsferze, der Ritterfporn, 
Im Dreitönigsfuchen die Königsbohne, 
Sie iſt eine Schäferin und eine Amazone, 
Die Friedenstaube hat Adlergedanken, 
Sie windet ven Olzweig in den Lorbeerfranz, 
Der fol ihr zum Frieden den Siegshelm umranken, 
Dann niftet fie drinnen im Sonnenglanz, 
Unter'm Regenbogen, den die Verföhnung baut! 
Nun, ihr Herrn, ift das nur jo eine Kofadenbraut? 
Alte. 
Hurrah! Hurrah! ein Solvat muß fie haben, 
Und ſollte er fie mit dem Schwerbt aus der Erd’ herausgraben! 


Sshulmeifer. 
Es ift fein Treffer, es fteht eine Nummer darauf, 
Da ftehet die Braut und hat ein Hütchen auf! 
Aber wer einen Adler fängt, bringet die Taube 
Unter ven Siegshelm und unter die Haube! 

(Er lieft in dem Teftament.) 

Hier fteht: „Anne Victoria, die mir Gott vertraut,. . 
Werde eines freubigen Siegers Braut! 
Wer einen General auf vem Giegsfeld fing,. 
Wechſle mit meiner Victoria den King! 
So geb id, meine Seele in Gottes Hand, 
Und meine Victoria dem Vaterland!’ 
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Siegmuth, 
Sie wird mein! 
AMofack. 
Mein! 


Huſar. 
Mein! 


Corporal. 
Mein! 
Wachtmeifer. 
| Mein! 
Anne. 
Id kann nur für Einen fein! 


Alte 
Alle ftehen wir für Einen! 


Anne. 
Eine fteh id) zwar für Alle; 
Dod nenn idy nur Einen meinen, 
Wenn id) Allen gleich gefalle! 
Bictoria Siegfrieve, geboren zu Siegen an der Gieg, 
Erzogen zu Siegberg, wo die Sieg fliegt zum Rhein, 
Muß durd) Siege vom leidigen Krieg 
Durch einen Sieger errungen auch fein! 


Alte: 
Hurrah! Hurrah! ein Sieger wird fie haben, 
Dem Feind wird das Siegsbett'mit dem Schwerbt abgegraben! 


Lippel. 
Ich ſchwindle ſchon wieder, ich bitt euch, hört auf, 
Sp ein General ift wahrlich nicht Jedermanns Kauf, 
Der Wachtmeifter jagt, ev ftänd auf dem Bau, 
Da wird halt die Anne ihr Lebtag nicht. Frau, 
24* 
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Denn auf das Dad, da wag ih mich nie, 

Es ift fein Terrain für die Gavallerie, 

Drum fchlieget hier unten mit mir den Vergleich, 
Die Anne gebt mir, den General nehmet euch! 


Murketenderin. 

O Bagenlippel, du ſprichſt nicht Flug! 
Shulmeifer. 

Er kommt zu mir, der Capitän mir auftrug, 

Ih fol Ihn in meine Schule nehmen, 

Ihn dort ein wenig bilden und zähmen, 

Ihm dort das Grobe von der Haut abreiben, 

Afteonomie Ihn lehren, und leſen und fehreiben, 

Und Stiefel wichjen, balbieren, frifiren, 

Und Mathematif und Hunde dreffiren, 

Lederne Hofen follern und Kugelgießen, 

Anftändig lachen und. höflich nießen, 

Weltgeſchichte und Beefſteak braten, 

Moralität und Piftolen laden, 

Kaffeebrennen und Strategie, 

Pferde puten und Geographie, 

Hortificiren und Strümpfe ftriden, 

Recognoſciren und Lederwerk flicken; 

Alles das nach rationeller Taktik, 

Erſt Theorie und dann die Praktik, 

Und dann ſoll Er mit halber Gage 

Als Pferdepage zu der Bagage! 


Cippel. 
Gott ſei mir gnädig, das iſt ein Glück, 
Eine große Bagage, viel tauſend Stück 
In meinen Kopf, o Himmel und Erden! 
Mein Gehirn muß wie eine Feſtung werden; 
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Gut, daß ich gelernt das Tippelfliden, 
Mein Boföfentammerle will ich mit Eiſendraht firiden ! 
(88 fallen Ka ionen ſchüſſe.) 
Das gilt nicht, das gilt nicht, fie beſchießen mich ſchon! 
(Man hört die Marjchmelodie des folgenden Liedes fich nähern, es 
entiteht heftige Bewegung unter Allen.) 
Wadhtmeifler 
Nun laßt fehen, wer trägt die Braut davon? 
Marketenderin. 
Das find die unfern, wir attaquiren! 
Corporal. 
Wir müſſen dazu und mit raifonniren! 


Siegmuth. 
Eingefchenkt, Bictoria, in Gottes Namen! 


Schulmeiſter. 
Heut' muß die Welt in's Kanonenexamen! 


Hufar. 
Vivat! Victoriae gremium et praemium! 
(Das Kanoniren wird heftiger, hinten marfchieren beftändig Truppen 
während folgendes Lich im Vorgrunde gejungen wird.) 
Chor. 
Auf mit Gott zum Kampf, ihr Brüder, . 
Mit dem Schwerbt und dem Gebete, : 
Reif den Sieg vom Himmel nieber, 
Deutſcher, Auffe, Britte, Schwebe! 


Helf uns Gott, der Herr, der Hohe, 
Der auf uns herniederfchauet, 
Seht, ſchon lodern lichterlohe 
Scheiterhaufen rings erbauet! 


In den Flammen heil'gen Zornes, 
In gerechter Rache Gluten | 
Brennt der Busch des böfen Dornes, 
Der die ganze Welt ließ bluten! 
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Selig, wer von ganzem, Herzen 
Alles, was ihn tief verletet, 
Alle Trauer, alle Schmerzen 
. An dies beil’ge. Opfer jetet! 


Denn wir wollen das verbrennen, 
Was in Leib und Seel’ uns ftöret, 
Mer fann das mit Worten nennen, 
Mas ihn in dem Geift empöret! 


Elend, Dual und Noth und Frevel, 
Trug und Lift und Hohn und Lüge, 
Schmolz der Feind zu glühem Schwefel, 
Daß die Flamme höher ſchlüge! 


Freudig drum ihr Kampfesbrüper, 
Schließt euch treulih um die Flammen, 
Brennt den Dorn zur Afche nieder, 

Der ein Delbaum foll entftanmen! 


Eine Taube fol fi) ſchwingen 

Aus der Gluth, ſoll Friedenszweige 
Der empörten Erde bringen, 

Daß fie aus der Zornfluth fteige! 


Friede ward umſonſt verlanget, 

Unjrer Ehr’ und Freiheit Friebe, 

Auf zum Kampf nun, wer nicht banget, 
Und vor feinem Götzen kniete! 


Vivat Alle miteinander! 
Vivat Georg und Alerander!. 
Vivat Friedrich! Vivat Franz! 
Vivat hoch der Waffentanz! 

Brautkranz! 

Victoria! 

Gloria! 


Em en — — — — —— —— 
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Zweiter Aufzug. 


Das Lager ruht im vollen Mittagelicht einfam und verlaffen, In der Kerne 
bört man fortwährenden Kanonenvonner, Anne Fniet von ven Zufdhauern 
abgewenvet, das Haupt niedergefentt, in tiefen Gebete verloren, wie bewußtlos, 
dann und wann hebt fie die gefulteten Hände empor, und ‚unbemerkt von ihr 
tritt Gloria von Ziegen, eine Matrone, auf mit einem Schleier, aber 
freier Stirne und langen Xoden, fie trägt in dem fie ummallenven bimmelblauen 
Shaml ein Schwerdt verhüllt, fie muß fo gekleidet fein,: daß fie weber vorwiegend 
modiſch, noch idealiſch erſcheint, ſondern durchaus zwiſchen Beidem. 
E Gloria 
Tiefe Ruhe herrſcht im Himmel, 
Reglos ſchweigt das Firmament, 
Ungerührt in's Schlachtgetümmel 
Heiß die volle Sonne brennt! 
Dod.es bebt vom Huf der Pferde, 
Und von der Geſchoſſe Knall, 
Wie em Sünderherz die Erbe 
Dei der Richtpoſaune Schall! 
(Sie erklidt Annen.) 
Aber was ſeh ich, e8 betet die Jungfrau, 
Innig begeiftert am einfamen Zelt, 
Alfo Tag betend einft wohl Johanna, 
Zu Dom Nemi in dem ruhigen Yeld, | 
Als auf das Haupt aus den fanfenden ‚Eichen 
Hohe Begeifterung nieder ihr ftieg, 
Um ihr das Schwerbt des Berufes zu reichen, 
Das fie gefhwungen zum heiligen Sieg! 
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Allmächtiger! ihr Anbli rührt mein Blut! 
So jung, fo kräftig kann mein Rind jegt fein, 
O, meine Kinder, o du, mein Gemahl! 
Was ſehe ich, der Ring an ihrem Finger, 
Sie ift Victoria! Erwed id fie? 
Nein, nicht erkenne fie mich vor dem Sieg, 
Gekrönt mit Lorbeern will ich fie begrüßen, 
Und di, Victoria, wenn deinen Namen 
Und deines Baters hohen Sieger - Namen 
Die Streiter rufen, als mein Kind umarnen! 
As Angevenfen nimm des Vaters Schwerbt! 

(Sie ſteckt das Schwerdt hinter Annen in die Erbe.) 
Echörung bringt Gebet, Gott dich. erhört! 
Gebet oder Erhebung, Erhebung oder Begeiftrung, 
Begeiftrung oder Freiheit, Freiheit oder Seligfeit, 
Geligfeit. oder Frieden, wenig find fie geſchieden, 
Dod Alles ift drinnen, und Alles ift Eines ! 
Eines aber nur ift das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugend in ewiger Klarheit, 
Gott! Ä 
Ales Andre ift vor ihm. ein Spott, 
Wohlauf dann mit Gott! (ab.) 


Anne (richtet fich auf und erblidt das Schwert). 


Ihr Himmliſchen, was ift mit mir geſchehn? 

Bor mir das Schwerbt, das ich fo hei erfleht, 

Das ſchöne Schwerbt, das betend ich gefehn, 

Curtius von Siegen auf dem Stahle ſteht! 

Wer mag mit bloßen Sinmen dies verftehn? 

So bin id dann bewaffnet durch Gebet, 

Der Helm ift. mein, das Kleid und auch das Schwerkt, 
Ich Habe Alles, was mein Herz begehrt! 


377 


Schnell muß ich das Schwerbt verfteden, 
Eifen reifet in dem Schacht, 

Bis e8 zu den em’gen Zwecken 

Als ein Schwerbt geht in die Schlacht! 


(Sie trigt das Schwerbt ins Zelt.) 


Mehrere Landmädchen, worunter Ranmerl, kommen mit Körben un 
Leinwand, fie figen an bie Tijche nieder, zupfen Charpie. Sie fingen reihum. 
Anne fegt ſich zu ihnen. 


Wenn e8 ftürmet auf ben Wogen, 
Sitt die Schifferin zu Haus, 
Doch ihr Herz ift hingezogen 
Auf die weite See hinaus! 
Bei jeder Welle, die brandet 
Schäumend an Ufers Rand, 
Denkt fie: Er ftrandet, er ſtrandet, er ſtrandet, 
Er fehret mir. nimmer zum Land! 


Bei des Donners wilden Toben 
Sitst die Schäferin zu Haus, 
Doch ihr Herz, das ſchwebet oben 
In des Wetters wilden Saus! 
Bei jedem Strahle, der klirrte 
Schmetternd durch Donners Groll, 
Denkt fie: Mein Hirte, mein Hirte, mein Hirte 
Mir nimmermehr Fehren fol!‘ 


Wenn es in dem Abgrund bebet, 
Sitzt des Bergmanns Weib zu Haus, 
Doch ihr trenes Herz, das ſchwebet 
In des Schadhtes dunklem Graus! 
Bei jedem Stofe, der rüttet - 
Hallend im dunkelen Schadt, 
Denkt fie: Verſchüttet, verſchüttet, verfchülttet. 
Iſt mein Knapp’ in der Erbe Nacht! 
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Wenn die Feldſchlacht toft und Hirret, 
Sitzt des Kriegers Weib zu Haus, 
Doch ihr banges Herz, Das irret 
In des Kampfes wilden Strauß! 
Bei jedem Knall, jedem Hallen 
- Der Stide an Bergeswand, 
Denkt fie: Gefallen, gefallen, gefallen 
Iſt mein Held nun für's Vaterland! 


Anne. 
Aber fern ſchon über Die Berge, 
Zogen die Wetter, ber Donner verhallt, 
Horch, wie die jubelnde, trunfene Lerche, 
Tireli, Tireli, fiegreih erſchallt! 


Raben zieht weiter! 
Himmel wird heiter, 
Dringe mir, dringe mir 
Senne hervor! 


Jubelnde Lerche, 
Ueber die Berge, 
Singe mir, ſinge mir 
Wonne in's Ohr! 


Mit Cypreß und Lorbeer kränzet 
Sieg das freudig ernſte Haupt! 
Herr, wenn er mir niederglänzet, 
Mit dem Trauergrün umlaubt! 
Dann ſternloſe Nacht ſei willkommen, 
Der Herr hat gegeben den Stern, 
Der Herr hat genommen, genommen, genommen, 
Gelobt ſei der Wille des Herrn! 


Marketenderin: (tritt auf). 
Gott fei Danf! Ä 
‚Anıe. 


Mir war nicht bang! 
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Murketenderin. 
Fa, man merft!s an dem Gejang! 
Nichts hat Tugend zur verlieren, 
Knallt’s, nun er wird avanciren, 
Grau Sergeant bin id davon, 
Trifft's, gibt e8 doch Andre Shen! 


Anne. 
So kann feine Deutſche denken! 
Soll der Herr den Sieg uns ſchenken, 
So muß auch geopfert werden, 
Wär's mein Freund, o thenrer Preis! 
Wächſt ein Lorbeer aus der Erven, 
Daß id ihn zu finden weiß! 


Marketenderinm. 
Bon den Lorbeern auf dem Grabe 
Ih fein Blatt bezahlt noch habe, 
Das zur Sauce an dem Braten 
Mir verzehrten Ihro Gnaden! 
Dleibt dein Schak, bleibt dein Held, 
Fort ift mein Schatz, fort ift mein Geh! 
Doch jett muß ich vorwärts rüden, : 
Dranntweinfaßl auf den Rüden, 
Habt's Gefühl, ihr lieben Narren, 
Fahr mir Eine ven Sciebfarren, 
Könnt da leicht ein Herz gewinnen, 
Und a Mariaſch anfpinnen, 
Wer nichts fängt bei dieſer Hebe, 
Der thut einen Metgergang, 
Amor ftellt auch feine Neke 
Dei dem Leipz ger Lerchenfang! 

Cunter folgender Rede paden fie auf.) 


Hannert. 
Menſchenwohl ift mein Gefete, 
Und id) folg des Herzens Drang! 


Bweite. 
Leipz'ger Lerchen eß ich gern, 
Beſonders auf dem ſauren Kraut! 


Dritte. 
Krieg ich heut ’nen jungen Herrn, 
Werd’ ic) Feine Bauernbraut! 


Vierte 
Gern das Weinfaß will ic fahren! 
fünfte | 
Eſſig ih! = 
Schste. 
Ih Kümmel tragen! 


Markedenterin. 


Slibowiz legt auf die Bahren! 


Siebente 
Hier ift Säinten, Schwartenmagen, 
Sped und Zwiebad, und auch Zwiebel! 


Mannerl., 
un mir wird davon ganz übel! 


Vierte 
Sier ein Trog vol Bratfartoffel, 
Schwarzer Fiſch, und hier ift Knofel! 


‚Mann e rl. 
Mir wird's gelb, wie ein Pantoffel! 
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Dritte. - 

Riech Sie einmal an dem Kren, 
Wird Sie wieder auferftehn! 

| Marketenderin. 
Es find nur die erften Wehn! 
Sped und Pfeffer, warme Wurft, 
Der hat Hunger, der hat Durft! 
Könnt ihr irgend Beute maden, 
Thut's, doch nur moral'ſche Sachen, 
Keine Wehr und keine Waffen, 
Dürft ihr von dem Schlachtfeld raffen! 
Annchen, du bleibſt im Quartier, 
Das Gezelt vertrau ich dir! 

Anne. 

Liebe Baſe, Glück und Segen 
Auf den blut'gen Weg und Stegen! 


(Sie ziehen ab, außer Anne, welche eine Lanze, die einen 
Vorſprung des Zeltes ſtützt, als Waffe ergreift.) 


Anne (allein). 
Schnell nehm ich die Hellebarde, 
Die das leichte Zeltdach trägt, 
Und nun ſteh ich hier und warte, 
Ob ein Feind hieher ſich ſchlägt! 
Freudig iſt mein Herz und klar, 
Wunderbar iſt die Gefahr, 
In der Ferne rieſenhaft, 
Wächſt ſie in der Phantaſie, 
In der Nähe gibt fie Kraft, 
In dem Tod verfehwindet. fie! 
Werd’ ih Siegmuth wiederjehen ? 
Kehrt er von den blauen Höhen, 
Die dort wie des Schidjald Wand 


Zwiſchen uns ftehn ſchwarz gefpannt? 


Siegmüth . 
(tritt auf, Bat ein Tuch um den Kopf, hält ihre rüdwärts tie. Augen zu). 
Halt! gefangen, nimm. Parbon! 
Anne. 
Gott, da ift der Feind auch ſchon! 


Siegmuth. 
Sein? Nichtfein? das ift die Frage! 


Anne (will nad ihm ſchlagen). | 
Antwort ift, daß ich zufchlage! 


-Siegmuth (fniet nieber). 
Gib Pardon! 


Anne. 
D du, geſchwinde! 

Was geſchah? Ach Gott, die Binde! 

| Siegmuth. 
Macht mich ganz zu deinem Sinbe, 
Venus du, ic). Liebeögott ! 
Leicht befam der feine Schelm 
Einen Stoß von’ Martis Helm! 


Anne. 
Treibe jest doch feinen Spott, 
Ih will die Charpie auflegen! 


Siegmuth. 
Um ver lieben Hände wegen! 
Wird mir’d doc, ein wenig trübe! 

Anne (fie löft ihm die Binde und legt ihm Gharpie auf). 

Schau nur mid an! 

'Siegmuth. 

D, du Liebe! 

Süße Augen,. Schidjalsfterne, 
Schaut mid an, ich lebe. gerne! 
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Anne 
Wer reicht mir nun. den: Berband ? 
Ich muß deine Wunde drücken! 
Siegmuth. 
O, du Liebe, liebe Hand! 
Anne 
Reiß das Tüchlein mir in Stüden! 
Siegmuth. 
D heilige Liebe, o Zauber der Noth! 
(Er nimmt ihr Halstuch, zerreißt es, und Füßt fie.) 
Anne (fie verbindet ihm). 
Du küßt mid), dein bin ic), und werde nicht roth! 
Jetzt, mein Siegmuth, leg did) nieber 
Auf mein Lager in das Zelt! 
Siegmuth. 
Nein, genefen bin ich wieder, 
Und muß wieder in das Feld! 
Anne 
Siegmuth, nein, da8 leid ic nimmter, . 
Nein, du mußt dich jest erft pflegen! 
Siegmuth,. 
Ich fah ja des Sieges Schimmer 
Kaum noch blinken in dem Degen, 
Du haft mir den Muth beflügelt, 
Mit vem Kuß ihn mir befiegelt, 
Und id) eil’ zum Kampf mit Wonne, 
Daß die volle Siegesjenne 
Sid, in meinem Schwerbte fpiegelt! 
Lebe wohl! j (Gr will fort.) 
Anne (fieht ven Schulmeiſter kommen). 
O Vetter! Vetter! 
Haltet ihn, er iſt bleſſirt! 
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Schulmeifler (tritt auf und hält ihn zurüd). 
Ei potz tauſend! Lorbeerblätter, 
Thut nicht mehr, als fich gebührt! 


Siegmuth. 
Herr, fie macht Euch nur was weis! 


Shulmeifter. 
Und die Lüge macht Euch roth, 
Freund, Ihr habt ein Lorbeerreig! 
Folget der. Vernunft Gebot, | 
Und laft Andern auch ihr Theil! 


Siegmuth. 
Laßt mich, laßt mich, denn mein Heil 
Iſt in ſolchen Schickſalsſtunden 
An des Hauptes leichte Wunden, 
An ein Mädchen nicht gebunden! 
Meines Deutſchlands Blut zu ftillen, 
Duellend aus der Wunde Schmerz, 
Muß ich fie mit Feinden füllen, 
Dver finfen an fein Herz! 
Der dich ſah, Bictorial 
Sieht wohl aud die Gloria! 


Anne, 

Lieber Better, ad, ex räfet! 

Schulmeifter. 
Er hat einen Dichterhieb! 

Siegmuth (Trompetenftoß in ver Ferne). 
Hurrab, der Trompeter blafet! * (&r lauft ab.) 
Anne 

D wie hab ich dich fo lieb! Sie lauft ihm nach.) 


vH. 
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Schulmeiſter (nachſinnend). 


Wer dich ſah Vietoria, 
Sieht wohl auch die Gloria? 
Gloria? das iſt der Name 
Jener hohen edlen Dame, 
Die ich geſtern aufgenommen, 


Die mich alſo ſtreng vernommen, 


Wie zur Anne ich gekommen! 
Soll ich Annen endlich ſagen, 
Daß ſie nur ein Findelkind? 


Kaum möcht ich es jetzt ſchon wagen, 


Noch gehorchet ſie mir blind, 
Durch der Mutter Angedenken 


Läßt ſie wie ein Lamm ſich lenken! 


Hätte einmal ſie erfahren, 

Daß im Reiche ſie vor Jahren 
Meine Schweſter aufgefunden, 
Allem Zwang wär ſie entbunden, 
Eilte glühend in die Schlacht! 
„Nehm er Annen hoch in Acht!“ 
Sprach die Dame, und ich finde, 
Sie hat Züge von dem Kinde! 
Innerlich, wie ward ſie froh, 
Als ich's Teſtament ihr las. 
Doch ſie reiſt Incognito, 

Nennet ſich jetzt Caritas, 

Und der Name ſteht ihr fein, 
Denn mit Frauen im Verein 
Lindert ſie des Krieges Leid, 
Das iſt hohe Weiblichkeit! 

Wer ſie iſt, das wird ſich zeigen, 
Vieles was der Feind geſponnen, 
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Wann bie falfhen Nebel weichen, 
Wann die böfen Zwietrahtsbronnen 
Alle fih zum Abgrund neigen, 
Kommt dann an die Giegesfonnen! 


Anne (fommt zurüd). 


Wie fo heiß die Sonne fcheint, 
Und er ift in's Kriegsgetümmel! 


Cippel (tritt auf). 
Bis ung ganz der Gieg vereint, 
Gib Sie mir ein Gläshen Kümmel! 


Schulmeifter. 
Lippel, halt's Maul! Lection repetir, 
Weil id did gleich eraminir! 
Schenk ihm Anne ein Gläschen ein! 


Sippel. 
Beim Trinken lob ich's Repetiren mir! 


Anne. 
Better, wie könnt Ihr jo ruhig nur fein? 
(Schenft Lippel ein.) 

Schulmeifter. 
Ruhig, mein Kind! ich Lieb’ nicht die Haft, 
Dein Freund ift halt ein wenig Phantaft! 
Der Kufuf halte eine Kugel im Schuß, 
Gie weiß von der Welt nichts, geht hin, wo fie muß. 
Was fein fol, das muß gefchehn, 
Nichts kann dem Geſchick entgehn, 
Jeder Menſch hat einen Schuß, 
Dies bemeift Hieronymus! 
Sieh, mein Kind, fo ift ver Schluß, 
Bon einem Dittersdorfifhen Singjpiel, 
Hieronymus Knider, der mir grad einfiel! 
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Anne 
Ihr fein heut’ recht aufgeräumt! 


Schulmeiſter. 
Weil heut' wird recht aufgeräumt; 
Doch im Krieg kommt Freud' und Leid, 
Denkſt du noch an Theodor? 


Anne. 
Siegmuth's Freund im heiligen Streit! 


Schulmeiſter. 
Dichtet nun im hohen Chor, 
Vor der Helden Ehrenpforte 
Schrieb an dich er dieſe Worte: 
(Gibt ihr ein Vapier.) 
Anne (lieſt): 
Theodor Aörner an Victoria. 
„Ich weiß es wohl, du haſt um mich geweint, 
Es geht die Welt nichts an, du kennſt mich gut, 
Wie du mich kennſt, ſo hab ich es gemeint 
Mit dir, dem Vaterland und meinem Blut, 
In Lebensluſt hab ich zur Kunſt geſtrebt, 
Der kann nicht dichten, der nicht gerne lebt! 


„Du weißt es wohl, ich habe gern gelebt, 

Ich war ſo jung, ſo fröhlich, ſo geſund, 

Das Lied, das meiner Lyra kaum entſchwebt, 
Trug an der Menſchen Herz dein ſchöner Mund. 
O ſelig Lied, dem Huld die Seele gibt! 

Der kann nicht leben, der nicht gerne liebt! 


„Du weißt es wohl, ich habe dich geliebt, 

Vergib, o Liebe, die den Kranz mir wand, 

Daß andre Feier mir den Kranz auch gibt, 

Den Eichenkranz, das deutſche Vaterland! 

Bei einer Eiche ſenkten ſie mich ein, 

Der kann nicht lieben, der nicht frei will ſeir! 
25* 


„Du weißt e8 wohl, ich fonnte frei nur fein 

Mit meines Deutſchlands deutfcher Kunft und Art, 
Und fette deutſch mein beutfches Leben ein, 

Gleich deutſchen Dichtern auf der Nitterfahrt! 
Der bat gebichtet nicht, geliebt, gelebt, 

Der kann nicht frei fein, der dem Tod erbebt! 


„Du weißt e8 wohl, daß gern den Tod ich farb! 
Ich jah Victoria dich, und ftieg hinab, 
Leg nun die Kränze all, die ic) erwarb, 
Kunft, Liebe, Leben, Freiheit auf mein Grab, 
D Epheu, Lorbeer, Myrthe, deutſche Eiche, 
Singt der Victoria, was ich verſchweige!“ 
— (Sie ſpricht feierlich:) 
Schön war ſein Tod, ich traure nicht um ihn! 
Der Frühling kommt, und macht die Bäume grün, 
Der Vogel ſingt, die grünen Räume blühn, 
Die Blüthe fällt, die reifen Früchte glühn, 
Sie bricht der Herbſt, die Sänger weiter ziehn! 
Still wird die Welt, es neiget ſich der Winter, 
Und zu des ew'gen Feuers Licht führt Gott die Kinder! 


Cippel (hinten am Tiſche ſitzend). 


Mumm, mumm, mumm! 


Schulmeiſter Qu Annen). 
Hörft du was? 
Fippel. 
Mumm, mumm, mumm! 
Schulmeiſter. 
Trommelt was? 
Cippel. 
Mumm, mumm, mumm! 
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Alle” 
Es iſt ber Rippel! 
Shulmeißer. 
Was fol das, Herr Trommelflippel? 


Cippel. 
Von dem Kümmel werd ich dumm, 
Vom Verſtummen werd' ich ſtumm, 
Von dem Sitzen werd' ich krumm, 
Von dem Studium krumm, ſtumm, dumm 
Rundum, rundum, rundumherum, 
Iſt halt nichts als ein Gebrumm! 


Schulmeiſter. 
Ei, welch dummes Studium! 
Welch ein ſummendes Summiren! 


fippel. 
Thut mid nur eraminiren! - 
Shulmeifter. 
Kannſt du ſchon das ganze Lied ? 
Cippel. 
Fangt nur an! 
Shulmeifer. 


„Biſt matt und müd — 


Cippel. 


Ja! 
Schulmeiſter. 


Wer fragt dich, alle gute Geiſter? 


- Lippel. 
Der Geift jagt ja, e8 fragt der Schulmeifter! 


Shutmeifer. 
Ich frag um die Berfe, du Strumpf! 
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Lippei. 
Ya, Die ift zerriffen! 


Sshulmeifer. 
O Eſelstrumpf! 
Um den erſten Abſatz ich frage! 


Cippel. 
Mein Lebtag ich keinen Abſatz trage! 


Schulmeiſter. 
Burſch, nun nehm ich dich bei den Ohren, 
Alle Geduld hab ich verloren, 
„Biſt matt und müd —“ 


Cippel (weinerlich). 
So leg dich nieder, 
Und ſchnarch Eins weg, ſo geht's ſchon wieder! 


Schulmeiſter. 
O du balewatſcheter Dilltapsklotz! 
Steh mir bei Peſtalozziſcher Peſtalozz! 


ſippel. 
Ach, Herr Schulmeiſter, flucht nicht for 


Schulmeifter. 
Hilf, Olivier, Wolke, Salzmann, Campe, Baſedow! 


fippei. 
Bomolie, Molken, Salzpfann, Kampel hat die Bafe wo 
Irgend im Zelt ſtehen laſſen! 


Schulmeiſter. 
Ich will mich nur gleich kurz faſſen; 
Gib Acht auf Alles, was ich ſage, 
Damit du's kannſt, wenn ich dich frage. 
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„Bift matt und müd, 
So fing ein Lieb 

Aus Herzensluft, 

Das ftärkt die Bruſt!“ 


gippel (fingt) : *) 
Mollt man nit in Ubl aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 
Wollt ma nit in übel nemma mir, 
Wenn i's Bangenet nu preſentir, 
Die Bagaſchi, iſt zu gnaſchi! 
Hopperdaſchi, auf Kuraſchi, 
Wolt ma nit in übl nemma mir, 
Wenn i jetzt a mohl mei Schneid' probier! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 
Wollt ma nit in übel nemma mir, | 
Wann i mohl das Faßl neun ftaffier, 
Kaſchernadi, und Naßwadi, 
Bauſcheradi, Gwandiverdrahti, 

Wollt ma nit übel nemma mir, = 
Mar die Welt doch jhier aus dem Schanier! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma femma; 
Wollt ma nit in Übel nemma mir, 
Mann i eure Duinten ausparit, 
Die Recruti find nu tutti, 
Banquerutti und perbutti! 
Wollt ma nit in Übel nemma mir, 
Daß i nu mei Recht auch mantonir!‘ | 
(Während dieſem Liede, das im Dupplir- Schritte von einziehenber 
Landwehr begleitet wurde, bat dieſe das Lager befept. Ein- 
zelne haben fi) um gippel gefammelt und die vier erften 
und zwei legten Etrophen ber Verſe, welche aucd von Mili- 
taͤr⸗Muſik begleitet wurden, mitgefungen.) 
— en 
*) Dieß ganze Lied, wovon bier nur bie Lippelverſe fteben, 
fehe Seite 457. 





Shulmeifter. 
Wer hat dir dies Lied gemacht? 


Cippel. 
Ei, ich ſelber dieſe Nacht, 
Mir erſchien die Höflichkeit 
In dem Traum und ſprach: „Cujon! 
Zeige nun Education, 
Eh' dem Feind du auf die Füße 
Trittſt, eh' du ihn maſſakrirſt, 
Mach ihm erſtlich die Erküſe, 
Daß du nicht für grob paſſirſt; 
Sag ihm, wollt's in übl nit nehmen, 
Wenn wir hart zuſammen kämen!“ | 


Wadtmeifter. 
Nu, ihr Herren Landwehriften 
Hört den Katehismus an, 
Wie Soldaten unter Chriften 
Wandlen auf der Kriegesbahn! 
Dies moral'ſche U B CE 
Machet ſiegreich die Armee, 
Seit es ſich bei'm Feind verliert, 
Ward er demoraliſirt! 


Soldaten-Aatechismus. 
Biſt matt und müd, ſo ſing ein Lied 
Aus Herzensluſt, das ſtärkt die Bruft! 


In höchſter Oual fluch wohl einmal, 
In heißem Streit Gott dir's verzeiht! 


Geh in die Schanz froh wie zum Tanz, 
Heil gibt der Tod, das Leben Noth! 
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Gefangen fein ift große Bein, 
Biel beffer ficht, bis 's Aug’ dir bricht! 


Scheint graufam bir dein Offizier, 
Bedenke: hart ift Krieges Art! 


Der Bürger ſchwätzt, ber Prahler wetzt, 
Der Krieger ficht, Menſch richte nicht! 


Nicht raiſonnir, wie man dich führ, 
Du biſt im Plan, man gibt ihn an! 


Montur iſt eng, Ordnung geſtreng, 
Für Alles ſteht, der vor dir geht! 


Halt trocken rein ſo Schloß als Stein, 
Leicht iſt's geputzt, und viel es nutzt! 


Bad, waſche dich, wenn's ſchicket ſich, 
Geſund dich's Hält, und koſt't fein Geld! 


Wo du quartiert, hilf gern dem Wirth, 
Dann thut er bir mehr als Gebühr! 


Du bift Soldat, die Kriegesthat 
Sei dein Genuß aus Will’ und Muß! 


Hart ift die Nuß, doch beißt das Muß 
Den Kern heraus, das fei dein Schmaus! 


Sei treu der Fahn' ſtets zugethan, 
Du ſchworſt bei ihr, nicht deſertir! 


Mit Magd und Weib nicht Muthwill' treib, 
Die dich gebar, auch Beides war! 


Getreue Lieb' nur Einer gib, 
Das ſtärkt in Schlacht und Todesnacht! 


Wer alle Tag' treibt neuen Scherz, 
Hat ſtatt dem Herz 'nen Taubenſchlag! 
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Trink nicht zu viel beim Würfelſpiel, 
Das gibt bös Wort und bringt in Mord! 


Halt auf die Ehr', doch überhör' 
Ein Wort, das leicht vom Munde ſtreicht! 


Hart iſt die Zeit, ſuch keinen Streit, 
Als wo der Feind im Feld erſcheint! 


Schneid fein Geficht dem Schwädern nicht! 
Ein Schwacher ift doch auch ein Ehrift! 


Berläumd geſchwind fein armes Kind, 
Wer Böſes fpricht, ſich felber ftiht! 


Die Landwehr ehr’, ihr Dienft ift ſchwer, 
Läßt Hof und Haus, und hilft bir aus! 


In Feindes Land üb’ feine Schand’, 
Das merkt er fih und ſchützet Dich! 


Doch trau auch nicht auf jed' Geſicht, 
Sei ftreng und mild, ein edles Bild! 


Wer als dein Feind gefund erſcheint, 
Dein Bruder wird, ift er bleffirt! 


Bei Glockenklang und Kirchenſang 
Den Hut fein zieh, und beug die Knie! 


Wo kein' Kapell', die Augen hell 
Bei Nacht und Tag zum Himmel ſchlag! 


Ein Stoßgebet in Noth erhöht 
Des Mannes Muth, und ſtillt das Blnt! 


Der Morgenftern fteht Gott dem Herrn 
Auch vor dem Zelt, ein frommer Held! 


Mit Gott und Welt fei ſtets geftellt 
Die Rechnung dein hübſch klar und rein! 
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Dann bift du frei, trifft dich das Blei, 
Fällt dir dein Loos in Gottes Schooß ! 


Am Morgen fpridh: Gott fegne nich ! 
Am Abend denf: Gott Schu mir ſchenk! 


Und in der Schlacht: Gott für mich macht! 
Der fteht, der fällt, ven er beftelft! 


Wachtmeifter (tritt auf). 
Heda, ihr Männer, folgt mir zur Schladit, 
Der Feind ift in volle Verzweiflung gebradt; - 
Zerrüttet iſt Alles, es fommen Wenige davon, 
Bon oben regnet’8 Kolben, von unten ſchreit's Pardon! 
Rings ftreifen noch viele Verjprengte herum, 
Folgt, helfet mir fangen, 's ift fonft darum; 
D Leipziger Lerchen! 


Sshulmeifer. 
Auch ich gebe mit, 
Gott fegnet in Nöthen einen jeglihen Schritt, 
Bielleiht kann ich einen Sterbenden ftärfen, | 
Die Noth trägt ein Füllhorn voll hriftlihen Werken! 
(Ale mit Trommelichlag ab, außer Anne, Giferried und Lippel.) 


Eiferried. 
Anne, warum blidt Sie mid 
Alfo an? 


Anne. 
Pfui, ſchäm Er fi! 
Eiferriev. 


Daß ich bleibe, ſcheint Ihr ſchlecht? 


Cippel. 
Ja, da hat ſie freilich recht! 
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Anne. 


Wahrlich, du darfft auch noch ſprechen! 


Lippel. - 
Ich ſchwing mid noch nicht emper, 
Ich könnt leicht etwas zerbrechen, 
Und es wäre Schad’ davor! 
Meine Sterne ftehn nicht gut, 
Biel Kometen und Trophäen, 
Die in Polen angefroren 
Legten Winter ich gefehn, 
Haben mir den Tod gefchworen ; 
Und fo laß ich Alles gehn, 
Und fo bleib ich ungefchoren! 


Anne (zum Publifum). 


Es Freift, aus Gottes Stamnte erblüht, 

Und reift, wo Gottes Flamme ausjprüht, 

Der Geift aus Spottes Damme, und glüht ! 
Blindheit und Gier, gefchloffen vom Triebe, 
Kindheit und Thier auf Sproffen ver Liebe 
Hören den Herrn im Donner und Blig, 
Aber der Feige fuht Schuß bei dem Wit! 

O elende Feigheit! o Wit der Zeit! 

Der Blig ift der Wit; der Ewigkeit! 

Was kann nody der Feige hoffen, 

Wenn der Blitz den Wit getroffen ? 

Er ift todt, er war von jeher tobt, 

Ihm ſchminkte nur der Wit die Wangen roth; 
Und ewig ftirbt er, fterben ift fein Leben, 
Mer ſich entzieht dem heiligften Gebot, 

Dem wird fein Sieg, fein Gott je niederfchweben! 
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Cippel. 
Nicht geht's auf mich, ich hab kein Wort verſtanden, 
Doch nehmet auch vom Lippel eine Lehre, 
Wer vor der Zeit ſtrebt nach zu großer Ehre, 
Kommt zu der Zeit wohl leicht zu großen Schanden; 
Lang ſchläft der Bär, und auch das Murmelthier 
In ſich gerollt und ſauget an der Bratze, 
Ich ſchien ein Bär, und ſie, ſie ſcheinet mir 
Wie eine Löwin, eine Tigerkatze! 
Der Bär erwacht, die Bien' hat ihn geſtochen, 
Er ſchnuppert auf, der Honig wird gerochen! 
Sie iſt es ſelbſt, im Glückstopf liegt ſie drinnen, 
Leb Sie nur wohl, ich werde Sie gewinnen, 
Nun gebe Sie, des armen Lippels Degen, 
Victoria! den ſtärkſten Jungfrau'n Gegen! (Rniet vor ihr.) 


Anne. 
Geh Hin, vu Schelm, der Muthwill' ift Fein Spott, 
Das Schmwerdt der frommen Einfalt ſchmiedet Gott! 


Cippel. 
Kuraſchi, Kuraſchi, jetzt zieh ich zum Strauß, 
Bagaſchi, Bagaſchi, nun laſſe mich aus, 
Ich bin halt ſehr gnaſchi, a bißl hopperdaſchi, 
A bil Naßwadi, doch gar nicht Banſchradi; 
Kuraſchi, Kuraſchi, jetzt fecht ich's halt aus! (Er läuft ab.) 
Anne. 


Den Thoren ſelbſt hat Gottes Gluth getrieben! 


Eiferried. 
Noch kann ich fechten nicht, Euch muß ich lieben! 


Anne. 
Victoria den Feigen nicht gebührt! 


398 


Eiferried. 
Victoria mir neu das Feuer fhürt! 


Anne. 
Und dennoch brennet nicht das naffe Holz! 
Eiferrien. 
Die todte Kohle, ſprecht, vom Dampf erftict, 
Vom Fügelfhwung der Siegsgöttin erquidt, 
Wird glühend bald auf frühre Flamme ftolz! 


Anne. 


Ihr ftolz? auf was? 
Eiferried. 
Auf das, was ich gethan! 


"Anne. 
Die Gegenwart macht frühres Thun zum Wahn! 
Eiferried. 
Das ſchien mir auch, drum in dem Unterlaſſen 
Sucht ich die wahre Größe erſt zu faſſen! 
Anne. 
Und unterlaſſet Großes nun zu thun! 


Eiferried. 
Es gibt ein wunderbares fürchterliches Ruh'n, 
Still ruht der Löwe funkelnd in der Gruft, 
Und ziehet ſich zurück und wird ein Rachen, 
Und ſpringt heraus und würgt den Feind, den Drachen! 
Still ſchwebt der Adler bläulich in der Luft, 
Wie eine Locke aus des Donnrers Bart, 
Nicht ſchreit er, ſo den Geier er gewahrt, 
Der mit der Friedenstaube blutig ſpielt, 
Ja ſtummer nicht der Pfeil vom Bogen zielt! 
Still ſind die tiefen Waſſer, hohe Noth 
Holt leiſen Odem, und es ſchweigt der Tod! 
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Anne. 
Sp wäreft du? 
- | Eiferried. 
Ja, ſo bin ich geweſen, 
Bis ich in dir, Victoria, geleſen! 
Der Eifer ſprang nach goldner Siegesfrucht, 
Ich hab mit allen Schwerdtern ſchon geſchlagen, 
Mit Ludewig und Schill den Tod geſucht, 
Hab Felſen im Tyrol zum Berg getragen, 
Ich ſah der Britten Wimpel in Hiſpaniens Bucht, 
Und vor Gibraltar's Herkul's Säulen ragen, 
Und bin ſodann ein ſtiller Bürger worden, 
Und ließ, wer immer wollte, ruhig tragen, 
Zum Berg hinauf die alten Weltenpforten, 
Und betete die Nacht, bis es wollt tagen; 
Da hörte ich deinen Namen aller Orten, 
Nun ſpann das Feuerroß zum Siegeswagen, 


Victoria! 
Anne. 


O wäreſt du mein Bruder! 
Eiferried. 

Der Eifer bin ich, Eifer führt das Ruder 
Zum Frieden hin, der Muth ſteht an dem Steuer, 
Der Sieg bläſt in die Segel, mit Gewalt 
Führt die Begeiſterung durch Fluth und Feuer 
Das Schiff durch Krieg und Sturm, Land! Land! erſchallt, 
Der guten Hoffnung Vorgebirge ſteigen, 
Und Gloria ſingt die Taube auf den Zweigen. 


Anne, 
Jetzt, kenn id) did, Victoria zu erwerben 
Bift du voll Eifer, um mid wird geftritten, 
Doc mein bin ich nicht mehr! 
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Eiferriev. 
| So iſt's erlitten, 


Der ſchönſte Tod bleibt mir um did) zu fterben! 


(Bill ab.) 
Anne. 


Dleib Eiferried, erwachet unter Siegen, 
Verlaß Victorien nicht, fie geht mit dir, 

Ih kämpf zur Seite dir, und unterliegen 
Kann ich mit dir nicht, und du nicht mit mir! 


(Ab ins Zelt.) 
Eiferried. 


Stolze, übermüth’ge Zeit, 

Die fid) in dem Zorne brüftet, 

Muth, Gewalt ftehn in dem Streit, 
Sieg und Eifer find gerüftet, 

Ueber lang verbifne Schmerzen 

Ruft Begeiftrung in den Herzen 
Gloria! Helvenfreudigfeit! | 


Rannert! tritt auf. 
Nannerl. 
Gott ſei Dank! ich finde Sie, 
Ach, in meiner Phantaſie 
Sah ich Sie ſchon hingeſunken, 
Roſſes Hufen ſchlugen Funken 
Ihnen aus dem Kieſelherz, 
O du Graus, welch wilden Schmerz 
Hab ich in dem Feld gefehn! 
| Eiferried. 
Fräulein, was iſt dann geſchehn? 
Nannerl. 
Was geſchehn iſt? Süße Blumen 
Goldne AÄhren ſind zerſtampfet, 
In der Ceres Heiligthumen 
Wird geſchoſſen und gedampfet, 
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Und die zarte Lerhenbrut, 

Die fih bang im Saatfelv: birgt, 
Wird in ihrem eignen Blut 
Wild zerichmettert und erwürgt. 
Ich fah ſelbſt ein Kleines Ei, 
Es war leer, e8 war entzwei! 


Eiferried. 
Ich ſeh eins, das iſt noch ganz, 
Außen bunt und voller Glanz, 
Roſen und Vergißmeinnicht, 
Wandle drauf, dazu gemalet, 
Ausgeblaſen, leicht umſchalet, 
Leer iſt's, halt ich es vor's Licht! 


Mannerl. 
Was iſt das, was meinen Ser 


Eiferrierd. 
Dies fah meine Phantafie! 
Kennen fie ven Vogel auch, 
Der aus Flammen fid) und Nauch 
Neu erſchwingt? 

Nannerl. 


Den Bhönig? ja. 


Eiferried. 

Aug dem Ei, das Fräulein fah, 

Iſt er erſt feit wenig Wochen 

Zur Berjüngung ausgelrochen, 

Und in heil'gen Flammen ſtehn 

Haben fie fein Neſt geſehn!“ 
Nannerl. 

Und was iſt im zweiten Ei? 

VII. 26 
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Eiferried. 
Ei nun, die Empfindeler! 


Nannerl. | 
Zürnen Sie mit mir, mein Eifried? 
Eiferried. 
Warum nicht gar Eierfried! 
Eiferried werd’ ich genannt, 
Ried fo wie der Winfelried, 
Der mit feiner frommen Hand 
Aller Feindes-Lanzen Strahl 
In den fpigen Winfel band, 
Und den Taufendtod zumal 
Für das theure Vaterland 
Nahm ins ftarfe Heldenherz! 
Hannert. 


Soll das Ernft fein oder Scherz? 


Eiferried. Pr 
Nein, ein Korb, und zwar für Gie! 


Hannert. 
Lieben eine Andre Sie? 


@iferrie». 
"Meine Braut Victoria! meine Mutter Gloria! 


Uannert. 
Warum nicht gar Horia 
Oder Klotzka, Herr Poet! 
Ihnen iſt der Kopf. verpreht! 
Dichter hab ich auch gelefen: 
Tiedge, Hölty, Wieland, Gleim. 
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Eiferried. 
Glaub's, denn Ihr geziertes Wefen 
Wirkt auf mid wie Geritenfchleim! 


HMannert. 
Herr, id) las nur mit Gefühl, 
Sie hat es zum Narr'n gemadt ! 


Eiferried. 

Was wäre der Dichter wunderbar Spiel, 
Zög's nicht wie Sonne durch innere Nacht, 
Was wohl der Zauber in Ton und in Lied, 
Der wie der Frühling über Gräber hinzieht? 
Wenn er die Pebendigtodten nicht wedte, 

Auf nicht die feigen Schlummernven fchredte, 
Stehet auf, ftehet auf! fo rufet die Zeit, 

Es ift der Nichttag, der Herr ift . weit! 


Anne 
(tritt int Kojadentleive mit des Vaters Helm und der Mutter Schwerbt auf). 


Herr tes Himmels, Herr der Welt! 

Laff uns treu beilammen bleiben, 

Laffe ung, was dir gefällt, 

Mit getreuem Schwerbte [chreiben 

Auf der ftolzen Feinde Rüden, 

Du befiehlft das Schwerbt zu züden, 

Denn nur bu bift.unfer Help! (Beide ab) 


Manner!t. 
Allmächt'ger Gott, welch ftreitbar Engelsbild 
Ging mir vorüber, freudig, ernſt und mild! 
Der Eifer, der verloren mir gegangen, 
Iſt mir im Glanz des Helmes aufgegangen! 
Hart war mein Freund, ich kann ja nichts davor, 
Im Blumengarten wuchs ich ſtill empor, 
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Bon Niererlagen hab ih nie erfahren, 
Als wenn die Blüthen uns drfreren waren. 
D gib mir Gott nur bald Gelegenheit ! 
Gib den Triumph mir der Empfindfamfeit! 
Herd, weld wunderbares Singen, 
Wie e8 mir dag Herz durchſchneidet! 
(Man hört fingen.) 
Kippe (mit einem Schäferftabe in ter Hand). 
Hier thu ich die Heerbe bringen, 
Die der wilde Krieg gemeibet! | 
(Die aus der Feſtung vertriebenen Waifenfinder folgen ihm 
fingend.) 
Waiſenkinder. 
Die Kinder ſind 
Vom Kriegeswind 
Hinaus geweht, 
Kein Hälmlein ſteht! 
O Rabe ſäe, 
Spinn’ Lilie, 
Daß Gott erbarm, 
Wie nackt und arm! 
O Vaterland, 
O milde Hand, 
Thu dich jetzt auf, 
Und nimm uns auf! 


Üannerl, 

Ach! wer find Die armen Sleinen ? 
Schmerz muß mir das Herz verfteinen! 

& Cippel. 
Sind die Kinder von der Garde, 
Die ich mit der Hellebarde 
Aus dem großen Hauptquartier 
Ihr zu Füßen lege hier! 
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Nannerl. 

Scherze nicht, wo fandſt du fie? - 
| Cippel. I 

Auf dem Feld der Phantaſie 

Den zetftreuten Haber eſſen, 

Den die Pferde dort vergeſſen; 

Doch ich darf mich nicht verweilen, 

Denn die Arche Noäh will ich 

Noch erobern! Wie es billig, 

Thu das Brod Sie Allen theilen, 

Es ſind die Infanti perduti, 

Mache Sie daraus Recruti, 

Sorg Sie für die lieben Würmer, 

Ich muß fort, ih Weltenftürmer!. cms.) 


Mannert. 


Spredt, wo fommt ihr ber, ihr Kleinen? 


Erfes Gind. 
Aus der Feſtung ansgetrieben!. 
Vannerl. 
Und wer führt euh? . 


Bweites Rind. 


Ä 


Mit dem lahmen Stützelfuß! 
Nannerl. 
Seid wohl hungrig? 
Drittes Kind. 
Danı und wann ! 
Viertes. 


Einmal gab «8 Schnigelmuß! 


Ei, der Mann 


406 


Fünftes. 
Sa, das gab uns ein Kofade, 
Und nod Bohnen aus dem Sade! 


Sechstes. 
Unſres Führers guter Rabe 
Brachte uns auch einmal Käs! 


Siebentes. u 
Doc die Taube, die ich habe, 
Meint's nicht gut, die ift wohl. bös, 
Sie hat überall zu freffen, 
Dod auf uns hat fie vergeffen! 


Nannerl. 
Und doch trägſt du ſie mit dir! 


Siebentes Aind. 
Ach, ſie weichet nicht von mir, 
Und man hat uns auch gelehret, 
Als die Taube fei gefehret 
Mit des Olbaums grünen Zweig, 
Da war e8 aud Friede gleich! 
Doch jo oft ich fie ließ ſchwingen, 
Wolt fie noch den Zmeig- nicht bringen! 


’ Mannerl. 

Gott laß es dem Sieg gelingen! 

Folgt mir zur Frau Caritas! 
Erſtes Aind. 

Liebes Fräulein, wer iſt das? 


Nannerl. 
Es iſt eine edle Dame, | 
Troft gibt Armen ſchon ihr Name, 
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Wer fie fonft ift, weiß man nidt, 
Doch ſie übet heil'ge Pflicht! 

Sie wird ſpeiſen euch und kleiden, 
Und den Weg des Herrn euch leiten! 


Die AMAinder Giehn ſingend ab). 
Caritas! Caritas! 
O du gute milde Frau! 
Ohne Troſt uns nicht entlaß! 
Lilie fpinnt nicht und hat Than, 
Rabe fä't nicht und hat Futter, 
D du treue Waifenmutter! 
Caritas! Caritas! 
&ie ziehen ab, ihr Gefang wird durch die auf der andern 
Seite einzichenne veutiche Legions » Mufit verfchlungen. 


Der Wachhtmeifter zieht mit einer faiferlidyen 
Fahne und gemiichten Truppen aller Art Deutfchen auf.) 


nn Auf! Glück auf! mein Deutfchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Eine Fahne in die Welt 
Pflanzte Kaifer Franz, 
Wer der Fahne fich geftellt, 
Springet nad) dem Kranz! 

Chor: Aufl Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Unfer Nam' iſt Legion, 

Deutſche Legion! 

Für des deutſchen Fürſten Thron 

- Kämpft jeb’ deutſcher Sohn! 
Wadhtmeifter. 

Juchheiſa Victoria! 
Ewigen Ruhm und Gloria! 
Franziseus, Kaiſer von Oſtreich, 
Und alle hohen Alliirten zugleich! 
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Bicteria! Gloria! 
Bivat hoch! 
Und abermals body! 
Unb per omnia saecula 
Saeculorum hoch! und body! 
(Tuſch mit Pauken und Trompeten.) 
Wadhtmeifler. 
Luftig, Kameraden, vor Allem eins trinken, 
Müde find wir Alle ſchier zum Umfinken, - 
Heda, Frau Liefel! heraus, Jungfer Anne! 
Das Mutterfaßl her, und ’nen Kranz um die Kanne! 


Erfier. 
Es rühret ſich nichte, das Feld fheinet Ieer! 


Bweiten 
Sie zog vielleicht aus mit dem fiegreichen Heer! 


Wachtmeiſter. 
Nu luſtig mir nach, wer ein Weinländer iſt! 


| Erſter. 
Ich bin von Würzburg! 
Dweiter. _ 
Ich bin von Meißen! 
Dritter. 
Ich bin von Freiburg ! 
Wachtmeiſter. 
Zur Kellerfriſt 
Will halt gleich Jeder ein Weinländer heißen! 


Vierter. 


Ich bin von Hochheim! 
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Wachtmeifter. 

u Das ift ein Namen, 
Macht fehend die Blinden, macht gehend die Lahmen! 

Komm Er, mein Freund, das Faß heransjchleppen, 

Ein Loch ift der Keller, es find nicht viel Treppen ! 


(Sie aaa ein Faß hervor.) 
Dierter. 
So nun, auf, auf! 
Dritter. 
Holzher! gebreht! 
Wadhtmeifter. 
Den Spieß Ieget unter, Recht gut e8 num fteht! 
Aber der Hahn fehlt. 
Fünfter 
Hier iſt's Bayonnet! 
Schster. 
Und bier ein Flintlauf! 
Bierter. 
Wenn ic 'nen Zapfen nur hätt’! 
Sechster. 
Nehmt hier die Patron! 
Wadtmeifter. 
Das ift mir ein Spaß, 
Der Krieg ift Nellermeifter, doch wer hat ein Glas? 
Siebenter, | 
Ich nehm die Feldflaſch'! 
Adter. 
Ich trinf aus dem Helm! 


Sichbenter. 
Da tommſt du in Vortheil! 
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| Adter. 
Ich bin halt ein n Selm! 


| Wagqtmeiſter. 

Nun Ordnung, ihr Herrn, und Takt und Manier, 
Wir ſtehn vor der Fahne des Kaiſers allhier! 
Woher ſeid Ihr, Freund ? 


 Bweiter. 


Ich bin von Meißen! 


Wachtmeiſter. 
Nu jetzt iſt's Zeit, jetzt fängt man die Meiſen! 
Und Ihr, Freund! woher? 


Fünfter. 
Ich bin von Dresden! 


Wadtmeifter. 
Da wollen wir die Leipziger Lerchen nun röſten! 


Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland | 


Elbe Teer den Marmorkrug 

Jauchzend in das: Meer, 

Brüden, wie fie Zerres ſchlug, 

Trägt es nimmermehr! 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutfchland! 

Glück auf! mein Vaterland! 


a 1 
Wo ift Er ber, Freund? 
Sechster. 
IH bin von. Frankfurt! 


Wachtmeifter. 
Wird Hoffentlich der Franken Ueberfurth! 
Und Er, mein Freund? ° 


a1 


Erfer. 
Ih bin von Wirtzburg! 
Wahtmeifter. | 
Iſt ſchon wieder eines deutſchen Wirthes Burg! 
Und Er? 


Bon Fuld! 


Siebenter. 


Wwaqchtmeiſter. 
Nur Geduld! 


Adıter. 
Bon Heilbronn! 
Wachtmeiſter. 
Des Heiles Bronn! 
Neunter. 
Jena! | 
—Wachimeiſter. 


Heil iſt dem Weh' nah! 
- (Die Muſik ertönt, fie trinken und fingen.) 
Chor: Auf! Glüd auf! mein Deutfchland! 
Glück auf! mein Baterland! 


Main, der Kaifer deutfcher Zeit 
Fromm und treu gekrönt, 
Wende dich zu gutem Streit, 
Den bu lang erjehnt! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutfhland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Fulda, Nedar, Saale, Lahn! 
Brauſet freudig anf, j 
Schließt euch deutſchen Kämpfern ar, 
Sreiheit fteigt herauf! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück anf! mein Vaterland! 
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Wadtmeifter. 
Und Er, mein Freund, woher? 


Behnter. 
Ich, Ich? 
wachtmeiſter. 
Nu, weiß Er's nicht, 's iſt gut, beſinn Er ſich! 


Behnter. 
Ich weiß es wohl! 
Wachtmeiſter. 
So ſag er's 'raus! 
Behnter. | 
Nein, nein! 
& ift halt a große Sind’, wo ich her bin! 


Wadtmeifker. 
Es wird dod nit von Sedom und Gomorha fein! 


Behnter. 
Nein, Gott behüt’, da ift Aſche in den Üpfeln drinn! 


Wadhtmeifler. 

So fag Er's heraus! 
Behnter. j 
5 ift halt gar grob, 

Lieber Herr Wachtmeifter, ih bin halt a Schwob, 
Aber 's 'iſt gewiß nicht mit Fleiß geſchehn! 

wachtmeiſter. 
Nu, eine Sind’ iſt's grad nicht, aber auch gar nicht ſchön! 


Erſter. 
Ich bin von Hochheim! 
Eifter. 
Ich von Bacherach! 


Hoch Tebe 
Chor: 


Chor: 
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Waqtmeiſter. 
Hechheim, Bacherach heiße Rachebach! 


Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Rhein, du deutſcher Rebengott, 
Freier Alpenſohn, 

Trag nicht länger Feindes Spott, 
Deutſche nahen ſchon! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Schwelle warft bu immerdar 


Chor: 


Für der Feinde Wuth, 

An des Bacchus Hochaltar 

Fließe Feindes Blut! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


* 


Wachtmeiſter. 


Nun nennt mir all euer Vaterland her, 
Dann trinken wir's ganze Faßl leer, 


Hebet das 


Faßl ſo, lüftet den Spund, 


Ein Weinfaß iſt der beſte Rheiniſche Bund! 


Uſingen! 


Freiſingen! 


Gotha! 


BZBwölfter. 


Wachtmeiſter. 


Mußte lange Ach und O ſingen! 


Dreizehnter. 


Wachtmeiſter. 


Wird jetzt ſchon frei und foßfingen! 


Vierzehnter. 
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Wachtmeiſter. 
Es war Noth da! 
Weimar! Fünfzehnter. 
Wachtmeiſter. 
Schrie weh mir! 
Sechzehnter. 
Eiſenach! | 
Wachtmeiſter. 
Schrie über Feuer und Eiſen ach! 
Aber wir werden mit Gott frohlocken, 
Nur muthig und deutſch und mit allen Glocken! 
| Siebjehnter. 
Baireuth! | 
Wadtmeifter 
Iſt bereit! 


Achtzehnter. 
Meinungen! 


Wachtmeiſter. 
Andere Meinungen! 
Meunzahnter. | 
Erlangen! 
Wachtmeiſter. 
Zu erlangen! 


Bwanzigfer. 
Schmalkalden! 


Wachtmeiſter. 
Ward ſchmal gehalten. 
F Ein und zwanzigfer. 
Naffan! 
Wachtmeiſter. 
War eine Thränennaſſe Au! 
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Bwei und zwanzigfier, 
Baden! 
Wadtmeifter. 
That fi in Thränen baden! 
Drei und 3wanzigfer. 


Gießen! 
Wachtmeiſter. 


Thränen vergießen, aber es wird | 
vier und zwanzigſter. 


Offenbach! 
en Wachtmeiſter. 


Ein offner Bach! 
fünf und zwanzigſter. 
Regensburg! 
ei: 
Eine Segensburg! 
che und zwanzigfler. 


Wadtmeifter. 
Ein Siegberg! u 


Siegberg! 


Sieben und zwanziger 


Siegen! 
Wahtmeifler. 


Durd Siegen 


Ant und zwanzigfer. 
Verden! | x 
Wachtmeiſter. 
| u - werben! ' 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutjchland! . 
Glück auf! mein Vaterland! 


Rauſche deutſcher Siegfluß Taut, 

Daß die Braut erwacht! 
Deutſchland iſt des Sieges Braut 

Und der Himmel lacht! 


Chor: 


Chor: 


Chor: 


Chor: 


(kommt gelaufen, binter ihr viele zerftreute Bundestruppen). 


Hilfe, Hilfe! 


Zu eflen! 
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Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Oder, Wefer, Havel, Spree 
Tragen ſchon den Kranz, 

Donau, far, Bodenſee, 

Gehen mit zum Tanz! 

Auf! Glück auf! mein Dentſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Deutſch, Kofadifch, Ungriſch wird, 
Engliſch auch getanzt, 

"Und drei Adler hat der Wirth 
Bor das Zelt gepflanzt! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Baterland! 


Der franzöſche Kontretanz 

Wird nicht aufgeführt, 

Weil ein deutſcher Eichenfranz 
Sich nidt drin gebührt! 

Auf! Glück auf!- mein Deutjchland! 
Glück auf! mein Baterland! 


Leipz'ger Lerchen man fervirt, 
Meißner Borzellan 

Wird gewaltig wiel zerflirrt, 
Dran ihr Deutfhen, dran! 


Marketenderin— 


Wachtmeiſter., 
Heda, Feinde! 


Erſter. 


Weib, zu trinken! 


Zweiter. 


417 


Dritter. 
Bir möchten umfinken! 


(Kofaden forengen binter ihnen.) 
Alle. 


Barvon! Parbon! Parbon! 


Wadtmeifter. 
Heda! es lebe die deutſche Legion! 


Avfac (trinkt). 
Brofit, fie lebe, Herr Wachtmeiſter! 
Fort, das find deutſche Legionsgeifter! 
u (Sie fprengen ab.) 
Wahtmeifter (trink ihr zw. 
Auf den Schreden eins, Frau tiefe! 
Marketenperim. | 
Eud hier vor mir, hinten biefe, 
Und dann nody Kofadenfpieße! 


Wadhtmeifer. 
Sie war eine gute Prife! | 
Marketenverim. 
Hat Er eine? geb Er her! (Schnurft.) 
Etſi, Etfil wie ich niefe, 
Du verdammter Säint Dmer! 


Wachtmeiſter. 

Pariſer Rappe mit Epaniol! 

Marketenderin. 

Etſi, Etſi! merk es wohl, 

Daß ſie ſich nicht recht vertragen! 
Wachtmeiſter. 

Ich verſtehe wohl-Ihr Nießen, 

S iſt halt ein Victoriaſchießen, 

VII. 27 
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Wo ſie der Spaniol geſchlagen! 

Geb Sie den Leuten zu trinken, zu eſſen, 

Ich hab den Wein bis jetzt ſelber gemeſſen! 
- Marketewderim. 


Wo ift die Anne? 


Wantmeißer. 
Gie ift nicht hier! 
Marcketenderin. 
Anne nicht hier? Gott ſteh mir bei! 
Das wird ein Jammer und ein Gefchret, 
Feft war fie mir auf.die Seele gebunden! 
| Wuhtmeifer. 
So wird fie auf der Seele aud) wieder gefunden ! 


Marketenderim. 
Ach, der Schulmeifter erftiht mid) aus Wuth! 
Wadtmeifler. 
Das Mädel ift Fein Kind, die weiß, was fie thut! 
Marketenderinm. 
Ach Gott, da kommt er! 


Wachtmeiſter. 
Ich bring ihm's ſchon bei! 
Bedien' Sie die Leute! 
Schulmeiſter. 
| Victoria! herbei! 
Anne, dein Name ift ein Siegesgeſchrei! 
Wachtmeiſter. 
Herr Magiſter, hör Er — 
Schubmeiſter. 
| Bictoria! 
‚Anne, eine volle Kanne, volle Gloria! 
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Wadhtmeifter. 
Herr Bornemann, hör Er — 


Sshulmeifter. 
un Anne, Anne! 
Erft muß ic trinken! 
Wadtmeifter. 
| Bon ehrbarem Manne 
Hör Er ein Wort an! | 


Shulmei ſt er (er nimmt einem Solvaten den vollen Helm). 
| Her mit dem Helm, 
Trink ih ihn aus nicht, fo bin idy ein Schelm! 
Nu hört mic und jubelt, ihr Berg und ihr Thal, 
Sonne, Mond, Sterne, du ganzes Firmament! 
Victoria! der Sieg hat zu uns fid) gewendt, 
Wer fhon geftorben, wer nod nicht geboren, 
Hat nichts verfäumt und hat nichts verloren, 
Jene hören's im Himmel mit Freuden, 
Diefe hören’8 in Fünftigen Zeiten! 
Gloria! Pictoria! allen miteinander, 
Franz, Friedrich Wilhelm und Alerander'! 
Gloria! Victoria! 
Muth, Eifer und Gewalt erftieg 
Die Berge des Schidjal® und fahen den Sieg! 
‚Gloria! Bicteria! 
Im Weltgetümmel! 
"Dem Herrn im Himmel: 
Halleluja! 


(Alle rufen mit. — Pauken und Trompeten.) 
Schutmeifter. | 
Aber wo ift meine Victoria, die Anne, 
Warum bradte nicht fie die Kanne? 
27* 
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Wadhtmeifter. 
Sie ift nicht hier, fie ift nicht mehr hier! 
Marketenderin. 
Heidipritich ! 
Schulmeifter. 


Gott fei mit mir! 


Marketenderim (zeigt Annen's Kleider). 
Schaut nur an, da find ihre ‚Kleider, 
Und ein Brieflein! 
Schulmeifte r. 


Das macht und gefcheibter! 
(Er lieſt ftille:) 


Gut, 's ift richtig, fie lief davon, 

Sie lief mit dem Giegmuth, dem Abfalon, 

Der hat's Publiftum aufs Haupt geſchlagen, 

Hat die Victoria privatim davon getragen; 

Doch Iuftig und froh und nicht geforgt, . | 
Was Gott uns nicht ſchenkt, das ift nur geborgt! 


Marketenderim, 
Mir wollte heut’ früh ſchon der Menſch nicht behagen! 
Aber wer fommt da mit Noß und mit Wagen? 
Lippel, ach Lippel! 


Cippel. 
(fommt auf einem mit einem Pferte beſpannten Schäſerkarren angefahren). 


Raſſelt ihr Pauken, fchmettert Trompeten, 
Als wenn taufend Millionen Wetterhähne krähten! 
Mein ift die Braut, ich hab Alles zufammen, 
Hier aus dem Kaften Noäh thut Alles abftammen ! 
Erft Eins zu trinfen, dann jteig ich herunter, 
Bivat Bictoria! der Lippel that Wunder! 


Was ift dies, ihr Herrn? 
(Auf den Karren zeigend.) 
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Wadhtmeifter. 
Ein Schäferfarren! 


Lippe 
Mankari! aber habt Ihr vie lieben Narren, 
Habt Ihr gefehen vie zweibeinigten Lämmer, 
Ich bracht’ fie der Nannerl! 


Marketenderin. 


O Lippel, du Bemmer! 


Schulmeiſter. 
Kinder waren's, Waiſen, ſie ſind nun bei mir, 
Bei der Frau Caritas ſchon im Quartier! 


Cippel. 
Nu ſehet, wie ich lernte, dies iſt die Arche, 
Es ruhet die ganze Welt in dem Sarge, 
Da ließ ich den Schlachtſturm Sündfluth ſein, 
Und nahm mir die Arche in der Stille allein, 
Sie ſtand in dem Feld, es ſaß eine Taube 
Auf ihr, und auch ein Adler ich glaube! 
Da kannt ich ſie gleich, ihr habt mich's gelehrt, 
Da war mir von Gott halt Viectoria beſchert! 

(Er holt einen, Raben aus dem Schaferkarren.) 

Der Adler ift bier! 

Wahtmeifter. 

Herr, das: ift ein Nabe! 


Lippel. 
Es gilt fürn Aoler, weil ich feinen beffern habe! 


Schulmeifler. 
Lippel das Teftament hier fpricht 
Kein Wort von dem Surrogat- Adler nicht! 
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Fippel. 

Das thut nichts, ich habe doch einen Mareſchal, 
Hier iſt er, hier iſt er, beſchaut ihn einmal! 
(Der Marechal ferrant kriecht aus dem Karren.) 
Wahtmeifer. 
Wer feid Ihr? et 

| | Huffhmicd. 
Mar&chal ferrant! 


Wachtmeiſter. 
Der iſt mir bis jetzo noch nicht bekannt! 
SBufſchmied. 
Auf deutſch werde ich ein Hufſchmied genannt! 
Im Dampf und Pulver konnt ich nichts fehen, 
Und meinte, ich ſeh meine Feldſchmiede ſtehen, 
Da bin ich halt in die Karete gegangen! 


Cippel. 
Die machte ich zu, und der Marſchall war gefangen! 
Wadhtmeifer. 
Nach d dem Teſtament iſt der auch nicht authentiſch! 
Cuppel. 


Nun, das Teſtament iſt recht wetterwendiſch! 

Doch werd' ich ſiegen, noch Einer iſt drein, 

Der muß etwas ganz Abſonderliches ſein: 

Ein See-Großmogul, ein Landeorſar, 

Ein Kavalleriematroſe, ein Meerhuſar, 

Ein Corporalſtaaten, ein Generaldekreter, 

Ein Cremortartarikhan, ein geheimer Trompeter! 

Mit Gold ſtark bornirt, horcht, wie er kann ſchnarchen, 
Er iſt halt voll Gedanken, wer kann's ihm verargen! 


Marketenderin (Elopft an den Karren). 
Heraus mit dem Krokodill, heraus aus dem Ladl! 


Lippe «Cichreit hinein). , 
Stehen’s auf, Herr Baron von Ratzenſtadl! 


Erommelklippel (feigt heraus und reibt fich die Augen). 


Wachtmeiſter. 
Der iſt mir bekannt! 


Schulmeifter. 
Wo fah ich ihn dann? 
Marketenderin. 
Gott! Florian! | 
' Brommickkilippel. 
Ach Liefe! 
Marketenderin. | Ta 
| Mein jeliger Mani! 
Du lebeſt? ——— . 79, (Sie umarmen ſich.) 
Trommelklippel Gam SHulmeinen. 
Herr Better! 


Schulmeiſter. er 
Ihr Götter! 
| Waqhtmeiſter. 
Potz Wetter! u (Sie reichen ſich die Hände.). 
| kippel. 


Schneidet Bretter — aus dem alten Trommelflippel! 


- Markttenderin, 
Umarm’ deinen Vater, du Dufaten - Lippel!. 
1 Kippeh, 
Na, der. Curs fteigt! 


Trommelklippel. | 
Umarme mid, Sohn! 
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| Cippel. 
Laß er mich, ich bin kein Liebhaber davon! 


Trommelklippel. 

Närriſcher Kerl, komm an meine Bruſt! 
Cippel. 

Ich mag nicht! 

Wachtmeiſter (mit dem Stocke drohend). 

He, Burſche, du mußt! 
ippel. F 

Ach, lieber Herr Vater, ich kriege ſchon Luſt! 


Trommelklippel. 
Aber Gott! wo find meine Kinder geblieben ? 


Marketenderin. 
Kinder? was Kinder? haft du andere Kinder? 


fippeit. 
Ja, Frau Mutter, ih hab fie hergetrieben, 
Ei wohl ein halb taufend, mehr oder minder! 


Trommelklippel. 
Wo ſind ſie, die armen? 


Schulmeiſter. 
| Herr Better, bei mir, 
‚Bei ber frommen Frau Caritas im Quartier! 


Erommelklippei. 
Gut, recht gut, fei ruhig liebe Frau, 
Du Tiebft ja die Kinder, nimm's nicht fo genau ! 


Marketenderin. 


Pfui ſchäm dich! 
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Erommelklippel. 
Nein, das nicht, fie waren vertrieben, 
Ich habe fie geführet, die Waifen, die Lieben! | 
Nu proß nicht! 


Marketenderin (umarmt ihn). 


Ih trog nicht, id war doch recht dumm! 


Trommelklippel. 
Nu, wen e3 halt trifft, e8 geht Halt reihum! 


Wachtmeiſter. 
Doch ſagen Sie werther Herr Trommelklippel, 
Bei welcher Gelegenheit wurden ſie Krüppel, 
Und weſſen Uniform tragen Sie? 


Trommelklippel. 
Der alten Mode und Phantaſie! 
Der Krieg überritt mich im Schlachtgetümmel! 


Marketenderin. 
Ja, der Jentuſiasmus, der grobe Lümmel! 


Trommelklippel. 
Da hab ich mein Weib in der Verwirrung verloren! 


Marketenderin (zeigt auf Lippel). 

Ich lag grad in Wochen mit dem weißen Mohren! 

Cippel. 
Das geht auf mich! 

Trommelklippel. 

Nach Frankfurt am Main 
Zog ich, und ſchickte mein Portrait in die Welt hinein, 
Daß mein Weib ſollt von mir erfahren! 


Marketenderin. 
Dein Portrait? 
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Teommelklippel. 
Während mehreren Jahren! 
Kennft du mid nicht? | 
(Er zeigt ihr den Kalender, ten hinkenden Boten.) 
-Marketenderin. 


Ach der hinkende Bott! 
Stets rührte mich das Bild, doch ich glaubt did, bei Gott! 


&rommelklippel Geige die Kehrfeite des Kalenders). 
Und bei dem Aderlaßmännlein hier 
Dachte ich immer den Lippel mir! 


Cippel 

Schau eins, da bin ich in Kupfer geſtochen, 
Und rings ſieht man die grauſamen Thier, 
Die in Polen ſtets um mich gekrochen! 


Schulmeiſter. 
Freund, das ſind die himmliſchen Zeichen, 
Die den Aderlaßtag anzeigen, 
Und heut’ über dem Rennweg auffteigen! 


Sippe. 
Es läßt halt das ganze Kriegstheater 
Heut zur Ader mit jammt dem Bader, 
Aber wen es gejund wird fein, 
Das fteht nicht im Kalender drein! 


Schulmeiſter. 
Gab den Kalender Er lange heraus? 


Trommelklippel. 
Mit der Reichsſtadt löſchte der Abſatz aus! 
Ich zog mit der Armee durch die weite Welt, 
Suchte Lieſe auf jeglichem Schlachtenfeld! 
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In Rußland war's älter, als ich gedacht, 
Mein Stügelfuß felbft hat vor Froft gekracht, 
Da bin id, in der Feſtung zurüdf geblieben, 
Und ald man die Waiſen heraus getrieben, 
Hab id) mid) unter die Kinder geftellt, . 
Ih hatte ja nichts mehr auf diefer Welt, 
Eine Taube z0g mit und hier diefer Nabe, 
Den id) feit dem Krieg gefüttert habe! 
Wie Noah ftieg im Sturm in vie Arche, 
Träumte ich oft, als läg ich im Sarge 
Hier in diefem Hirtenwagen, 
Der zu den Meinen mid) her ie 
Lieje, du weinft? 


Marketenderim. 
Ä | Du lieber armer Narr! 
Scheinſt mir von der großen Kälte noch ftarr, 
Trink einen Wein! | 


Trommelklippel ttrinkı). 


Auf den Beiligften Krieg, 
Auf ben heutigen Tag, Bat den ii = 


Ziegmutb; Anne — Verkleidung); Eiferried treten auf 
von Muſik begleitet mit eroberten Fahnen und Inſignien unter dem Geſange: 


„Komm heraus, komm heraus, 
Du holde Siegesbraut, 
Leuchtende Victeria! 
Vom Himmel uns getraut! 
Wer den Sieg davon getragen, 
Führt Victoria auf dem Wagen, 
O, Anne, ſchenk ein, o, Anne, ſchenk ein! 
Vietoria! ſchenk deinen Hochzeitswein ein!“ 
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Shutmeifler, 
Herr, hr bürfet auch noch ſchrei'n, 
Ihr habt fie Davon getragen! 
Men? Siegmuth. 
shulmeifer. 
Nun, die Victoria! 


Siegmuth. 
Ich und diefe Streiter? ja! 
Dod nun wellen wir die Anne! 


Marketenderim. 
Menſch, ih möcht ihm mit der Kanne 
Schlagen in das Angeficht, 
Wenn Er folde Lügen fpridt! 
| —Siegmuth. 
Was iſt dies? 
| Schulmeifter. 
Sie ift nicht bier! 
: Anne. | 
So! wo ift fie? i 
Schulmeifter (gu Siegmutb). 
Das wißt Ihr! 


Siegmuth (beftürzt). 

IH? ad nein, fo ift fie verloren! ! 

Wo kann ich fie fuhen? Hoc fei ed gefchworen, 
Ih will fie erringen, und bärg fie das Herz 
Des mwüthenden Krieges, umpanzert mit Erz! 

Shulmeifler. 

Ihr wärt unfhuldig? Euch zeihet der Brief, 
Den fie gefihrieben, bevor fie entlief! 


| sSiegmuth (heit): 
„Wißt, ver Sieg ift eine Braut, 
Die nicht darf zu Haufe träumen, 
Wenn fih Muth und Eifer haut, 
Ihr den Hochzeitöpfad zu räumen! 
Sieg muß fämpfen, bis ter Muth 
Betend auf dem Siegsfeld ruht! 
Dann führt Sieg den Muth nad) Haus, 
Und eg wird ein Siegmuth draus! 
Daß ein Siegmuth fie nun werbe, 
Kämpfet Anne mit dem Schwerdte, 


Die fih ſchreibt 
Victoria!“ 


Weh, um mich, um Siegmuth ging ſie in die Schlacht, 
Sie liebt mich, ih hab in den Ted fie gebracht! 

O hätt ich ein Grab neben Anne erworben, 

O wär id; mit der Victoria geftorben! 


Eiferried 
(icheinbar unwillig. durch die ganze Scene mit Anne im Einverſtändniß). 


Siegmuth! wie fpredt Ihr, wer hat fie errungen ? 

Nicht der preußiſche Jäger, nit ih, nit Ihr? 

Die doch fo freutig nad; dem Brautkranz gelprungen, 

Diefem bier danfen den Giegestag wir! (uf Anne deutend.) 

Dieſer hier brachte die Garden zum Weichen, 

Dieſem hier mußten die Adler ſich neigen, 

Mit ihm hat der Sieg ſich erſt zu uns gewandt, 

Er trägt die Victoria allein auf der Hand! 
Siegmuth. 

Nicht um mich, nein um das Heil 

Aller muß ich ſie betrauern, 

Um ſie war kein Fels zu ſteil, 

Um ſie ſanken Schanz und Mauern, 
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Feuer und Schwerdt ſchien ein luſtiger Garten, 
Man eilte hinein, Vietoria zu erwarten, 
Speere, Bayonnette waren ein freudiger Wald, 
Rief man ihren zum ift Victoria a 


Anne 
Klagt um Pictoria nicht, bie mein geweſen, 
Für fie. hab ic gekämpft, noch ift fie mein! 
Derftehet ihren Brief, den Ihr gelefen, 
Schaut Euch in's Herz, fie muß darinnen fein, 
Sie war nie hier, fie war ein höh’res Wefen, 
Ein Oternenbild in eurer Helme Schein, 
Sieg nennt fie fi, o fegenvoller Laut, 
Ein jeder, der gefieget, hat die Braut! 


shulmeifler _ 
Was? fie wär nicht hier gewefen ? 
Nein, das wirb mir immer toller! 


Marketenderin. 
Selbſt ſchrieb ſie, was Ihr geleſen, 
Herr, ich glaub, Er hat den Koller! 


Lippelt (bringt Annen's Brautkleid). 
Seht's Wahrzeichen, ihre Kleider! 


Anne (nimmt ihm das Kleid). 


Die ſind mein, ich bin Hochzeiter! 


fi ppel. 
Na, die iſt verleſen, 
Die nimmt's nicht genau, 
Ein Mädel für ein Weſen, 
Einen Rock für 'ne Frau! 
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Anne. 
Nun hab ich den Brautrod, nun ſuch ich die Braut, 
Sie ift mir vom Himmel auf ewig getraut, 
Todt oder lebendig gehöret fie mir, 


- Denn fterben und [eben kann idy nur mit ihr! 
(Lauft ab mit den — ) 


Wadhtmeifler (tritt auf). 
Bivat! ad, fie ift gefunden! 
, Siegmuth. 
Heil! 
Marketenderin. 
O Segen! 
Schulmeiſter. 
Freudenbote! 
Wachtmeiſter. 
Der Chirurg hat ſie verbunden! 


Siegmuth. 
Gott, ſind tödtlich ihre Wunden? 
Kann ſie leben? 
Wachtmeiſter. 
Vor dem Tode 
Iſt ſie ſicher! Frauenkleider 
Will ſie, um ſich hier zu zeigen! 
Marketiendrerin. 
Ihre Kleider thät ich leiter 
Ehen ihrem Freier reichen! 


shulmeifter. 
Gib den Sonntagsrod, den grünen ! 


Muarketenderin (bringt ihn). 


Hier, id) gehe ſelbſt mit Ihnen. 
(Mit dem Wadhtmeiſere a6) | 
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Siegmuth. 
Gott ſei gelobt! 
| Sippel. 
Und getrommelt und gepfiffen. 
Das Annerl hat mir recht in's Herz rein gegriffen! 


Anne zieht als Braut gefhmüdt von Jungfraun begleitet herein. 
Chor (&efang): 
Victoria! Victoria! du ſchönſte Kriegesbraut, 
Auf ewig wirft du nun deinen Helden angetraut! 
Eifer, Muth, Gewalt umarmen 
Bald den Sieg mit Friedendarmen ! 
Wenn der Friedenszweig erblüht, 
Singen unter'm Olbaum wir das ew'ge Hochzeitslied! 


Siegmuth (fie erfennnend), 
Anne, Anne, o Victoria! 


’ "Schulmeifter. 
Kind, wie haft du uns erfchredt! 


Cippel. 
Heiſa, Klotzka, Horia, Gloria! 
Die Victoria iſt entdeckt! 


Siegmuth. 
Sage, biſt du ſchon verbunden? 
Anne. 
Ich? ich habe keine Wunden, 
Als im Herzen, ſchlimm genug, 
Die mir Muth und Eifer ſchlug! 
Siegmuth. 
Gott ſei Dank, es war erfunden! 


Anne. 
Und wer ſprach es? 


ED 





Siegmuth. 
Der Wachtmeiſter! 


Cippel. 
Rügen kann ich felbft nicht breifter! 


Marketenderin. (kommt gelaufen). 


Weh, ſie war's nicht! 
Anne (ihr entgegen). 
Heil, fie ifrs! 
Muarketenderin (umarmt fie). 


Here, Anne, ach, du biſt's! 


Schulmeifler. 
Kind, wer gab dir dieſe Kleider? 
Anne. 
Ei, ein Krieger! | 
Siegmuth. 
Dein Hochzeiter? 
Anne. 
ga! | 
Sie gmu th (heitig). 
Ha, er muß mit mir ſtreiten! 
Eiferried. 
Nur mit einem von und Beiden! 
Siegmuth. 
Treund, warum? 
| Eiferried. 
Sucht Muth ein Recht, 
Geht auch Eifer in's Gefecht! 
Deinen Brautkranz er zerhaut, 
Wird dem Sieger mit dem Helm 
Nicht ſogleich die Siegesbraut! 
VII. 28 
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Siegmuth (fie ziehen). 
Thor, das fprihft du wie ein Schelm! 
Anne (zwiichentretend). 
Schnell verbergt die Kriegesvegen, 
Die Victoria ift zugegen! 
Kippel (ſchreiend). 
Die Victoria lebe! 
Wachtmeiſter (tritt auf und hält vem Lippeltas Maul zu). 
Halt! 
Thu Er Seinem Maul Oemalt, 
Hier kommt auch ein Lebehoch! 


Siegewalt 
(in Annen's Sonntageleivern mit dem Arm in ber Binde). 


Kennt ihre mid, Geliebte! noch? 
i Siegmuth. 
Die Stimme! | 
Anne. 
Der Jäger! 
Siegewalt. 
Ihn traf ein Schuß, 
Daß er wieder zur Jägerin verwandeln fid) muß! 
Anne 
Kein Sieg ift mehr einfam in heiliger Zeit! 
Eiferried. 
Jungfrau, wer bift tu? 
Siegewalt. 
Ein Findelfind! 
Es fand mid, ein Preuße vor Zeiten im Kriege, 
Mein Nam’ Siegewalte ftand an meiner Wiege, 
Und wie man gewiegt wird, fo wird man gefinnt, 
Gewieget vom Kriege, gefonnen zum Giege! 
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Eiferriev. 
D, fo find wir eines Standes! 
Auch ich bin ein Emm 
An dem Rhein — 


— 
Deſſelben Landes! 


Eiferried. 
Bin ich und gleich dir geſinnt! 
Auch an meiner Wiege ſtand es, 
Daß ich Eiferried genannt, 
Jungfrau ſchenk mir deine Hand! 


Siegewalt-ffie umarmen ſich). 


und Herz, gibt Gott uns Frieben! 


Siegmuth (u Anne). 
Anne, ih aud kann dir bieten, 
Was fid) diefe zugebradıt, | 
Meine Herkunft aud) deckt Nacht, 
Deine Mutter war's zufrieden! 


Anıe. 
Könnte jemals ich verfchmerzen, 
Meine Mutter nicht zu Fennen, 
Die fo nahe meinem Herzen, 
Jetzt allein könnt ich mich trennen, 
Da ih Euch fo lieb und ehre, 
Daß, ganz ähnlich Euch zu fein, 
Mir ein Troft des Opfers wäre! 


Schulmeifler 
Theure Anne! einen Stein 
Nimmt du mir von meiner Bruft, 
Endlid) du es wiſſen mußt, 

28* 
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Lies, hier in dem Teftament 
Hat die. Mutter e8 befennt, 
„Anne, die mir Gott vertraut!‘ 


Anne 
Ya, fei eines Siegers Braut! 


Sshulmeifer. 
Doch die Note ließ hier unten, 
„Die zu Siegberg ih am Nhein 
Als ein hilflos Kind gefunden !’- 


Anne. 
Ad, fo wär ih aud allein! 
Hätt’ ich nicht fo kühn gefprochen, 
Wäre nicht mein Herz gebroden! 


Siegmuth. 
Und fo bift du gauz nun dein, 
Deiner Freiheit nun gebenfe, 
Deine Hand — 
Anne. 
Iſt Fein Geſchenke! 
Sie war ausgeſetzt ein Preis, | 
Wer iſt's, der zu finden weiß 
Senen, der mich hat. erftritten, 
Will er mich Dir überlaflen, 
Nun, id) will ihn nicht drum hafjen! 
Siegmuth (will ab). 
Ich will ihn ſuchen, will did) erbitten, 
Will dich erfämpfen, und fünd ich den Top! 
Anne (hält ihn zurüd). 
Den Tod? Nein, mein Siegmuth, der Muth thut uns Noth! 
Mein Bräutigam, ohn' den ich nicht kann leben, 
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Er war ein Lichtbild in der Kriegesflut, 

Er mar nit hier, er war des Pulfes Beben, 

Ein Zauber der Begeifterung im Blut, 

In Eifer, Sieg, Gewalt ein göttlich Schweben, 

Er war fein Einzelner, er war der Muth, 

Bictoria id, gewann mid durch den Muth 

Bictoria Siegfriede, die in Siegmuth's Armen ruht! 


Siegmutb (umarmt fie). 
Himmel! du warft e8? 


Schulmeifer, 
D wunderbar Rind! 


Marketenderin. 
Das ift ’ne Here! 
Lippel. 
Wie die Heren halt find! 


Schulmeiſter. 
Gebt Brautleute euch die Hände, 
Und dann wechſelt eure Ringe, 
Daß ſich nach dem Teſtamente, 
Vierfach der Triumph verſchlinge, 
Ueber's Kreuz! 


Anne (fie reichen ſich die Hände kreuzweis). 
Ach unſre Ringe! 
(Erſtaunend). 
Siegmuth. 
Wie ſie all einander gleichen! 
Eiferried. 
Sind dieſelben! 


Siegewalt. 
Wunderzeichen! 
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Trommelklippei. 
Die ih euch an's Tagslicht bringe! 
Zeigt die Ringe! * (Sie zeigen ihm ihre Ringe.) 
Lippel Gum Publikum). 
Dies PVerwandeln, 
Diefes Sein und Nichtfein all, 
Jetzt Rofinen und dann Mandeln, 
Deren find’8 halt allemal! 
Es thut mir leid, 's ift recht Schade, 
Aber nur bei Gott ift Gnade, 
Ah die armen lieben Narren! 


Trommelklippet. 
Lippel hinten aus dem Karren 
Hol mir den Kalenderhaufen! 


Cippel (vorbitteny). 
Laßt die armen Hexen laufen, 
Macht einmal ein & für U! 


&rommelklippel: 
Was ich dir befohlen, thu, 
Mari, zum Karren, toller Junge! 


Kippel (u Anne). 
Arme Her, ih condolire! 


Trommelklippei. 
Heil und Segen ift mit ibnen! 

- fippet. 
Bivat! ih bin auf dem Sprunge 
Meiner Sechs, ih gratulire! 


Anne. 


Melde Löſung iſt erfchienen ! 
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Trommelklippel. 
Eine Löſung und ein Band 
Trennt und ſchließet eure Hand, 
Nimmer werdet Mann und Weib, 
Euch trug einer Mutter Leib! 


Anne. 
Siegmuth! 
Siegmuth. 
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Anne! 


Siegmuth und Eiferried. 
Schweſtern! 
Anne und Siegewalt. 
Brüder! 
Alle Pier. 
Reif, o reif den Borhang nieber, 
Gib uns Bater, Mutter wieder! 


Cippel (roch in ven Schäferfarren, der übergelippt). 
Hilfe! Hilfe! Vater! Mutter! 


Marketenderin. 
Weh, auf ift der Karrn gefippt! 
(Sie Hilft ihm heraus, er bringt die Kalender.) 
Cippel. 


Das verdammte Flaſchenfutter 
Hat mich armen Narrn gewippt! 


Schulmeiſter. 
Europäiſches Gleichgewicht, 
Schau, wie hat's dich zugericht! 


AAO 


Marketenderim (vrüft ihm ven Kopf). 
Wie ein Hühnerei ein Tippel, 
Komm zum Herrn Gregeri, Lippel, 
Wenn du auf. den Kopf gefallen, 
Meint er, wirft du Hug vor allen! 


Sippel. | 
Nu Manfari! lebet wohl! (Ab mit der Mutter.) 


Trommelklippel Clieft aus einem Kalenver). 
„Wo zum Rheinfteom hin von Siegen 
Sich des Siegftroms Wellen wiegen, 
Sah id die Stadt Siegberg Liegen, 
Und dabei ein altes Schloß, 

Draus hört man feit Römer Zeiten 

Einen wilden Kriegestroß 

Nächtlich oft gefpenftifch reiten! 

Denn bier find einft die Cohorten 

Roms auf’8 Haupt geſchlagen morden 

Bon Sigambern an der Sieg! 

Ihre Geifter führen Krieg; ° u 

Wenn ein Krieg den Deutfchen drohte, 

Iſt ihre Lärm ein Schredensbote, 

Und man fann zurüd ihn ehren 

Auch vor jedem Frieden hören!“ 

Anne. 

Dunfel liegt mir in der Seele, 

Wie Erinnerung dies Getöfel 
Siegmuth. 

Wie ein Traum! - 


Siegewalt. 
Mir aud, erzähle! 
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| Eiferriev. 
Schnell, gefhwind den Knoten löſe! 


&rommelklippel (lieit weiter): 
„Curtius, der Held von Siegen, 
Hieß der letzte Herr im. Schloß, 
Gloria, fein Hausgenoß, | 
Und vier Kindlein thät fie wiegen!“ _ 


Anne 
Allmächt'ger Gott, der Held, der Held ift hier! 
Sein Nam’ fteht auf vem Schwerbt, man gab es mir! 


Eiferried. 
Der Held, er war's, den ih vor Tag gefehn 
Den Helm dir geben, o laß uns ihn fehn! 


Siegmuth. 
Schnell laßt uns fuchen! 
Siegewalt. 
Fort nah ihm hinaus! 


Schulmeifter. | 
Bleibt, habt Geduld, und hört den Boten aus. 
Glück Liegt oft im Hinterhalt! | 


®rommelklippel.. 
„Muth und Eifer und Gewalt 
Hieß das edle Volk der Griechen, 

. Brüder ver Bictoria! _ 

‚Und drum tauften auf Schloß Siegen 
Curtius und Gloria 
Ihre Kindlein in den. Wiegen, 
Siegmuth und Victoria 
Giegewalte, Eiferrieb, | 
Wie man's in den Ringen fieht! 
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Anne, 
Gott, die Namen! 


Siegewalt. 
In den Ringen! 


Siegmuth. 
Brüder, Schweſtern! 

€ iferrie». 

Sich umſchlingen! 
(Sie umarmen ſich.) 
Schulmeiſter. 

Gloria! Gloria! muß ich ſingen, 
Gloria der Bictoria bringen! (Ab.) 


Anne. 
Gott, er ſprach der Mutter Namen! 


Siegewalt. 
Schein der Hoffnung! 
Siegmuth (zum Trommelflippel). 
Schnell erzähle, 
Sag, wohin die Eltern kamen ? 


Eiferried. 
Helle Gluth ift meine Seele! 


Erommelklippel (lieft weiter): 

„Wie der Wein im Faf fich reget 
Bei des Rebenftodes Blüthe, 

Ward des Curtius Blut bemweget, 
Hört er jenes Kriegsgewüthe, 

Dis es wieder fich geleget; 

Denn er ftammt ans dem Geblüte 
Jener römischen Cohorten, 
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Die dort einſt erjchlagen worden! 
Und fo zog er aus den Pforten, 
Einftens mit dem Kriegsgebraus, 
Kehrte nimmer in fein Haus! 
Gloria zog dem Helden nad), 
Einfam öd' die Giegäburg lag. 
Die vier Kindlein in ven Wiegen 
Fanden deutſche Krieger Liegen!‘ 


Siegmuth. 
Ya, von Blücher ein Hufar 
Nahm mid Siegmuth! 


Anne. 
| Mich Siegfrieven 
Nahm die Marketenderin! 


Siegewalt. 


Bon der preuß’fhen Garde war 
Siegewalten’8 Freund — 


Eiferried. | 
Sih bin 
Nahım ein öftreihifcher Held 
Mich, den Eiferried in's Zelt! 


Trommelklippel (lieit weiter): 
„Eifer, Muth, Gewalt und Gieg 
Trennte fo der wilde Krieg 
Und des Vaters Heldenmuth! 

Wenn er einft auf Lorbeern ruht, 
Werden fie die Mutter finden, 
Gloria ewig fie verbinden!‘ 
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 Eiferried. 
Sort, nun fort! 
Siegmuth. 
Wir müfjen fie finden! 


j Siegemwalt. 
Die Mutter, den Bater! 

(Hier geht die Siegskanonade an, fie dauert big zum Ende bed 
Stüfs, dody fo in der Berne, daß ſie nicht flört; man hört 
in der Ferne ven Bethoven'ſchen Trauermarſch, bei.dem Top 
eines Helden, ſich nahen.) 

Anne. 
Horch, horch, e8 verkünden, 
Donner den Sieg mit finfterem Hal! 


Siegmuth. 
Es naht ſich das Heer mit ernfthaften Schall! 


Eiferried. 
Wie die Erde bebt! 


Siegewalt. 
Wie die Seele ſchwebt! 


Siegmuth. 
Wie das Herz ſich hebt! 


Anne. 
Schmerz. die Luft durchwebt! 
Ach, es ſchallen J 
Ernſte Töne in mein Ohr, 
Aus dem hohen Siegeschor 
Seh ich einen Zug herwallen ! 


Siegewalt. 


Er naht fi! 
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Eiferried. 
Er iſt es, der theure Held, 
Der dir den Helm gab am Morgen bei'm Zelt! 


Curtius von Siegen fitzt auf einer Kanone mit Lorbeeren gekrönt, in 
<inem himmelblauen Mantel, der Kofad, ver Eorporal, ver Sufar 
und andere Krieger aller Alliirten ziehen die Kanone herein, fie tragen ahnen 
in den Händen, ber ernſte March geht Pianiifime fort, während folgender 
Rede. 
Siegmuth. 
Bater! | 
Eiferried. 
Bater! 


Siegewalt. Sie Mnien 
Vater! um ihn ber. 


Anne. 
Bater! zurüd 
Nehme ven Siegeshelm! | 


Eurtins —_ 
D du irdiſches Glück! 
Ach, ich ſeh euch, meine Kinder, ein gütiger Blick 
Der zeitlichen Sonne in die ewige Nacht! 
Gloria. 
(tritt von hinten hervor und uinatınt ihn; der Mond geht auf). 


Aber ein Mond ift des Himmels Pradt! 


Die vier Gefhwißer. 
Mutter, Mutter! | 
Eurtius. 
D meine Gloria! 
Gloria. 
O meine Helden, meine Victoria! 
(Sie umarmen fich gezenfeitig.) 
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Eurtius. 
Nun, ihr Lieben, laßt mic, reden, 
Und dann wollet für mich beten! 


(Paufe der Sammlung, er richtet ſich auf, und ſpricht 
mit Ernſt und Strenge:) 


Als in Rom, woher ich ſtamme, 
Feindlich ſich der Markt zerriſſen, 
Stieg aus Höllenfinſterniſſen 

Eine gift'ge Todesflamme, 

Und dem ſorgenden Senat 

Gaben die Orakel Rath: 

„Werft das Theuerſte zum Schlund, 
Dann ſchließt ſich der Hölle Mund!“ 
Curtius, mein hoher Ahne, 

In der Rüſtung Gold ein Gott, 
Stieg zu Roß und nahm die Fahne, 
Sprach: „An Werth iſt Alles Spott 
Gegen eines Helden Leben!“ 

Gab dem Roß den Sporn, ſich heben 
Sah man es, und wiehernd beben, 
In den Schlund ſtürzt Mann und Roß, 
Und der Hölle Mund ſich ſchloß! 


(Er wendet ſich mit Rührung an die Seinen.) 

Did Gewalt und deine Brüder 
Muth und Eifer feh id) wieder, 
Nach der deutſchen Siegesſchlacht 
Mich mein ſchönſtes Kind anlacht! 

Du Victoria! 

Du auch Gloria! 

Weinet nicht; 

| D Sternenlidt! 

Laßt die Fahnen niederfchweben, 
Alfo muß der Helden Leben 
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Mit den Gott geweihten Schildern, 

Mit den bunten Wappenbildern, 

Mit den Lorbeern, mit dem Ruhme 

In des Sieges Heiligthume 

Bor dem Em’gen niederſchweben! 

Seht zum Schwur die Hand mich heben: 
Herr, dein Tod, dein Sieg für mid), 
Herr, mein Tod, mein Sieg durch did), 
Herr, jet leb ich ewiglich! 


(Die Fahnen fenten fi) über ihn, wenn- fie fich erheben, ift er 
von der Kanone weggebracht.) 


Anne. 
Alfo ift des Helden Top! 

| Siegmuth, 
In des Vaterlandes Schladt! 
Siegewalt. 

Nur ein blut’ges Abendroth! 
Eiferried. 

Worin Gottes Sonne ladt! 

Gloria. 


Gloria fingt die Sternennadt! 


Atle (mit verſchlungenen Armen). 
Heil! gebrochen ift die Neth! 
Heil! die Sühnung ift vollbracht! 

(Der ernite Marih it ganz verflummt, der kühnſte Siegesmarfch 
erichaflt, die Bahnen erheben fich, das Heer zieht mit Fadeln 
triumpbirend im Hintergrund auf, das Chor fingt, während vie 
Kınonade fortwährt,) " 


Chor. 
Auf, Triumph! heut’ ift die Stunde, 
Wo fih Deutihland hoch erfreut, 
Deutſchland, deffen tiefe Wunde 
Nun nicht mehr um Rache fehreit! 
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Trommeln und Karthaunen, 
Pauken und Poſaunen, 

Macht die Welt erſtaunen! 
Schmettert, ihr Trompeten, 

Unſre Fahnen wehten, 

Unſre Schwerdter mähten, 

Nieder, nieder, nieder, nieder, 
Riſſen wir der Feinde Glieder, 

Nie mehr ſeh ſie Deutſchland wieder! 


Der Schulmeifter tritt auf und ſpricht zu der Gruppe, die immer noch 
die Mitte ver Bühne einnimmt: 


Auf! Eifer, Muth, Gewalt, Victoria ! 

Schaut jubelnd nun das Felt der Gloria, 

Mit Lichtern ſchmückt der Sieger ſich das Zelt, 
Auch oben an dem hohen Hauptquartier 

Des ew’gen Gottes, dem der Sieg gefällt, 

Prangt herrlich fhon der Siegsgeſtirne Zier! 
- Folgt in's Gezelt, gleich wird das Feſt anheben, 
Und in dem Tanz ver Kriegetanz vor uns ſchweben! 


(Die Mutter und die vier Gefchwiiter folgen ibm links in ein Gegelt, 
das während viejer Rede mir Fahnen und Trorhäen ver Alliirten 
geſchmückt wurde; das Ballet beginnt, Tänzer in feintlicher Farbe 
treten von Trommelſchlägern umgeben auf; während ſie in der 
Mitte um die Kanone figuriren, erſcheint ein Regenbogen über 
ihnen, ven Waffenftillfiand.allegorirend, nun ftellen vie Trommel«- 
fhläger ihre Trommeln im Zickzack wie Verfchanzungen um dieſe 
Tänzer. Jetzt ziehen Tanzchöre in der Farbe der Verbündeten 
rings auf und umgeben. die feirvlichen Tänzer, es entfteht ein 
Anpdringen des Äußeren Tanzchores gegen den inneren, und eine 
Art wechfelnten Gelingens durch Heberfpringen der Trommeln 
und Ausfallen aus ihrer Stellung. Dabei werben gegenjeitig 
Schwärmer und Nufeten geworfen, dadurch entzündet fich ber 
Negenvogen und brennt von ter einen Seite zu ter andern ruhig 
ab, und auf der Vogenlinie deſſelben erfcheint traniparent erft 
ver Mame Gewalt, tann neben ibm Muth, dann Eifer, 
vann VBietoria, und zulegtin der Mitte Gloria. Während 
tiejem Tanze fisht man lints Mannerl mit ven Waijenfindern 
aus ter Scene treten, und rechts den Lippel, mit dem 
binfenven Boten und ver Marfetenderin. Lippel um 
Nannerſl treten etwas vor und-fprechen abwechſelnd gegen 
einander und die Zujchauer.) 


Vu. 
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£ippeit. 
Seit ih auf den Kopf gefallen, 
Iſt mir Alles hell und ar, 
Ich begreife Alles, Alles, 


Selbft ven Segen der Gefahr! 


Nannerl. 
Und auch ich hab nun verſtanden, 
Daß der Krieg vom Himmel ſtammt, 
Wenn ſich Helden feſt verbanden, 


Von gerechtem Zorn entflammt! 


Lippel. 
Ich war ſonſt ſehr unverſtändig, 
Glaubt, ich lebe ganz allein, 
Alles lernte ich auswendig, 
Und nichts kam in mich hinein! 


Hannerl. 


Zartheit, Schönheit, Bildung, Kunft, 


Milde, Mitleid ohne Tugend, 


Ohne Freiheit find nur Dunft, 
Nur der Muth gibt ew’ge Jugend! 

Cippel. | 
Nicht mehr den Solvaten fpiel ich, 
Der nur Heuum Strohum madt, 
Im Boföfenfammerl, fühl ich, 


Iſt ein hoher Geift erwacht! 


Hannerl. 
Für des Heils gemeine Sadıe 
Stürze Jeder in den Tod, 
Dann fteigt aus der Naht der Rache 
Bald des Friedens Morgenroth! 
| 29 
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Sippel: 
Rohe Luft bin ic) gewefen, 
Nun bin ich der friſche Muth, 
Durch den Fall bin ich genefen, 
Heida! wer will nun mein Blut? 


Hannerl. 
Zartgefühl dem Muth ji füge, 
Siegte er für's Baterland, 
Auf! mein Lippel, nad dem Siege 
Gibt Dir Nannerl gern die Hand! 


Cippel (fürzt auf fie los und umarmt fie). 


Wohlauf, in Gottes Namen! 
Mein Nannerl, gut’ Racht! 
Bater unfer und Amen, 

Daß es blitt und daß es kracht! 


(Mit diefen Worten flürzt er in den Tanzfampf hinein und 
ftößt dem Haupttänzer eine Trommel über veu Kopf, bie 
anderen Verbündeten thun daſſelbe, ſo daß tie ſechs 
feindlichen Tänzer in ſechs Trommelſäulen verwandelt 
werden, während aus dem in der Mitte ſtehenden Geſchütz 
ein Feuerfpringbrunnen fteigt. Während biefer Handlung 
illuminirt fich das ganze Lager bis in tie weitelte Ferne, 
die Verbündeten Tänzer fteden vie Fahnen und Trophäen 
der Alliirten auf die Trommelſäulen, fie werden mit 
Blumenguirlanden von Nannerl und anderen Junge 
frauen geſchmückt. Ginige Tiroler Teppichhäneler treten 
auf und jereln und breiten ihre Teppiche tanzen von 
dem Zelte bis zu den Trommelfüulen, über weldyen man 
die Worte ericheinen ficht: „19. Oetober 1813.” Aus 
dem Zelte wandeln über vie Teppiche: Anne, Sieg- 
mutb, Siegewalt und Giferried, in antifer 
allegorijcher Kleidung, als Victoria, Muth, Gewalt 
und Gifer (Miun, Kurcros, Zries, Ela), und 
ihnen folgt Gloria, fie treten auf Trommeln zwiſchen 
die Säulen, Gloria ſieht in der Mitte auf der 
Kanone.) 
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Die Chöre. 
Alfo wird die Zeit vollendet 
Und des Tages buntes Spiel, 
Wer den Sinn zum Himmel wendet, 
Der erreicht ein ew'ges Ziel! 
Sieg und Eifer, Muth und Stärke, 
Gloria, Begeifterung! 
Himmel, jegne ihre Werke, 
D, dann find fie ewig jung! 
(Die fiegenden Tänzer führen ven Lippel in einer Art 
Triumphzug hervor, Nannerl kommt. ihm an ber 


Srige des Jungfrauen-Chors entgegen, fie umarmen 
fi) vor der Victoria.) 


Lippel Epricht zu biefer): 
Pog Schlakri, wie hab ich das Ding ſchön gemadt, 
Es ift wie ein Krippelfpiel, a Pracht bei der Nacht! 
Ihr fteht’8 ja wie die Heiligen und madet eud) fraus 
In eurer befranzelten Trommelfarthaus! 
Die Engel im Himmel präfentirten’s Gewehr, 
Wenn fie nit wühten, daß es die Marfetender - Annerl wär! 
Nun aber auf ter Kanzel meine Schulmeifter - Annerl, 
Geb Sie mir ein Kranzel und den Hofgärtner - Nannerl! 
Ih hab zwar auf's Annerl erft felber getippelt, 
Nun aber hat's Schickſal das Nannerl gelippelt! 
Sie kann fo gefhami mit den Augen himlatzen, 
Und thut mir das Goderl fo hamli ſchon fragen, 
Sie ſchnabelt und fpienzelt und hat a Kouraſch, 
Wir mahen Standepade a Bettelmartafch ! 
| Victoria. 
Sprich, Nannerl, willft vu Lippel's Gattin fein? 
Er ift jo derb, du bift fo überfein! 
Mannert. 
Um mid) ftieß in die Trommel er das Loch, 
Ohn' feine Kühnheit tanzten hier die Feinde noch, 
29 * 


452 


Die jegt die Säulen hoher Siegespforten 
Durch Lippel's fromme Nitterthat geworben, 
- Auch traue ich auf unfers Schiller's Gang! 
Er fpriht: „Wo Derbes mit dem Zarten, 
Wo Strenges fih und Mildes paarten, 

Da gibt e8 einen guten Klang!‘ 


Victoria. 


So ſchenl ich ohn' Gebühren ihm den Adel, 
Er heiße der Baron von Ratzenſtadl! 


(Sie ſetzt ihnen Kraͤnze auf, die Tänzer und Jungfrauen ziehen 
mit ihnen ab.) 


Der hinkende Bote (tritt vor Bictoria). 
Erſchrecke nicht, daß ich, der hinkende Bote, 
Bor did, Victoria, trete, ſchlimme Zeitung 
Dring ih heut’ nicht, noch diplomat'ſche Note ! 
Zu fördern beine fel’ge Vorbereitung, 
Wil fortan ich nicht mehr dem Sieg nadktnfen, 
Und opfre voll Bertrau’n den Stützelfuß! 


(Er reißt feinen Stügelfuß ab, und reicht ibn ver Victoria, 
Alle find freudig erftaunt, daß er gehen und -ftehen kann.) 


Pictoria. 
Du gehſt, dur ftehft, ich fehe dich nicht finfen, 
Dies Wunder ift des Himmels erfter Gruß 
An unfre Zeit, die deinen treuen Winken, 
Daß wir uns bier erfannten, danfen muß, 
Drum follen Alle auf dein Wohl Hier trinken! 
Kein Ervenbote mehr, nein, ein Mercurius, 
Ein Götterbote fei, die Ehrenkrücke 
Nimm bier als Mercurſtab geſchmückt zurücke! 


(Sie reicht ihm ſeine Krüc e in einen Mercurſtab verwandelt 
zurück.) 
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‚ Hinkender vote. 
Victoria! Nun ſoll die Welt erwachen, 
Wollt Satan gleich 'ne Fauſt im Sack mir machen! 


Markedenterin. 
O gnäd'ge Frau von Gloria! 
Herzfräulerl von Victoria, 
Und Zuckerfräulerl von Gewalt! 
Baron von Eifer und von Muth! 
Durch euch kriegt Alles erſt Geſtalt, 
Wenn ihr ſofort mirakeln thut! 
Doch ſagt, wovon man leben wird, 
Wenn ihr die Leut' fo avancirt! 
Ein Herr Baron von Ragenftadl, 
Der fpeift vielleicht fein Katenbratl, 
Ein Götterbot' Mercurius 
Mag audy vielleicht Fein Lungenmuß! 
Es greift ein folder hoher Titel 
Gewaltig in die Lebensmittel! 


Schulmeiſter. 
Frau Schweſter, Ihr müßt nicht En N 
Allegorieen niemals eſſen! 


Marketenderim. 

Nun, dies Mirakel wär das befte! 
Wohlen, ihr allegor'ſchen Gäfte, 

Seid höflichſt Alle eingelaven 

Auf Schimmermuß und Schattenbraten, 
In einem nirgenden Gelee, 

Gefpidt mit Nun und Nimmermeh’! 


Hinkender Bote 
Sei ruhig, Lieſel, Zeitungſchreiben 
Wird nun dein treuer Trommelflippel! 
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Marketenderin. 
Und was wollt ihr zuſammen treiben, 
Mein Herr von Ratzenſtadler Lippel, 
Und Nannerl Zieritz aus dem Delikatengaſſl? 
Ein Loch hat's Marketenderfaßl, 
Es iſt nun halters aus mit der Maus, 
Ein Jeder macht vor ſich ſein Haus! 


Cippel. 
Mit dem Schulmeiſter in Vereinigung 
Leg ich mich auf Sprachreinigung, 
Ich werd den deutſchen Sprachſtall fegen, 
Sag ſtatt Mankari: Meinetwegen! 
Ich der Baron von Ratzenſtadl, 
Erricht ein niedeutſch Wörterladl, 
Von Wurzelwörter Fünftelſaft 
Koch Suppen ich von großer Kraft, 
Und werd dazu ein Schnackerlwirth, 
Wo man Mittags & la carte fuppirt! 
Ein gutes Nibelungenmuß, 
Ungarifh Rebhändl und Ochſenfuß, 
Hans Sachſenknödel mit Butterbollen, 
Zum Nachtiſch Meifterfängerftollen! 
Und dort die Wafeln, die Menjhenwurzeln, 
Sollen bald gejund und ftarf fi purzeln! 
Schon ftiht man jegt mein Lippelgewandel 
In Kupfer, o Zerrüttenhandel! 
Als Acht altdeutſch um hohes Geld! 


Nannerl. 
Bei mir iſt auch ſchon viel beſtellt, 
Ich leb von lauter Stuartskragen, 
Ein altdeutſch Rad will Jede ſchlagen 
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Sleih einem zurn’gen welihen Hahn, 

Und rings noch goth'ſche Schnörfel dran! 

Drum trag die Üürmel id) fo puffig, 

Mad’ ein Gefräß ganz blöd’ und muffig 

Und zimpferid, und mad’ Schlameſſen, 

Als hätten mir die Henner Das Brod weggefreffen, 
Und häng den Kopf, und häng die Gofhen, 
Als wie a Miftlöwerl für 'nen Grojchen, 

Stred vor ten Bauch, mad) frumm ten Nüden, 
Und muß drum altveutfch zum Entzüden 

A Ta Thusnelda und Siegelinde fein 

Als wie die pollniſche Miuttergottes fein! 
Altdeutſche Kartoffeln in den Hofgarten 

Thut mein Papa von Paris erwarten, 
Altdeutſche Moden frieg ich. mit 

Nah einem ganz modernen Schnitt! 


Schnlmeiſter. 

Ich ſeh an Euch, es bleibt die Welt bei'm Alten, 
Der blutgedüngte Grund treibt Euch in's Kraut, 
Ihr bergt die dünnen Stellen in den Falten 
Und thuet dick mit dem, wovor mir graut! 
Ich dächt: „Wer nur den lieben Gott läßt walten,“ 
Das wär ein deutſchres Lied für eine arme Braut! 
Doch mag verderben, was nicht iſt zu halten! 
Kommt Kindlein her, für euch nur ward geſiegt, 
Ihr werdet erndten, was im Saatkorn liegt! 

(Die Kinder ziehen mit einem Marſch auf und fingen:) 


Chor der Rinder. 
Caritas, Caritas ! 
D du gute milde Fran! 
Ohne Troft uns nicht entlaß, 
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Lilie fpinnt nit, und bat Thau, 
Rabe ſäet nicht und Hat Futter, 
D du fromme Waifenmutter ! 
Caritas! "Caritas ! 


(Sie knien nieder, Eines der Kinder reicht 
Bietoria eine Taube.) 


Bor dir Victoria Inien 

Wir armen Waifen nieder, 

D laß die Taube fliehen, 

Vielleicht Tehrt fie uns wieder 

Mit einem Friedensblatt, 

Das Gott gefegnet hat! 

(Bietoria wirft bie Taube in die Luft, die 

ganze Verſammlung ſingt:) 
Shlußdor. 

Eifer, Muth, Gewalt und Sieg! 

Gloria! dem deutſchen Krieg! 

Gloria den Helden allen! 

Die geftritten, die gefallen! 

Gloria! Bictoria! 

Und ewiges Halleluja! 
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Wohlriechendes Franziskerl unter 


Naſe des Pariſer Dekreters. 


Mußt ma nit in übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt ma nit in übel nemma mir, 

Wenn a bißl mit i reſſonir! 

Hab ma's glei dacht, haft’3-fo weit g'bracht, 
Haſt's fo grob g'macht, daß die Welt kracht! 
Mußt ma nit in bel nemma mir, 

Wenn i nu a Stüdel pretenbir ! 


Dorten aufwärts in dem Norbenjchein 

Brennet Moskau in der Flammen wilden Hain, 
Und wer lebet muß bies Feuer jehn, 

Mit dem Schwerbte dort zur Schmiede gehn! 
Seht, vor Wuth wett, der zur Gluth jetzt, 

Die ihr Blut neßt, neue Brut bett! 

Und fchon ſeh ih vom Sanet Stephansthurm, 
Daß fich wieder hebet neuer Sturm! - 


Mußt ma nit in Übel aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma lämma; 

Mußt ma nit in übel nemma mir, 

Wann i's Bangenet nu preſentir! 

Solofreſſer, willſt's nit beſſer, 

Weil dei Meſſer a bißl größer, 

Mußt ma nit in übel nemma mir, 

Wann i wied'r amohl mei Schneid' probier! 
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Wohnt gleich bei dir in dem Schloß allein 
Zu Paris mein heftes Kaifertöchterlein, 
Schickt doch Noah aus der Arde Haus 
Auch die Taube nad) dem Olblatt aus! 
Und fo frieg ich, und fo fieg id), 

Nicht erlieg ich, hoch auf flieg ic), 
Öſtreichs Adler und zwei Adler noch 
Reifen von Europa nun das Zoch! 


Muft ma wit in Übel aufnemma, 
Wenn. ma cbba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Daß i mei Geduld nur gar verlier! 

Dei Bagafchi, is zu gnaſchi, 

Hopperdaſchi, auf Kuraſchi! 

Mußt ma nit in übel nemma mir, 

Wann i a mi wieder mantonir! 


Armer Rheinbund, wie kommſt du daran, 
Glüh'nde Reife treibt dir der Protektor an, 
Picht das Faß mit deiner Kinder Blut, 

Wälzt dich vor ſich her in blinder Wuth! 

Gen verwandtes Blut durch Mordbrandes Glut 
Kämpft Deutſchlandes Brut, er erkannt es gut, 
Und ihr füllt nach jedem Aderlaß 

Unterthänig wieder ihm das Faß! 


Mußt ma nit in übel aufnemma, | 
Wenn ma ebba thäta fakrifch zamma kämma; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i 's Faßl wieder nen ftaffier! 
Kaſchernadi, Blutnaswari, 

Banſcheradi, Gmwantiverbrahti! 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Bring i 's Faßl wieder in’s ne 


Deine Freiheit, alter Eidgenoß! 

Die der Tell von ſeines Kindes Häuptlein ſchoß, 
Walkt der Mittler nun in deinem Blut, 

Dir zu einem neuen Landvogtshut! 
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Sein Irrlichter- Tanz macht zunicht Dit ganz, 
Der Gefhichte Glanz und ben dichten Kranz 
Deiner Ähren driſcht dev, Mittler aus, 

Hängt den leeren Strobfranz dir vor's Haus! 


Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt ma.nit in Übel nemma mir, 

Wenn i übern Löffel Dich balbier! 

Haft mi Yang geafft, haft es ſelbſt geichafft, 
Wenn der roth Saft dir vom Maul Ta’ft; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Ich balbiere halt, jo dir, wie mir! 


Heil’ger Vater, wie ev dich verlegt, 

Der barmbderzig ibm bie Krom’ auf's Haupt gefebt; 
Heil’ger Vater, aus Sanct Peter’s Haus 

Setzt er dir den Stuhl zur Thür hinaus ! 

Du Statthalter, Heilverwalter, 

Triedentfalter, hoc) im Alter 

Bift ein Märt'rer du in ſchnöder Haft, 

Doch du haft des Lammes Eigenfchaft ! 


Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta fakrifch zanınra kämma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i deine Quinten ausparir! 

Bift voll Spaten, führft a Braten 

Wie die Katen, kannſt nur kratzen! 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn ich nu die Klauen probucir! 


Schau, o Welt! deine vier Pforten an, 
Biutig hängen deiner Kinder Viertel dran, 
Wo die Sonne auf- und untergeht 

Hat er Blut und Aſche ausgeſä't! 

Weil er Blut will, Hab’ und Gut will, 
Daß fein Muthwill' feine Wuth ftilft - 
Nun fo ftreit getreuer Gott mit.mir, 
Hab’ und Gut und Blut hab ich von bir! 
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Mußt ma nit in Ubel aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt man nit in. Übel nemma mir, 
Wenn i bir die Suppen fchlecht fervir! 
Die Rekruti find bald tutti, 
Zanferutti, Fanti perbutti! 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 
Was du eingebrodt, das friß nu bir! 
(Die immer wieberfehrenden Zeilen öfterreichijcher Mundart beißen 
fo viel als: „Du mußt mir nit in Übel aufnehmen, wenn 


wir etwa thäten ftarf zufammen kommen.” Die übrigen Pro- 
vinzialismen ſuche man in dem folgenten Idiotikon.) 
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Erklärung einiger Volksausdrücke aus 
der öſterreichiſchen Mundart, welche in 
dieſem Feftfpiele vorkommen. | 





Alt, einen Alten maden, fih wie ein alter ehrbarer Mann 
anftelfen. 

Ammeln, Ammendienfte tbun; f’ bat in ſchönſten Häufern 
g’ammelt, fie bat in ben anfehnlichften Häufern Ammen- 
dienfte gethban; einen aufammeln, einen zärtlich, mütterlich 
auffüttern. 

Amuletl, ein feines Amulet, eine Art fumpatbetifcher Heilmittel, 

> Talisman, Heiligthümer, Neliquien, magiſche Sprüde in Stoffe 
eingenäht, welche aus frommem Glauben und auch Aberglauben 
zu irgend einem magifhen Zwed an Schnüren um den Hals 
gehängt getragen werben. 

Ausgewechſelt, vertaufeht, verwandelt, du biſt heint aus- 
gmwerelt, du bift heut’ ein ganz anderer Menſch. Vielleicht 
von dem Aberglauben herrührend, Daß Geifter oder Heren 
Kinder aus der Wiege nehmen, und ftatt a geiftige Miß⸗ 
geburten, Wechfelbälge unterjchieben. 

Bachſimperl, ein Simpel, ein einfältiger Burfche. 

Bachſtelzen, eine Bachftelze, ein ſchmächtiger Menſch. 

Bagſchirli, poffierlic. 

Balawatſchet, verwirrt, vermatſcht. Balawatſch, Berwirrung, 
er bat an rechten Balawatſch gemacht, er bat eine 
rechte Verwirrung gemacht. 

Banſchradi, verwirrt, verpaniſcht. 

Batzenlippel, ein Burſche, der a viel, der nur einen Bauten 
werth ift. 

Bemmer, ein roher, verwilberter Menſch. 
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Bettelmariafch, Bettelheirath. 

Bitzl, ein foharfer pridelnder Gefhmad, wird aud für ſchnell vor- 
übergehenden Zorn gebraudt. Es fteigt ibm gleich. der 
Bitzl, er wird gleich aufgereizt. 

Bläfjl, ein Thier, welches einen weißen Fleck auf der Stirne gab 

Blarament, viel Gerede, kommt von Parlament. 

Bliktri, ein Meiner Scheinblid, e8 is a purs — es nur 
ein vorgeſpiegelter Schein: 

Blutnaswadi, bfuttrunfen. 

Boföfen, geröftete Semmelfchnitte mit Hirm. 

Boföfenfammerle, ter Hirnfaften, der Kopf. 

Bomalt, langſam, ein durch ganz Oefterreich gebräuchliches böhmiſches 
Wort. 

Brake, die Bratze, Pfote. 

Dampus, ein Heiner Rauſch. 

Defreter, ein Hantwerfer, der nicht zünftig ift, und nur auf einen 
Erlaubnißſchein, anf_ein Defvet arbeitet. 

Dildapsklotz, tölpelhafter Menſch. 

Drude, Here. 

Fanti perdutti, verlorne Kinder. 

Saren, unnüße Ceremenien und Grimaffen. 

Fikrament, Scherzfluch. 

Fluddern, herumfluddern, herumſchwärmen. 

Frasmicherl, ein Menſch, der die fallende Sucht hat, von Frais, 
Freis, Furcht, plötzlicher Schrecken, Freißam, fallende 
Sucht. 

Franziskerl, Räucherkerzchen. 

Gaude, eine fröhliche Wirthſchaft mit Muſik, von Gaudium, Freude. 

Gefräß, Gfräß, Gfriß, das Geſicht. 

Geſchami, gſchami, geſchämig. 

Geſtöppt, ein gſtöppt's Gſicht, ein pockennarbichtes (geſtepptes, 
durchnähtes) Geſicht. In dem Gſicht ſteckt an Arbeit, 
Das is amühſams Gſicht, dieſes Geſicht iſt ſehr von den 

Blattern zerriſſen. 

Gnaſchi, genäſchiſch, naſchhaft. 

Goderl, das Kinn. Geh, kratz mars Goderl, wohlan, thue 
mir ſchön, ſtreichle mirs Kinn. 

Goſchen, die GEoſche, das Maul. 

Gugaſchecken, Sommerflecken, Sommerſproſſen. 


Gmwantiverdrahti, ımorbentiich, verdreht und umgewendet. 

Häferl, ein Heiner Hafen, Topf. 

Hähndel, Hähnfein, junger Hahn. 

Hamli, heimlich, im Begriffe von heimathlich, zahm, der Vogel is 
hamli, 's Madel wird ſchon hamli, der Vogel, das 
Mägdlein werten ſchon heimiſch, find nicht mehr ſcheu— 

Hammerle, Hämmerlein, Meiſter Hammerle, Meiſter Hämmer— 
lein, eine Benennungsart des Scharfrichters. 

Hauswadl, ein Diener, der ſich im Hauſe zu allen Verrichtungen 
gebrauchen läßt. 

Heidipritſch, auf und davon. Er iſt heidipritſch, er iſt auf 
und davon gelaufen. Dieſer Ausdruck iſt halb aus dem Nieder— 
deutſchen in die öſterreichiſche Volksſprache übergegangen. Im 
Holſteiniſchen ſagt man heidi für fort, weg, z. B. Heidigaan, 
auf und davon gehen, dat Geld is heidi, iſt durchgebracht, 
und pritſch iſt das böhmiſche fort, ſchnell. 

Henner, Hühner, Hennen. 

Himlatzen, Blitzen, Wetterleuchten, mit den Augen himlatzen, 
ſchnelle, feurige, zärtliche Blicke geben. 

Himmeldattl, kindiſcher, fherzhafter Ansdrud für — —— 
Vater; von Datti, Atti, ütte, BVater. 

Indian, kalekutiſcher, welſcher Hahn, Puthahn. 

Kammflicker, ein Mann, der ſich damit beſchäftigt, zerbrochene 
Kammräder an Mühlen zu flicken. 

Kampl, Kamm. Er iſt mar a feiner Kampel, a grober 
Kampel, er iſt mir ein feiner, ſchlauer, grober Geſell. 
Kaſchernad, ein Ochſenfuß mit Eſſig und DI. Ein ſchlechtes Eſſen, 
von dem man nicht weiß, was es iſt. Kommt von cochonade, 

eine Schweinerei, Eſſen von Schweinsfüßen. 

Klinkale, klankale, wenn ein Miſſethäter gehenkt wird, ſagt der 
Pöbel, er macht klinkale klankale, das Hin- und Herbau— 
meln anzeigend. 

Konſenzzeug, ein raſchlichter, gemeiner Stoff zu Frauenkleidern der 
Bauern. 

Krawat, Croat. 

Kren, Meerrettig, vielleicht von dem franzöfifhen Creme. Sich 
einen Kren geben, ſich ein Anſehen geben. 

Kripplſpiel. Eine Krippenaufbauung, Vorſtellung von Chriſti 
Geburt mit Puppen. 
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Lampl, ein Lämmchen, ein milder, zarter Menſch. 
Lerchenfelder Ausbruch, ſcherzhafter Name für einen ſehr ſauern 
Wein, der bei Lerchenfeld wächſt, von der Art des ſchleſiſchen 
Grünebergers, von dem ein guter Volksſpaß ſagt, es gebe 
folgende drei Gattungen. Erſtens Wälzewein, zweitens Schul- 
‚ wein, trittens Dreimännerwein. Wälzewein ift ber, bei weldhem, 
wenn er getrunfen wird, Nachts ber Nachtswächter in der Stadt 
umhergehn, und mit ſtarkem Pochen an die Fenſterladen die 
Bürger wecken muß, auf daß ſie ſich im Bett umdrehen und 
ſich auf die andere Seite legen, damit der ſaure Wein ihnen 
kein Loch in den Magen frißt. Schulwein iſt der, mit welchem 
man den Kindern droht, die nicht in die Schule gehen wollen. 
Dreimännerwein iſt aber jener, den Niemand hinunterkriegt, 
wenn ihm nicht zwei ſtarke Männer halten, und der Dritte ihm 
den Wein eingieft. 

Leihad. Ein frifcher gefunder Burfche, 

Lugenſchippel, ein verloguer Schelm. 

Mankari. Meimethalben. 

Mantoniren, fih rächen, falfher Gebraud von ſich mainteniren, 
se maintenir, ſich aufrecht halten, ſich behaupten, ſich nichts 
vergeben. 

Mariafch, eine Heirath. 

Mekgergang, ein vwergebliher Weg, meil die Fleifcher oft nad 
einem Kalb über Land gehen, welches ihnen ein Anderer ſchon 
weggefauft hat. 

Miftlöwert. Ein Meiner Miftlöwe, ein fchlechtes — Hündchen. 

Modri, hungrig. 

Mudelſauber, fein, zierlich, join gebiftet, fo viel al8 fauber, wie 
aus dem Model. 

Muffig, verbrieflih, mutzig. 

Murten, gelbe Rüben, Möhren, Moorrilben. 

Mutterfafl. Das befte Faß Wein im Keller. 

Naswadi, verfchlemmt, verjoffen, Spottname für Trinker. 

Nadete Pferſchen. Nadte Pfirfiche, unbärtige Männer. 

Nudelfanzl. Eine gewilje Mehlſpeiſe. 

Duinten, läderliche, wilde Geberben, Fechterſtreiche. 

Rabiſch, das Kerbholz, Vormerkung des Wirtbs. Du ftebft aufm 
Rabiſch, dir ift etwas aufgemerit. 
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Ramatten. Ein Gepolter, vielleiht von Rumpelmette, bei Enge 
mit einer Knarre oder Natjche gelärmt wird. 

Ratzenſtadl. Ein Spottname fir eine gewiſſe Gegend in einer 
Wiener Borftadt. Ein Baron von Ratzenſtadl, ein gemei- 
ner großfprechender Menſch, ein armer lächerlicher Windbeutel. 

Reindl, ein Fleiner Topf. 

Kemifori. Ein Zubel, eine Freude, wahrſcheinlich von irgend einem 
fröhlichen Kirchenfeſt herkommend. 

Ritſcher. Gelochte Gerſte und Erbſen durcheinander, überhaupt ein 

gewöhnlicher Brei, der leicht ohne vieles Kauen hinunterrutſcht. 

Sakriſch, Scherzfluch, fo viel als tüchtig, derb. | 

Saperdipit. Ein Scerzflud. 

Schächen. Auf jüdifhe Art Schlachten. 

Schanir, Ordnung; ins Schanir bringen, in Orbnung, in den 
rechten Gang bringen. Bon Scharnier, ein Gewerbe, in welchen 
ſich etwas mechaniſch bewegt. 

Schariwari, lange ungariſche Hofen. 

Schlakri, po Schlafri, tirolifher Scherzfluch. 

Schlamefjen, Ceremonien, Complimente. Gehn's, machen's 
mar fane Schlamefjen, ſö Bosheit fdl Gehen fie, 
machen fie mir feine unwahre Schmeicheleien, fie Schelm, fie. 

Schnabeln, ſich jchnäbeln, zärtlich thun. 

Schnaderlwirth. Ein Heiner, unbebeutender Wirth. 

Schnipfen, maufen, ftehlen. 

Schwirber!l, ein unruhiger Menfh, der nirgends ruhig ftehen 
bleiben kann. 

Slibowitz, Schligamwizer, ungarifher Zwetſchenbranntwein. 

Spadifanfer!l, Scherzname für ven Teufel. 

Speranzl, Liebling, hoffnungsvolles Kind. 

Spienzeln, Tiebäugeln. 

Stafieren, neu herſtellen. Ein Staffier, Staffierer, Ladirer. 

Standepade, stante pede, ftehenden Fußes, gleih auf der Stelle. 

Stehwein, wird ein guter Wein genannt, den man nah Tiſch 
ftehend noch als Schluß der Mahlzeit zu trinfen pflegt. 

Tippel, Heiner Topf. 

Tippel, Dippel, eine Beule. 

Tippeln, dippeln auf etwas, nach etwas mit Liebe trachten, 
wahrſcheiulich von punktiren, etwas mit Punkten, Tüpfeln, 
auspunktiren wollen. Auf das Madlhabi längſt dippelt. 

VII. 30 


466 


Auf dieſes Mädchen habe ich ſchon Yängft gerechnet, nad ihr 
getrachtet. 

Tollmann, Dollmann, ungarifhe Hufarenjade. 

Todtenterz, gelbe Trauerferze bei Leichenfeierlichkeiten. 

Tritteln, Runzeln, die kleinen Falten bei dem Auge. 

Ungarifh Rebhändl. Ein Scherzname fir ein Gericht Ochſenfuß, 
auch Kartoffeln. 

Waſeln, die Waifelein, die Waifenkinder. 

Zerrüttenbandel, verrildte Wirthſchaft. 

Zierig aus dem Delifatengafl; Fräulein Zierig ans 
dem Delikatengaßl, Spottname für ein geziertes über- 
delicate8 Frauenzimmer. 


Am Rhein, am Rhein! 


Feftfpiel, 


Anmerkung. Diefed Feine Keftipiel wurbe für das Hoftheater, als bie 
Nachricht von der Befreiung des Rheins nadı Wien fam, auf Begehren in 
wenigen Stunden niebergefchrieben und ber Ertrag zur Linderung ver Kriege- 
folgen beſtimmt. 
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Perfonen: 


Germania, ' 
Donau, 
Newa, 
Mälarſee, 
Spree, 
Rhein, 
Main, 
Neckar, 
Iſar, 

Lahn, 

Sieg, 

Elbe, 
Moſel, 
Themſe 
Deutſcher, 
Ruſſiſcher, Herold. 
Schwediſcher, 
Brittiſcher, 

Ein Chor Rhein-Nymphen. 


Flußgötter und Nymphen. 


DEDBSNM 
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Der Kedar, ein rajcher Jüngling mit Weinlaub gekrönt, tritt auf, ſein Ruder 
iſt mit dem würtembergifchen Wappen bezeichnet, worüber der Name „Nedar” 
ftebt. 


Neckar. 

Er ſchläft? — Wie kann er ſchlafen, nein, er träumt, 
Er ſinnt, er lauſcht, er dichtet, iſt berauſcht, 
In Freuden trunken über unſre Freiheit! 
Nicht kann ich ruh'n. — Auf! laßt uns ihn erwecken! 
Er muß es hören! — O, wie bin ich froh, 
Ein neuer Geiſt ließ ſich auf Deutſchland nieder; 
Sie lieben Alle ſich, ſtehn zu einander 
Im Kampfe um des Volkes Heil! — Rhein! Rhein! 

| Main. 
Schweig, Ungebuldiger! laſſ' ihn noch ſchlummern, 
Der Sieg wird jchöner auf des Weinlaubs Kranz 
Ihm leuchtend fpielen, find die Freunde erft 
Um ihn verfammelt. Sieh! wer taumelt froh heran? 
Die biev’re treue Lahn, die Heſſin, naht ung! 

Die Sahnm, eine Jungfrau mit Kornblumen gefchmüdt, tritt auf; auf ihrem 
Ruder führt jie ven heifiichen Löwen und ven Namen: „Lahn.” 
Fahn. 

O Freude, Jubel, deutſcher Hoffnung Troſt! 
Seht mich, ihr Brüder! ſeht ich trage wieder 
Des Heſſenfürſten Wappen auf dem Ruder! 
Zurückgekehrt iſt er zu ſeinem Volk, 
Zerbrochen iſt der fremden Herrſchaft Feſſel! 
Sie waffnen ſich, bald mehren ſie das Heer, 
Das unter günſt'ger Adler Siegesflug 

Die herrliche Germania befreit! 

O weckt den Vater Rhein, daß wir die Luſt 
Ihm jauchzend in das treue Herz ergießen! 
Rhein! Rhein! 
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- Main. 
Noch nicht, o Lahn! vergönn ihm volle Freude, 
Laif Alle uns um ihn verfammelt fein! 
Doch wer iſt's, der fo leif’ und ſcheu fih dert 
Auf jenem Hügel zeigt, als fei er nicht 
Bon unfrer Luft beraufcht ? 

Ueckar. 
Die Moſel iſt's! 

Sie lauſcht, ſie winket; o, die Arme! 


Kahn. —— 
Still! 
Sie will uns ſprechen. 


Die Nymphe ver Mofel, eine Jungfrau mit dem Rebenkranz, an ihrem Ruder 
einen breifarbigen Wimpel, zeigte ficy bei ven vorhergehenden Worten auf einer 
Telienhöhe im Hintergrund außerhalb der Grotte. 


Mofel. 
| Sagt, ihre Freunde doch, 

Was führt euch froh zufammen? Theilt auch mir 
Doc euren Jubel mit, denn einfam leb' ich, 
Und freublos fließt mein Fluß zum Rheine Hin, 
Und mit den Reben meiner Hügel weint 
Der Winzer, ver fie fchneivet, um den Sohn, 
Und um den Bräutigam die Braut! Das Feft 
Des Herbftes ziehet Hanglos mir vorüber; 
Denn meine Söhne frißt der wilde Krieg! 
D, gönnet mir die Luft, die euch bewegt! 
Wer ſelbſt nicht Freude hat, der muß die Luft - 
Im Glüde des geliebten Freundes ſuchen! 

Main. 
Du follteft es nicht wiffen, deutſcher Fluß? 
Se nahe und, warum bleibt du uns fen? 
Sie trauet nicht, denn fieh! dreifarbig trägt 
Sie ihre Wimpel noch! 
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Lahn. 
Sie theilt die Freude 
Nur insgeheim! O Mofel, Fennft du mid? 
Motel. 
Die Lahn bift du, die nah” mir gegenüber 
Die dunkeln Wellen zu dem heine führt! 
Sag mir, du Nachbarin, mas freut euch fo? 


Lahn. (hebt ihr Ruder empor). 
Sieh her, id) habe meinen alten Herrn 
Gefunden, und das treue Volk der Heffen 
Erhebt fein Haupt, und feinen Löwen tränf’ id) 
In Rheines Fluth! 
Hofe. | 

Sp wär e8 wahr, was mir 
Der flücht'ge Ruf in meines Bettes Echo 
Froh wiederhallte, Deutſchland wäre frei? 


Alte. 
Frei, frei erhebet Deutjchland nun das Haupt! 


Ahein (erwacht). 
Frei, frei, he golbner Klang erwedet mid)! 


Main. 
Heil dir, o Vater Rhein, Deutfchland ift frei! 
Hier naht bie ſchöne Nymphe dir, die Sieg! 


Die Nymphe der Siſeg/tritt auf, mit Feldblumen gekränzt; auf ihrem Ruder 
trägt fie das Bild einer. Bietoria mit der Inichrift: „Sieg!“ 
Sieg. 
O hochgeprieſner Name, ven ich trage! — 
Sieg heiß ich, Sieg, und fann dir Sieg verflinhen! 
Deutſchland, es hat gefieget und ſchon ziehn 
Die Triumphirenden längs meinen Uferu 
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Mit Freuden durdy die deutſchen Städte wandelnd, 
Die mit des Namens Shall die Sieger grüßen! 
Durch Siegen ziehen fie gen Siegberg hin, 
Wo ic) die Siegeswelle nieberftröme 
Zu dir, du ebelfter der deutſchen Flüffe! — 
Rhein. 
Allmächt'ger Himmel, weld ein heil’ger Tag! 
D Sonne ftehe ftill, o ſink noch nicht, 
Laſſ' mich umherſchau'n auf die deutfche Welt, 
Die jett ihr Haupt wie eine Hoffnungsinfel 
Hebt aus den wilden Wafjern gleich der Erde, 
ALS einft die Sündfluth von ihr abgeronnen! 
Jetzt eine Taube! einen Friedenszweig | 
Und einen Regenbogen der Verſöhnung 
Hod) leuchtend über Alle! D mie jelig 
Wär dann die Welt, und Noa ging und pflanzte 
Die frohe Rebe an, und jährlich tränken 
An meinen Ufern wir des Frievens Wein. 
Ha, wie fi) mir das Herz im Bufen hebt! 
Es follen deutſche Lieder wieder fchallen 
An meinen Felfen, deutfhe Fahnen follen 
Auf meinen Höhen ſich dem Wind entroffer 
Und deutſche Adler trinken meine Woge!: 
O tretet her um mid, ihr. treuen Freunde, 
Umarmt in meiner Bruft der Wonne Meer! 
Laßt fühlen mid), daß wir verbunden find 
Und einig, deutſch und treu. und frei! 
Alle. 
Ya einig, deutſch und treu und frei! 
Ä Moſel. 
O wehe mir! das Alles muß ich ſehn, | 
‘ Und ferner noch in fremder Knechtſchaft meilen! : . 
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Rhein. 
Nicht Klage, Schöne weinumkränzte Moſel, 
Erdulde ftil ein. höheres Geſetz, 
Was Willfür ſcheint, ift nur des Schickſals Wille, 
Das frei ift und nothwendig doch zugleich ! 
Dir blüht das Glüd, du weißt, ch’ Neben blühen, 
Weint fehnfuhtsvol ihr Aug’, wenn Reben blühen 
Dann rühret fih im Faffe aud ver Moft! 
Mofel. 
Ihr rühret mich, und ich, ich weine noch; — 
Die Blüthe kann ein einz’ger Sturm vernichten! 
| Rhein. Ä 
Die Sterne die grad über unfrem Haupte 
Sind nit darum aud unſre Schichſalſterne! 
Groß ift die Welt, doch nur ein einz'ger Leib, 
Und in des Nordpols Eis Liegt oft die Wurzel, 
Die mit der Blüthe Südens Sonnen grüßt! 
Sp Hage nicht, Fehr hin zu. deiner Grotte 
Und flüft’re in die Wimpel deines Stroms, 
Das Siegeslied, das deutſche Heere fingen ; 
Erwede Sehnfuht in der Männer Bruft. 
Wohin der Strom der Sehnſucht Segel treibt, 
Dahin eilt auch in raſchem Lauf das Schiff, 
Und guter Hoffnung Borgebirge fteigen 
Dem ftarfen Willen auf, der neue Welt 
In unermefinem Meer des Geiftes ſucht! 
Moſel. 
Mit Rührung höre ich die weiſe Lehre, 
Und ziehe mich zurück, ſie treu zu üben; 
Doch denke, wenn die Welle ich getrübt 
Zu deinem grünen Wogenbette gieße, 
Daß heißer Sehnſucht Thräne fie verdunkelt! x.) 
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—Atle. 
Leb wohl, leb wohl, auf ſchön'res Wiederſehn! 
Borige, ohne Moſel. | 
BRhhein. 
Wer naht ſich dort, im kriegeriſchem Schmuck? 
Nicht Nymphen ſcheinen ſie, nein, Amazonen; 
O tretet her um mich, ſie zu begrüßen! 
(Die Flüffe ſtellen ſich zum Empfange ver Gaſte um den Rhein.) 


Die Themfe mit der Mauerkrone Londons, die Remwa mit ver Mauerkrone 

Veteröburgs, die Nymphe des Ma larfee mit ver Mauerfrone Stockholms, 

die Donau niit ver Mauerfrone Wiens, die Spree mit ver, Mauerfrone 

Berlins treten in kriegeriſcher Rüftung auf, jede in ihres Vaterlands eigenthäm- 
lichftem Goftüme, mit der Flagge ihres Landes in der Hand. 


Rhein. 
Willkomm in meinem ungeſchmückten Haus 
Ihr ernften, ftarken, freien Helvenbilber! 
Wer feid ihr, und was bringet ihr dem Nein? 
Alle die Ankömmlinge. 
Die Breibeit und ven Gieg! 


Die Anderen. 
Heil, Heil euch Alten! 
Themfe. 

Die Themfe bin id), fieh die Mauerkrone 
Der alten Londonftadt ſchmückt meine Stirn; 
Die Nymphe bin ich, die dad Meer beherrſcht, 
Die taufend Segel um die Erbe treibt, 
Und allen Welten ihre Arme reicht! 
Ih ſchlag die Brüden zwifhen Nord und Sir. 

Und Oft und Welt, und taufche alle Gaben 
Des Himmels allen Völkern handelnd ein. 
Was unermefi'ne Meere fo getrennt, 
Daß keines Vogels Traum es felbft erfliegt, 
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Verbinde ih mit meiner Schiffe Flug! 
Ja wie des Webers Schiff durch taufend Fäden 
Schnell hin und wieder ſchlägt, mit Bliges Eile, 
Und eines reihen Teppichs Fläche mebt, 
Das Ternfte und das Nächſte, was die Erbe 
An DBlüthenglanz, an Fülle golpner Frucht 
In weiten Raum erzeugt, zufammenftellend, 
So wird auf meiner Segel Flug die Welt 

Zu einem Reichtum. Alles haben Alle! 
Frei ift mein Volk und rei und ſtark und Fühn, 
Und meine Sprache deiner Sprache Schwefter ! 
Ja wir find eines Stromes Sproffen, denn 
Auf Infeln eingehegt vom weiten Meer 
Und fo getrennt vom Anreiz fremder Sitte, 
Wird jeder deutſche Stamm zu Britten werben! 
Ich nahe dir, idy bin im ftarfen Bund, 
Der deines, meined Deutſchlands Feſſeln Löft; 
Gruß dir, du edler, weinumlaubter Greis! 

Rhein, 

O gern feh ich dich wieder, hohe Themfe! — 
Wie oft trug freudig deine Güter ich 
Und reichte deinen Söhnen meinen Wein, 
Wenn fie, die Reiſeluſt'gen, finnig hier 
Die Burgen meiner Ufer rings durdhirrten, 
Und mit dem Epheu ſchmückten ihren Hut. 
Willlommen deine Siegesflagge mir! 
Seht, deutſche Nymphen, feht, das ift die Flagge 
Die Wellington, der weltgeprief'ne Held, 
Befreiend ſchwang in Spanien, das ift 
Die Flagge, welche von den Pyrenäen 


Hernieber — in das Thal des Feinds! 
(Sich gegen die Newa wendend.) 
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Doch dur, wer bift dur, fremde, hehe Frau, 

In deren Antlig und Geftalt und Waffenfchmurd 

Sich Nord und Süd fo wunderbar verbinden? 
Mewa. 

Die Newa bin ich, hohen Nordens Tochter; 

Mir ſchmückt das Haupt die ſtolze Mauerkrone 

Der Kaiſerſtadt, der reichen Petersburg, 

Die ſich der Zaar, der große, hat erbaut, 

Der Völker mit des Willens heil'ger Kraft 

Aus alter Sitte Nacht wie auf der Hand 

Zum Licht der vollen Zeitenſonne hob! 

Du ſtauneſt, Rhein, mich hier bei dir zu ſehn! 

War wunderbarer doch einft in der Hütte: 

Zu Saardam, auf des reihen Hollands Werft, 

Der große Kaifer aller nord'ſchen Männer, 

Den Schiffbau Iernend al8 gemeiner Mann! 

Bhein. 

Ih ftaune nicht ob dir, nein ob ded Wegs — 

Wie ſchnell biſt du! Ich glaubte ſchwer und ftarr 

Sei deiner Wellen Lauf, o nord’fhe Nymphel 

Eisberge zwifchen todten Ufern drängend, 

Schlichſt du dahin, und deiner Heimath Volk, 

In Pelze eingehüllt, läg, lauernd auf 

Des fpäten Frühlings lang erjehnte Senne 

Am Herde, auf des Rauches Wolfen finnend: 

So lehrte mid) der Franken trüg'riſch Wort! 

Wo find die Heere all, die über mid 

Gen did, du nord'ſche Niefin, ausgezogen ? 

Wo find die Feuerſchlünde, wo die Adler, 

Die auf den weiten Feldern deines Reichs 

Den Sieg des Erberobererd im Antlıg 

Des ernten Nordfterns Fühn verkünden follten ? 
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Uewa. 
Wo find fie,-ja wo find fie? Iſt die Frage, 
Die einft Auguft an Varus auch gethan, 
Als feine Legionen vor dem. Schwerbte 
Der deutſchen Rache eine Erndte waren! 
Wo find fie? wird die Frage ewig fein, 
So lang der Krieg aus dem empörten Schooß 
Der Erde noch das Eiſen rächend. reißt, 
Gen die, die eines einz’gen Willens Jod 
Auf treuer Völker Naden legen wollen! 
Sie find nicht mehr! Das ift die ew’ge Antwort. 
Denn ald an Moskau Faum, der heil’gen Tefte, 
Des Weltzorns wilde Tlammenwogen brannten, 
Iſt au verjünget aus dem Fenernefte 
Des Nordens Aolerphönir neu erftanden. 
Er fchrie zum Norpftern: Mad) ven Feind mir feft! 
Und ftarr ſtand da das Heer in Winters Banden ; 
Durch graufer Brandung wild zerriſſ'ne Felſen 
Floh'n Wen’ge nur auf goldnen Zauberftelzen ! 
Ein Wintergarten, daß die Welt erftaune, 
Erftarrt das wilde Heer im Waffentangze ; 
Eisblumen ſchimmernd in kryſtall'ſcher Laune, 
Beleuchtet von des Morbbrands blut’gem Glanze; 
Drin ragte Feindes Fama ohn' Pofaune, 
Emporgefpießt auf leichter Reiter Lanze 
Tluthmeffer, Vogelſcheuche, ‚Siegesterme, 
Eisbienen ſchwärmten drum, Koſackenſchwärme! 
Rußland ward frei von feinen kecken Feinden 
Durdy Himmel, Erde und des Volkes Tugend! 
Das ift der rechte Sieg, wenn alle Götter 
Des Baterlandes mit dem Menſchen fliegen! 
Wie in des Dornbuſch Gluth einjt Gott dem Mofes 
Iſt in der heil'gen Moskau Gluth die Freiheit 
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Europa's Völkern winfend auch erjchienen, 

Und fieh, wie unaufhaltfam ſchwebt fie her! — 

Sich, alle Aehren, vie der Hagel jhlug, 

Erheben froh ihr Haupt in Siegesfonne! 

Alte Aympben. 

Heil Newa dir, und deinem Kaifer Heil! 
Rhein (zu ver Nymphe des Mälariee). 

Did grüß ich num, du ernfte fremde Jungfrau, 

Mir unbelannt in Eifen ftarf gerüftet! 

Wen ehr’ ich in der Frieg’rifchen Geſtalt? 

Mälurfee. 

Im Mälarjee, o Rhein, bin ich zu Haus, 

Defl’ Welle durch die Königsſtadt Stodhelm 

Ich zu der Oftfee blauem Bette führe! 

Denkſt du des Helven Guſtav Adolph nicht, 

Der früher kämpfend deine Fluth berührte? 

Des ftrengen Schwedens Männer, deren Schwerbter 

In fteiler Berge Schooß als Schäte wachen, 

Geleite ich mit ihrem Helden ber, 

Denn theillos bleibet an gerechter Rache 

Der ritterlihe Skandinave nie! 


Alte. 
Heil dir, du ſchwed'ſche Amazone, Heil! 
Spree. oo 
Mic kennſt du — meines Königs Adler tranken 
Die Wogen deines Bettes und den Wein, 
Der feuervoll auf deinen Hügeln reift, 
Im Anbeginn des Kampfs, der Jahre lang 
Das deutſche Vaterland mit Weh erfüllt 
Und rings verwüftend, feiner Grenzen Maß 
Kühn überfehreitend, endlich überfloß 
Zu ferner Zone weit entlegnen Feldern! 


Nicht ungeftraft,. denn leichter wird die Fluth, 
Iſt in des Eifes Banden fie erjtarrt, 
Bon ftarker Männer Beil hinweggeräumt! 
Rhein. 
Sei mir willfommen, Spree, der Königsſtadt 
Berlin getreue Nymphe, Fuge Jungfrau! 
5 Main. 
Wie herrlich ragejt du, wie feft, wie männlich! 
F Ne«ckar. u 
Sa, Fräftiger als jemals du erjchienen! 
Spree. 
Wohl keines deutſchen Fluſſes Nymphe trug 
Mit tieferem Weh den Uebermuth des Feindes, 
Und feines deutſchen Krieger Klinge warb 
Bon innerer Leiden Gluth je fo geftählt, 
Bon Schlägen des Geſchicks je jo geſchmiedet, 
ALS meines tapfern Volkes Ehrenſchwerdt; 
Doch um fo tapfrer, heldenwürd'ger ſchwingt 
Es jett die Nation in ftarfer Han. 
O theurer Rhein, manch reihen Waffenfhmud, 
Den wir in früher'm Kampf in dir gefpiegelt, 
Brad von den Helmen uns die Eifenzeit; 
Doch was von Außen brach, erwuchs im Geift. 
Was Zierde war, das ift zur Kraft geworben, 
Und aus dem golpnen Hefte wuchs ein Schwert, 
Das unfere Feinde trefflich niedermähte, 
Und aus der zornverfteinten deutſchen Erde 
Schlägt nun dies Schwerbt der Freiheit Feuer wieder, 
Dem alle Völker einen Tempel bau'n! 
Allmächtig ift die Noth, ijt fie begeiftert; 
Das Vaterland, der König ift uns heilig; 
Gebunden Yag die. Macht, doch unterm Herzen 
Boruſſia's erwuchs ein ftärferer Geiſt: 
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Die Wifjfenfchaft, vie Kunft und die Gefchichte, 
Sie wurden Ammen unſres neuen Lebens! 

Das Kreuz, das durch die Eifenzeit wir trugen, 
Es mar der Ehre Zielftern in der Schlacht; 
Des Eiſenkreuzes Orden warb geftiftet 
Für alle Streiter dieſes deutſchen Krieges, 

And wie erfreut fi) Friedrich feines Volks! 
Gebildet ift das Heer vor allen Ständen; 

Es fcheint der Sieg nur eine Sonne uns, 
Nach ver der Hohe wie der Niedere ringt, 
Nach der Jungfrauen felbft mit Sehnjucht blicken; 
Denn eine Sonne ift die Freiheit wohl, 

Die Gott auf alle Welten niederſcheint; 

So flieht ihre Wolfen ewig denn vor ihr! 


Alte. 
Sei und gegrüßt, du deutſche Heldennymphe! 
Rhein. 
Nachdem die fernen Gäfte mir begrüßt, 
Was könnte wohl den Ausbruch unfrer Wonne 
Bei deinem Anblid, Faiferlihe Donau, 
In mir und meiner Flüffe Bruft noch hemmen! 
Heil dir, dur deutſche, ftarke Heldennymphe! 
Heil, Iangerfehnte Freundin alter Zeit! 
alte 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Gieg!. 
Rhein. 
Kühne Rieſin, raſch und heftig, 
Auf der Kron' den Rebenkranz, 
Schwingſt du deine Schultern kräftig 
In des Kaiſermantels Glanz! 
VII. 31 
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Main. 
Freudig feh ich dein Erheben 
Deiner Sonnenaugen Glühn, 
Freudig auf der Bruſt dir ſchweben 
Deinen Doppeladler kühn! 
Neckar. 
Schwerdt und Scepter in den Klauen 
Lehnt er dir zum Haupt hinan, 
Und ſchließt feft dev deutfchen rauen 
Einen golonen Gürtel an! I 
Lahn. 
An dem Gürtel. fühn gefürzet 
Iſt dir ung'riſch das Gewand! 
Aber türkiſch weit ſich ſtürzet 
Dir das Niederkleid zum Sand! 
Donau. 
Deutſch das Haupt und deutſch die Brüſte, 
Deutſch und kaiſerlich das Herz, 
Seht, wie ich im Gurt mir rüſte 
Um euch meiner Waffen Erz! 
O theure Nymphen, lieber, deutſcher Flüſſe, 
Wie rühret eurer Freude Ausbruch mich, 
Da ihr gleich Kindern und geliebten Freunden, 
Die eines Siegers Rückkehr aus dem Kampf 
Mit froher Neugier feiern, mich umgebt! 
Froh muſtert ihr die wohlbekannte Rüſtung 
Und findet ſie in unverletztem Glanz; 
Denn wer geſund iſt, ſtark und fromm und treu, 
Wem in dem Buſen lebt gerecht ein Herz, 
Wer in dem Haupte hegt den guten Geiſt, 
Wer an der Milde Hand getreue Völker 
Zum Frieden durch des Krieges Flamme führt, 
Wem ſo wie Oeſterreich aus ew'gem Stamm, 
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Die treuen, milden Herrſcher folgend fteigen, 
Wer einen Kaifer wie die Donau hat, 

Der ift gebedet von des Himmel! Schild, 
Und mögen alle wilden Wetter rafen, 

Er fteigt empor auf kühnen Siegesftraßen! 


Alle. . 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 


Rhein (nach feinem Fluſſe fehauend, ber bewegt ift). 

Was iſt's das meines Stromes Fluth bemegt? — 
Der Tag war ruhig und der Abend ſank, 
Den ſchönſten Morgen ung verfündend, nieder, 
Und dennoch ſchlägt die. Welle zürnend am, 
Sleih wie im Sturm die Meerfluth zürnend ſchlägt 
An's Schiff, das einen Ungerechten trägt! 

. Hain (auf vie Fluth ſchauend). 
Ic fehe meine gelben Wogen, vie 
Sid, ſpät erft mifchen deiner grünen Fluth, 
Mit Blut gefärbt; es ward gefchlagen wohl 
An meines Ufers Nande blut’ge Schlacht! 


° Niymphe ver Iſar gerüſtet, mit ter bayerischen Flagge in ver Hand, eilt hervor. 
Ifar. 

Sieg! Sieg! an deinem Ufer, edler Main, 
Gefochten haben meines Bayerns Löwen 
Und deine Woler, helvenmüth’ge Donau ! 
Gebrochen von der deutfhen Rächer Schwerbt 
Floh unferes Feindes legte Macht, o Rhein, 
Hin über deinen Rücken in die Veſte, 
Und Frankfurts alter Dom erſchallet wieder 
Von Dankgebeten hoher Siegesfürſten! 

31* 
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Main. 
O ſei geprieſen, Freudenbotin Iſar! 
O Frankfurt, die in meinen Wellen ſpiegelt, 
Nun jauchze laut! Dem du die Krone einſt 
Gegeben, ihn, den hohen Oeſterreich, 
Den milden treuen Vater ſeiner Völker, 
Du ſahſt ihn dankend für den deutſchen Sieg 
Vor dem Allmächtigen die Knie beugen! 
Donau. 
Mein Kaiſer, mein geliebter Herr, er legte 
Den Lorbeer auf des Ewigen Altar! 
Alte 
Franz, Franz, der Vater Oftreichs lebe hoch! 
Ifar. 
An feiner Seite trat der Held, der Freund, 
Der Alerander Rußlands fiegend ein! 
Mewa. 
Mein Herr, der freundliche in Siegesfchönheit, 
Mein Alerander danfte für den Sieg! 
Alte 
Hoch Alerander! Rußlands Titus hoc! 
Iar. 
Und Später kehrend von der Königsſtadt 
Trat Friedrich Wilhelm auch, der Sieger ein! 
Spree. 
Mein König, meines tapfern Volkes Freund, 
Mein Frievrid dankte für den veutfchen Sieg! 


Alte. 

Hoch lebe Frievrih! Preußens deutſcher König! 
Iar. 

Auch Marimilion der gütige, 

Geliebte Vater feines Volks trat ein! 


ASS 


Alte 
Mar Iebe hoch! der Bayern deutſcher König! 


Ifar. 
Und viele andre Fürften deutſchen Lands, 
Die abgeworfen nun das Joch des Teindes, 
Sie zogen ein — o Jubel deutſcher Stadt, 
Die überrafht von neuem Glück, in Mauern 
Bon deutſcher Vorzeit treu und feft erbaut, 
Die Siegenden zum ſchönſten Bund umfangen! 


Alle. 
Heil, Segen, allen deutſchen GSiegesfürften! 


Mälarfee.. 
Mein Held, der Kronprinz, z0g mit feinem Heer 
Die Siegesbahn zur nord'ſchen Küfte hin! 
Theme. 
Schon fteht der königliche Cumberland, 
Umgeben von getreuer Britten Schaar, 
Am alten Thron des deutſchen Fürftenjtammes, 
Dei’ Scepter meines Englands Bölfer folgen; 
Hannover fammelt feinem alten Herrn 
Die Kräfte, die der Feind ihm ſchwer gefeſſelt! 


Alle. 
Heil Schwedens Helven in bes Sieges Kranz! 
Heil auch Brittaniens König, dem getreuen! 


Rhein. 
Nun folget al, ihr theuren Gäfte, mir 
Zu Schöner und erinnrungsvoller Stätte, 
Mo über ung der blaue Himmel ruht, 
Und unter ung die freie Woge raufcht, 
Und um uns ber auf Hügeln Neben duften! 
Zu Rhenfe an dem Ufer fteht ein Plan, 
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Geftüget auf acht alten, feften Säulen, 

Wo vor Jahrhunderten die Kaiſerwahl 

Der Deutſchen unter offnem Himmel war! 

Steinbänfe fafjen feine Brüftung ein; 

Dort iſt ein Drt, recht feftlih deutſch und offen! 

Laßt freudig unter hellem Sternenhimmel, 

Uns dort in meined Weines reinften Gold, 

Der deutſchen Freiheit die Geſundheit trinken! 

Folgt mir zur Fluth, mit kurzem Wellenſchlag 

Gelangen wir zu deutſcher Vorzeit Denfmal! 
(Alle ab, in ten Fluß.) 


Der alte Kaiferftubl bei Rhenſe am Rhein, eine auf acht Pieilern ruhende 

fteinerne Terraffe, ein Stodwerd hocb; das Gebäude fteht in der Mitte des Hinter- 

gruntes, dicht hinter ihm ver Fluß. (Nacht) Germania, von beutichen, 
ruffiichen, ſchwediſchen und engliſchen Herolden begleitet, tritt auf. 


Germania. 
Nehmt meinen Dank, Herolve, für's Geleit 
Zun heiligen Erinnerungs-ſchweren Orte! 
Der dentfhe Herold. 
Wir feiern hier, o Deutjdyland, deinen Sieg! 
Die Nacht durchjubelnd locken wir die Sterne 
Aus deutſchem Himmel wieder ‚hier hervor, 
Den nie mehr fremder Wolfen Zug verdunkle! 
Germania 
Mein heiliger, geliebter Strom, o Rhein, 
Du braufeft wieder freudig mir zu Füßen! 
Bußlands Herold. 
Schön lohnet mir für meine weite Yahrt, 
Aus Nuflands Feldern, deine hohe Freude! 
Shwedifher Herold. 
Ja, herrlich ift e8 für die Freiheit kämpfen, 
Und ohne Heimweh denk ih Schwedens Ufer; 
Denn wo er Feſſeln bricht, ift wohl dem Kitter! 
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Brittifher Herold. 
Ich kenne Heimweh nicht, rund um die Erbe 
Künd ic Altenglands Sieg den Freundesvölfern! 

(Man hört Hörnerfchall des nahennen Flußgottes.) 
Germania. 

Still, ftill, hordh, heller Hörner Schall! Es naht 
Sid in den Wellen eine frohe Schaar, 
Das Echo grüßt und jauchzend rings erwacht 
Die goldne deutjche Zeit, wo dieſer Fluß 
Die freie Wiege deutſcher Freiheit war! 


(Sie tritt an des Ufers Rand, während des folgenven Gefanges hört 
man die Mufit immer in leifeiter Ferne.) 


Himmel oben, Himmel unten, 
Stern und Mond in Wellen lacht, 
Und in Traum und Luft gewunden 
Spiegelt fid) die fromme Nacht! 


Welch entziidend laues Wehen, 
Blumen - Athem, Neben - Duft; 
Wie die Feljen finnend ſehen 
In des Wiederhalles Kluft! 


Rhein, der Freiheit Hochzeitbette, 
Himmelhohes Luftgerüft, 
Wo fi, ſpiegelnd um die Wette, 
Stern und Mond und Welle küßt! 


Seid gegrüßt, ihr Rebenhügel, 
Seid gegrüßt, ihr Feljenftein, 
Die ihr unter Adlers Flügel 
Schlummert in dem Sternenfchein ! 
Deutfher Herold. 
Felder, Korn und Blumen tragend! 
Ruffifher Herold. 
Hirtenflöten einfam klagend! 


ASS 


Shwedifher Herold. 
Hohe Thürme Gloden ſchlagend! 


‚Breittifher Herold. 
Kirchlein, Schloß am Felfen ragend! 


Deutſchland. 
All euch hochgeherzte Helden, 
Hier an alter Zeit Altar, 
Kann Germania Freiheit melden 
Durch des Bundes Siegerſchaar! 


Die Herold e (floßen in die Trompeten und rufen aut): 
Germania ift frei! ihr Völker, frei! 
(Man hört ein Echo durd) tie Hörner der Blüffe, welche auftretenr 
rufen:) 


Die flußgötter. 
Germania ift frei! ihr Völker, frei! 


Der Ahein (zur Germania). 
Ich hörte deinen Gruß, geliebte Herrin! 
Und Freude hebt mir das entzücte Herz 
Bei deinem Anblid, o Germania! 
Wie ftehft du jugendlich erneut, befreit, 
Wie eine Siegerin hier an dem Denkmal 
Der alten deutſchen Zeit hochherz'ger Ahnen, 
An dem vorüber lange meine Fluth 
Ich ſtill und kummervoll zum Meer geführt, 
Aufſchauend nicht, als ſtünde ein Geſpenſt 
Erſchlagner Größe hier, die Zeit zu mahnen! 
Doch heut', wie trete ich ſo ſelig her! 
Lang trank ich keinen Becher meines Weins; 
Der mag nicht trinken, der in Feſſeln liegt! 
Doch dieſen Herbſt iſt uns ein Wein gereift, 
An Speeren und an Schwerdtern ſtarken Bundes; 
Ein Siegeswein gemiſcht mit Feindesblut, 
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Ward er gefeltert in ven blutig heißen 
Entjheidungsreihen Tagen des Dectobers, 
Dort in ver Sachſen weitem ruhmbebedtem Feld! 
Das ift ein gut Gewächs, und liegt er ab, 
Und wird er aufgefüllt von treuer Hand, 
So wird er noch der Enkel Blut begeiftern ! 
Auf laßt uns trinken diefen jungen Helven, 
Bis Iuftberaufchet meine Wogen taumeln 
Und meine fer jauchzen ob des Volkes Sieg! 
Germania. 
Mid rühret deine Freude, edler Rhein! 
Doch mäßige den allzulauten Jubel, 
In Fefjeln Liegt die nord'ſche Weichfel noch! 
| Newa. 
Bald löſen fie die Arme meiner Krieger! 
Themfe. 
Ja bald wird frei fie auf tem breiten Rüden 
Der Ceres Ueberfluß zum Meer hintragen! 
Germania. 
Drei Feſſeln trägt aud) ned) die treue Ober! 


Spree. 
Stettin iſt frei ſchon, o Germania! 
Und in Sileſiens Veſten nagt der Hunger 
Auch bald der Oder Doppelfeſſel durch! 


Man ſieht die Nymphe ver Elbe in verwildertem Zuſtande mit zerſtreuten 
Haaren ſchüchtern im Hintergrund auftreten. 


Germania. 
Himmel! ſeht, es naht die Elbe, 
Führ ſie her, o Nymphenſchaar! 
Wild umhergeſtreut das gelbe 
Reichgelockte deutſche Haar! 





Weh, die Naute auf dem Herzen 
Iſt verbrannt in wilden Streit! 
: Rhein. 
D du Bild voll tiefer Schmerzen! 
Donau. 
D du Spiegel ſchwerer Zeit! 
Spree. 
Mit des Feindes Tand geſchmücket, 
Zuckte, in erzwungner Luſt, 
Blutend dir das Herz, zerdrücket 
In der treuen deutſchen Bruſt! 
Eibe. 
. Kettenrafjelnd meine Glieder, 
Fleh' ih: Deutichland fer mir milo, 
Und fin weinend vor Dir nieder, 
Ein mißhanvelt Jungfrau'nbild! 
Germania (erhebt ſich). 
Bon dir fei, o theure Elbe, 
Die Ernievrigung verbannt; 
Daß du immer ned) diefelbe, 


Zeigt der deutſche Drud der Hand! 


Klage mir, wie dir gefchehen, 

Hier am Baterlands - Altar; 

Ueber uns die Sterne ftehen, 

Um uns deutſcher Freunde Schaar! 
Elbe. 

O Germania! nun höre, 

Höret Freunde meine Qual, 

Meine Schande, meine Ehre, 

Meine Leiden ohne Zahl! 

Friede heuchelnd auf den Wogen, 

Epannt der Waffenftilleftand 

Mir den falfchen Negenbogen, 


(Sie Eniet nieber.) 
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Den gemeine Noth erfand! 
Und mein Dresven ward verzweifelt 
Toll wie eine Babylon ; 
Hunger, Kummer, überteufelt 
Tanz und Epiel mit Fedem Hohn! 
Die Parifer Lügenfünfte 
Zwangen mein zerrifined Herz, 
Mit ver Sünten Luftgefpinfte. 
Zu vermaleveitem Ederz! 
Mewa. 
Seinen Lügenhimmel ſpielte 
Dir der neue Mahemet. 
Elbe. 
Und der Feinde Aug' rings ſchielte 
Auf mein leichenvolles Bett; 
Meine Ufer, wild zerriſſen, 
Wurden eine Feſtung nun, 
Denn das rächende Gewiſſen 
Wollte hinter Schanzen ruhn, 
Und manch' deutſche Jungfrau tanzte 
In der Säle hellem Glanz, 
Während ihr Geliebter ſchanzte, 
Sich um ihren Ehrenkranz! 
Vor den Schlöſſern Jubiliren, 
Vor den Tafeln laut Gelach, 
Rings ein frevles Triumphiren 
Der Verzweiflung Nacht durchbrach! 
Spree. | 
Bei des legten Schmaufes Feier, 
Bei der Minne Lügentpiel, 
Ueberrafchte ungeheuer 
Einft ven Fauſtus fo fein Ziel! 
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Elbe. 
Ya, es ſank das Luftgerüfte, 
Das mein Dresden hat entehrt, 
Und die Larve faljcher Lüſte 
Drad) gerehter Rache EC chwerbt! 
Jenſeits war der Feind gefchlagen, 
Dieffeits führt er an’s Geſtad' 
Den zerbrodnen Giegeswagen: 
Das Gejhid folgt feinem Pfad! 
Oeſtreichs Adler auf dem Flügel 
Aus dem Erzgebirg ſich neigt, 
Rußland, Preußen von dem Hügel 
Hin zu Leipzigs Ebnen fteigt! 
Auch von oben fiegreid) fchreiten 
Schweden, Preußen gen den Feind, 
Daß er nun von allen Seiten 
In des Kampfes Echranfe ſcheint! 


Germania 
Ja, ih mußt, da er umgeben, 
Dem mein heilig Sand ein Spott, 
Im Gebet die Hände heben: 
Hilf mir num, gerechter Gott! 
Meine Netter mad) zu Mauern, 
Die lebendig ihn umziehn; 
Laſſ' Gewitter drüber ſchauern, 
Bis Erkenntniß ihm erfchien! 
Herr! did dann vom Feind nicht wende, 
Der did) flieht im Uebermuth; 
Wenn er flehend hebt die Hände, 
Die nicht frei von fchrei'ndem Blut, 
Bau zur Flucht ibm nur die Brüden 
Bon den Leihen, die er ſchuf; 
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Schreitend über ihre Rüden 
Straudle ihm des Roſſes Huf: 
Daß er tauche auf Minuten 
In der Menfchheit grimmen Schmerz! 
Sn des Fluffes blut’gen Fluten, 
Da erweidhe Gott fein Herz, 
Und es fei nur meine Rache, 
Daß er ſchöner fteig’ empor, 
Genius, der als ein Drade, 
Seines Stachels Gift verlor. 
Donan. 
Ha, da ward die Schladht geſchlagen, 
Unfrer Freiheit Rieſenſchlacht! 
Germania. 
Ia, id) bin in blut'gen Tagen, 
Edler, ftärfer da erwadt! 
Spree. 
Der gegangen in die Schlingen, 
Der getreten in den Dern, 
Konnte feinen Sieg erzwingen 
Mit ver Feuerſchlünde Zorn! 
Newa. 
Fruchtlos ſtürmten Feindes Knechte 
Gen des Adlers Ehrenbruſt! 


Spree. 
Und wer fank in dem Gefechte, 
Sank in hoher Siegesluſt! 

Iar. 
Heil, o Heil, da bat zum Bunde 
Sid mein ftarfes Volk gekehrt, 
Und in deutſcher Bruft die Wunde 
Rächt ver Löwe mit dem Schwerbt! 
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Themſe. 
Aus des Feindes böſen Reihen 
Riſſen alle Deutſche ſich, 
Sich allein dem Tod zu weihen, 
Nur, Germania, für dich! 
Donau. 
Des Kanonendonners Schrecken 
Würgte wo vor, kleiner Friſt 
Noch der Garden ſtolze Hecken 
Muſternd er durchritten iſt! 
Schwede. 
Die er einſtens ſtreng betrachtet, 
Stieß er tauſendweis hinab, 
Und ſie fanden hingeſchlachtet 
Durch der Rache Schwerdt ihr Grab! 


Elbe. 

Weh, da ftand ic) in der Ferne 
Nod in meines Feindes Macht; 
Sah die deutſchen Siegesfterne 

Auf mir Spiegeln in ver Nacht! 

In die Wellen eingefchlungen 

Hab ich viel verzweifelt Blut, 
Bis der theure Sieg errungen 
ar, durch heil’ger Kämpfer Muth! 
Hunger, Krankheit, Brandeslohe 
Schwebte über Dresdens Haupt; 
Ihre Stirn, die freudighohe, 

Iſt nun alles Schmucks beraubt! 
Und ſie ſtreuet ſich nun Aſche, 
Miſchend ſie mit Feindesblut, 

Auf das Haupt; ach, nimmer waſche 
Ich ſie rein mit treuer Flut! 
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Mälarſee. 
Viele müffen wir beweinen! 
Donau. 
Biele auch in Lorbeern fehn! 
Newa. 
Ueber Lorbeern und Gebeinen — 
Spree. 
Muß die Zeit neu auferftehn. 
Rhein (reicht der Elbe einen Becher Wein). 
Trinf meinen Wein, o fehwerbetrübte Freundin! 
Erheb' das Haupt, das Schwerfte ift erlitten, 
Bald wirft du feffellos zum Meere jauchzen! 
Elbe. 
Germania, dir bringe ich den Trunk 
Nah alter treuer, deutſcher Sitte dar; 
drei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Alte. 
Frei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Germania. 
Hinan will ich der Vorzeit Stufen fteigen, 
Und oben auf der alten Mauerfrone 
Den deutſchen Adler aus dem Schlummer meden, 
Daß er zum blauen Himmel fteig empor! 
Bater Rhein, nun tauche nieder 
Auf der Woge tiefften Grund, 
Bring mir meinen Becher wieder, 
Aus dem dunkeln Felſenſchlund, 
Der, als Streit mein Herz zerrijien, 
Durch des Feindes Nath und Lift, 
Sn des Zornes Finfterniffen 
Meiner Hand entjunfen ift! 


(Es ze'gt ſich im Hintergrund ein Chor von Nymphen, die dem 
Rhein ven Pokal reichen.) 
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Chor. 
Wir bringen den Becher der Eintracht heran, 
Wir hielten ihn heilig, wir machten ihn blanf; 
Es trübte ven Spiegel ſelbſtſüchtiger Wahn, 
Und glanzles umfaßte er giftigen Tranf! 
Neu ift er vergolvet, o feht wie er funfelt! 
Wenn wieder ihr grolltet, er würde vwerbunfelt. 
O werfet ihn nimmer zum Schlund uns hinab, 
Denn zweimal entjtiegen iſt Keiner dem Grab! 


(Der Rhein trägt ven Becher und reicht ihn der Germania; 
alle Nymphen fpreihen in ruhigem Rhythmus:) 


Alte. 
Ninmer, nimmer 
Sei der Schimmer 
Dieſes Nundes, 
Nie der Becher dieſes Bundes 
Mehr verbunfelt ! 
Deutſche Rächer, feht, e8 funfelt 
In dem gelonen Eintrachtswein 
Deutſchen Himmels Sternenſchein! 


(Germania nimmt den Becher und ſteigt zu dem Fürftenftuhle 
binan; al3 fie oben erfibeint wird das Gebäude tranfparent, an 
den vier Säulen fichen tie Herolde mit ven Wappen ihrer 
Mächte.) 


Germania (oben). 


Sei mir gegrüßt, du fterngezierte Nacht! 

Sei mir gegrüßt, du deutſcher Siegeshimmel! 
Gelöſt ift der Cometenruthe Drohung, 

Die das Gefhid an dir jüngft ausgeftect ; 

Die Feuerruthe, die die Welt erjchredt, 

Mit Schlägen hat den Feind fie hingeftredt, 

Mit Schlägen aus dem Schlummer mid) gemedt! 
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Die Feſſeln, die der Feind, um mic gefchlagen, 
Die Feffeln, die ich träumend nur getragen, 

Begrab ich jest in deine Woge, Rhein! 

(&ie wirft die Feffeln hinab in sen Fluß.) 

Es ſchließet fid) die Fluth, und kreiſt und lacht, 

Ein Spiegel des Geſtirns — ſieh, aus der Nacht 

Steigt dort der Mond empor, wie roth! er droht, 

Kein Friedensmond! Nech thut der Kampf uns Noth! 

(Man hört fernen Kanonendonner.) 

Ich höre fern des Krieggeifts Hämmer ſchlagen, 

Er ſchmiedet heftig an dem Sichelmagen, | 

Der mitleidlos Geſchlechter niedermäht; 

Doch aus den Drachenzähnen, die er ausgeſä't, 

In deutſchem Feld, erſtehen meine Rächer — 

Hört! drohend tobt gen Mainz der Mauerbrecher! 

Doch feſt, getröſtet, heb ich am Geſtade 

Der Eintracht Bild, des Bechers Goldgranate; 

Wie in dem Himmel einſt die Macht der Sterne, 

So in der goldnen Frucht die ſüßen Kerne! 

Der Eintracht Kelch ſteht auf des Beiles Spitze, 

Das aus verbundnen Stäben als Gewalt, 

Ein Leiter alles Witzes falſchem Blitze 

Empor ſich hebt. O freudige Geſtalt, 

Der Eintracht Becher ſtützt Concordia, 

Und auf dem Deckel ſchwebt Victoria, 

Und in dem Siegswein fhimmert Gloria! 

So ruf ic) allen Siegesfürften Heil, 

Die für mid in den heißen Streit gegangen, 

So ruf ich allen meinen Söhnen Heil, 

Die helvenfreudig mir den Sieg errangen! 

Ih will fie lieben und am Herzen tragen 

Durch Kriegesnacht zu deutichen Friedenstagen! 
VII. | 32 
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Hör’ mid, mein Adler, in des Himmels Haus 
Erwache, breite deine Schwingen aus, 

Und nähre, Iehre, wehre Deutfchland wieder! 

Heil mir, ich feh fein ſchimmerndes Gefieber ! 


Alle. 
Heil mir, ich feh fein ſchimmerndes Gefieber ! 

(Der deutſche Adler erfiheint in ber Mitte des Simmels über 
Germania’ Haupt von tranfparenten Sternen gebilvet.) 
Chor der ÜUympbhen (im Hintergrumnde). 

Heil dir, Germania, Heil! 
In deinem Siegeskranz; 
Der Weg zum Ziel war fteil, 
Doch heller ift ver Glanz 
Der Sterne, die wir fehn 
Auf fteilen Höhn! 

So ift des Adlers Lied, 
Des deutſchen Adlers Lied, 
Des freien Adlers Lied, 
Der wieder zu der Sonne, 
Zu feiner Gieges - Sonne 
Mit Wonne fieht! 


Subalt. 


Ponce de Leon. duſtſpiel in fünf Aufzügen — — 1 
Die luſtigen Muſikanten. Singſpiel. . 217 








Victoria und ihre Gefhwifter mit fliegenden 
Fahnen und brennender Lunte. Ein Klingen: 
bes Spiel ; s ; — 9 


Am Rhein, am Rhein! Feſtſpiel — «467 
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Berichtigungen.*'). 
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Für den erften Band. 
Seite 4. Zeile 6 von unten ließ ftatt lies. 


oben 


oben 


Ew'gen ft. ew'gen. 


„ Dantft. van. 
unten Allen ft. Allem. 


fremder fl. Frember. 

feufzt ft. ſeuzt. 

muß nach liefen ein Komma und na Mahle 
feines fteben. 

der ft. ven. 

fingt fl. fiecht. 

flicht ſt ft. flechtſt. 


unten fin» ft. fin. 


Für den zweiten Band. 
von oben Frühling fl. Fühling. 


Mir mit fl. Mit mir. 
fpielen ft. frielen. 
dir ft. bie, 

Feder ft. Liebe. 

fie ft. fe. 

Ruht ſt. Nubt. 


unten ſchier ft. fehler. 


pur ft. pur. 


Für den dritten Band. 
Seite 67. Zeile 5 von oben Biondette fi. Bionbetta. 


” a 
” % 
[ ” 
” “ 
. u 


Roſablanke fl. Roſablanka, und fo jedesmal in 
piefer Romanze, wenn es am Ende bes 
Verſes if. 

entfprungen fl. eutfprungen. 

gehn ft. gehen. 

Roſablanke fl. Rofablanfa. 

Rofalaeta's fl. Rofalanta's, 





*) Ginige andere unbebeutente Fehler in Orthegrarhie un! 
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